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Vorwort. 


Verfaſſer und Verleger der Deutſchen Pomologie*) find vom Ge: 
ihäftsführer des deutihen PRomologen: Vereins, dem Garten-Inſpektor 
Koh in Braunjchweig, von einer nit unbedeutenden Anzahl von Freun— 
den genannten Werkes, jowie von Mitgliedern des deutihen Pomologen- 
Vereins vielfach erfucht worden, einen Ergänzungsband zum Illuſtrirten 
Handbuch der Obſtkunde herauszugeben. 

Zur flaren Erfenntnig der Sachlage dürfte eine Mittheilung über 
die Entitehung, den Fortgang und die Bedeutung legteren Werkes von 
bejonderem Intereſſe jein. Im Jahre 1853 fand die erite allgemeine 
Verfammlung deutiher Pomologen und Obſtzüchter in Naumburg ftatt. 
Vier Jahre jpäter war der Verein bereits joweit eritarkt, daß er zu Gotha 
die Herausgabe eines vollitändigen, dem zeitigen Stande der Wiſſenſchaft 
entiprechenden, Handbuches der Obſtkunde bejchließen konnte, um den deut: 
ihen Chitbau zu heben und in Blüthe zu bringen und Sortenfenntniß, 
das Fundament eines rationellen Obftbaues, zu fürdern. Im Jahre 1859 
eridien die erite Lieferung des erjehnten Werkes, betitelt: Illuſtrirtes 
Handbud der Obitfunde. Im folgenden Jahre conftituirte fich zu Berlin 
aus den bisherigen freien Verfammlungen der deutiche Pomologen-Verein. 

Kein deutiher Pomologe war auf die Herausgabe eines jo ums 
fallenden Werkes vorbereitet, dejien Ausarbeitung ohne pomologifche Gärten 
und Sammlungen, ohne jahrelang vorangegangene Unterfuhungen und 
Beobadhtungen, ein wirklihes Wagniß war. Die meilten Bejchreibungen 








*, Deutihe Pomologie, chromolithographiſche Abbildung, Beichreibung und Gultwranmweiiung ber 
emtpichlemäwertbeiten Eorten Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Apritofen, Bfrfihe und Weintrauben. 
Rah den Ermittelungen des Deutihen Pomologen-Bereins herausgegeben von W. Lauche, Kal. Garten 
Inipector, Vebrer des Gartenbaues an der Königl. Gärtner-Lehranftalt in Potsdam, 200 Farbendrucktafeln 
mebft Tert. (Berlin, Verlag von Paul Parey). Preis 100 M. In 4 Halbleverbinde gebunden Preis 112 M. 
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des Handbuches fertigten Dberdied und Jahn an; beide Männer fonnten 
nur das beobachten und bejchreiben, was fie jelbft befaßen, ihr Forſchungs— 
feld war daher ein begrenztes. Die Pfirfihe mußten dem Jardinier 
fruitier du Mus6&um von Deeaisne entlehnt werden; die Auswahl fonnte 
deshalb faum eine glüdlihe und zwedmäßige fein. Aprifojen und Wein 
blieben ganz unberüdjichtigt. Das Beerenobft fand an Maurer jeinen 
Bearbeiter. 

Das Handbuch erlangte mit jedem weiteren Bande größere Braud) 
barkeit und wird jegt mit Recht als das bejte derartige in Deutſchland 
erſchienene Werk betrachtet. Sicherlich ift e8 das einzige Werk, welches 
dem heimischen Pomologen bei feinen Anpflanzungen fiheren Anhalt zu 
geben vermag. 

Die Theilnahme für das Handbuh war Anfangs eine jehr rege; die 
ganze Auflage von 1200 Eremplaren wurde vergriffen. Später ließ die Be— 
geifterung' nad), ja die Edirung der legten fünf Lieferungen fonnte nur durch 
eine Subvention aus der Kaſſe des deutſchen Pomologen-Vereins ermöglicht 
werden. Nachdem 23 Lieferungen erjchienen waren, ruhte einige Jahre 
die Fortiegung des Werkes, bis in der General: Berfammlung zu Bots: 
dam, im Sahre 1877, Dr. Lucas den Antrag ftellte, der Verein wolle 
die Fortjegung des Jluftrirten Handbuches beichließen und dazu die Mittel 
bewilligen, da die Fortjegung des Werkes Ehrenjahe des Vereins jei. 
Diefer Antrag wurde einftimmig angenommen und der greife Oberdied 
mit der Herausgabe einer neuen Lieferung betraut. 

Aber die Anzucht neuer Sorten ruht nicht; die Objtzüchter find raſt— 
[08 thätig, befjere, feinere und edlere Früchte zu erzielen: alſo kann aud) 
die Pomologie nimmer abſchließen; fie muß vielmehr ftets der Praris 
Schritt für Schritt folgen, die Neuzüchtungen prüfen, beobadıten, ver: 
gleihen, annehmen oder verwerfen. 

Es find nun in den legten Jahren eine Menge neuer Obitjorten 
gezogen und ältere befannt und verbreitet worden, die man, obgleich fie 
alle Beachtung verdienen, vergeblih im Illuſtrirten Handbuch ſuchen 
wird. Wie unangenehm vergebliches Nachſchlagen berührt, weiß jeder, 
der fi mit Pomologie beſchäftigt hat. 
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Die Herausgeber und Bearbeiter des Illuſtrirten Handbuches, Ober: 
died, Jahn, Lucas, von Flotow, Schmidt und andere find bereits ver: 
ftorben und ihre mit vieler Mühe und bedeutenden Koften angepflanzten 
Sortimente größtenteils verſchwunden. Es ift daher leicht erflärlich, 
dab das obitziehende und bauende Publikum ſich an mich, den Heraus: 
geber der Deutihen Pomologie, wendet. 

Seit etwa 25 Jahren habe ih, anfangs in meiner eigenen Gärtnerei, 
ipäter in den mir anvertrauten Anlagen der Königlichen Gärtner-Lehr— 
anitalt, alle bekannten und alle neu eingeführten, irgend zu erlangenden 
Obitvarietäten angeſchafft und in den verſchiedenſten Formen, nicht auf 
Sortenbäume veredelt, angepflanzt, die erzielten Früchte auf pomologifchen 
Ausstellungen verglichen, die Fachliteratur von Leroy, Mas, Hogg, Warber, 
Thomas u. ſ. w. zu Rathe gezogen und mit gleichgelinnten Pomologen, 
wie Medicinalrath Dr. Engelbreht und Garten-Inſpeetor Koh zu Braun: 
ſchweig, Inſpector Palandt zu Hildesheim, Obergärtner R. Lauche in Abt: 
naundorf bei Leipzig, General:Confjul von Lade in Geilenheim, Garten: 
Director Goethe in Geijenheim, Baumfchulenbefiger Roſenthal in Wien, 
Baumjchulenbeiiger Müllerklein in Carlſtadt am Main, Garten:Inipector 
Lämmerhirt in Dresden, Baumſchulenbeſitzer Gaucher in Stuttgart, Nechts- 
anwalt Mohr in Rudoljtadt, Oberlehrer Heflelmann in Wighelden u. a ın. 
meine Beobachtungen ausgetauscht und dann, jo vorbereitet, Taujende von 
Beihreibungen, Durhichnittszeihnungen und Abbildungen angefertigt. 
Ein reihes Unterjuhungsmaterial lieferten auch die mir zur Verfügung 
geitellten Sortimente nebit eingereichten Lijten der Potsdamer Ausitellung. 
Es war mir daher nicht unmilllommen, als das Erſuchen um Heraus: 
gabe eines Eroänzungsbandes zum Illuſtrirten Handbuhe an mich 
herantrat. 

Ein Sortiment, paſſend für alle örtlichen und klimatiſchen Verhält— 
niſſe, kann ich nicht zuſammenſtellen; die eine oder die andere Sorte wird 
ſicherlich ſtets nur unter beſonderen Verhältniſſen gedeihen. Wer die 
Bodenverhältniſſe ſeines Ortes, Klima, Witterung u. ſ. w. ſtudirt hat und 
kennt, dem wird es leicht werden, aus der vorliegenden Sammlung die 
für ſeine Beſitzung paſſenden Sorten heraus zu ſuchen; bei wem die obige 


VII Borwort. 


Vorausiegung fehlt, dem wird fein Buch der Welt Rath ertheilen und 
ihn vor Mißgriffen ſchützen können. 

Nicht unbeachtet darf es auch gelafjen werden, daß über den Werth 
einzelner Sorten für dieje oder jene Gegend die Forſchungen noch Tange 
nicht abgeichloffen find; es konnten daher nur ſolche Sorten berüdfichtigt 
werden, die hier gezogen und beobachtet wurden. 

Daß das Illuſtrirte Handbud der Obſtkunde jegensreich gewirkt hat, 
wird Niemandem entgangen fein, der mit Aufmerkſamkeit der Entwideiung 
des Obitbaues gefolgt ift und die Ausftellungen und den Obſtmarkt be: 
ſucht bat. 

Und wenn es mir gelungen jein follte, das Werf meiner großen 
Vorgänger in ihrem Geifte fortzujegen, wenn es mir vergönnt fein jollte, 
den deutichen Obitbau, wie jene, auf eine höhere Etufe emporzuheben, jo 
bat das vorliegende Bud, welches ohne Subvention des deutihen Pomo— 
logen-Bereins erſcheint, jeinen Zwed, für den ich es bejtimmt habe, erreicht. 

Es gedeihe allezeit der deutſche Objtbau! 


Königliche Gärtner:Lehranitalt, Potsdam, Neujahr 1883. 


28. Saude. 


Inhalt. 


Die Hauptnamen der beſchriebenen Sorten find durch größeren, die Synonyma durch 
Heineren Drud bezeichnet. 








I. Aepfel. 

Seite | Seite 
Agaapfel (No. 690) . . . . . . . . . . .. 1 Brünerling, großer böhm. (No.712) 45 
J EN RHRISEESIRER EERREERVERE 1 Brünerling, von Liegel's ...... 45 
Alfriſton (No. 691). . . . . . . . . . . .. 3 | Calau noir ..... ........ 25 
Annie Elizabeth (No. 692).... .. 5 Calvill, Boisbunel (Mo. T13)..... 47 
Antonowfa, (No. 693) ....... .. 7 Calvill, Briel’iher (Ne. 714) .... 49 
Apfel, Chriſt's gelben Auguit- Calvill, Buchholzer (Ne. 715) .... 51 
EN er wauslee 11 Calvill, Eva’s (Nr. 716) . ...... 53 
Apfel, Coe's rothgeiledter (NRo.694) 9 Calvill, Mauſſion's (Ro. 717).... 55 
Apfel, der beduftete.... ...... 291 | Calvilfe rouge d'Anjou. . . . . ... 59 
Apfel, Goerges⸗ (No. 696). . . . . .. 13 Calville tulipée ..... ... ..... 57 
Apfel, großer aus der Berberei Calvill, Tulpen (No. 718) .... ... 57 
RE ner 15 | Eatvill don Anjou (Ro, 719) .... 59 
Apfel, Heiner aus der Berberei ' Eatvill von Bostoop, (No. 720).. 61 
FRE OR N Men 17 | Gatvill von Onillins (Mo. 121)... 63 
Apfel, violetter .............. 295 Cellini, der (No. 722) .. ........ 65 
Apfel von Grignon (No. 699) ... 19 Chailleur (Mo. 723) . . . . . . . . . . .. 67 
Apfel von Leſtre (No. 700) ...... 21 Clifton Nonefudh.....-... RR. 
Apfel von Stenfurk (No. TOl).... 33 Coe's golden drop ....::.. >». 9 
1: ER TREREN 25 | Cuſſet ......... u 185 
Api, ihwarzer (No. 702)......... 25 Daru Alma (Ro. 72D .......... 69 
Aprilihöner (No. 703) ......... 27 | Daru Apfel....... 69 
Arneth (No. TOM) ..... ......... 29 | DE ae 97 
Aſhmead's Kernel ............ 31 De Calau .. ... . ...... 25 
Aſhmead's Sämling (No. 705)... 31 | De Grignon . ........ 2... 19 
Beaufin, geitreifter (No. 706).... 33 | De eeeee 21 
Beaufin fri6 ............ 33 Douce des Dames ........... 119 
Belle d'Avril. ............... 27 Donce de Rockport. . . . . . . .... 287 
Belle des Buits ............- 267 Dour Juvigny .. .. 101 
Bellefleur, Brabanter . ..... 35 Duchatel No. 725) -......... 71 
Bellefleur, großer Brabanter Early Crofton. . . . . . . . . .. .. 159 
TUN 35 Fehlerapfel (Mo. 726) ..... .. .... 73 
Bernode (No. 708) ....... ...... 37 Fertile de Frogmore. ...... . 77 
Bonne de mai .........:..- 125 Fleur d'Ange............... 247 

Borsdorfer, doppelter (No. 709)... 39 | Frauenapfel,  Neinettenartiger 
Borsborfer, Schwarzer ........- 295 EB ED RR ET RE 75 
Borsdorfer, fteiriiher Winter Frogmore, fruchtbarer von (No.728) 77 
RL...) ............ 297 Frogmore profifique .......-- 77 
Bretonneau, (Ro. 710). -....... 41 Fürſt Bismard (No. 729) ....”.. 79 
Brownlee's Auffet (No. 711) ..... 43 | Fürft Lippe (No. T30).......... 8 


X Inhalt. 
Eeite Seite 
Glory of Flanderd..........- 35 Dlga Nicolajenma ..........- 111 
Golden Pippin von Mihingan. 165 | Parmäne Maibier's (No. 757)... 135 
Goutte d'or be Eok .......... 9 | Barmäne, Shwarzenbad's(No.758) 137 
Graf Noftiz (No. 731) ........-. 83 | Parmäne, Touhon’s Sommer: 
Graaftensable fra Avreskor .... 85 WERT ua 139 
Grafenjteinervon Aprestor(No.732) 85 | Parmäne von Mabbot (No. 760).. 141 
Gros Barbarie oo... ........ 15 | Parmäne, Worcheſter (No. 761).. 143 
Gros Barbarie blanc........- 15 Peasgood's Noneſuch ........- 203 
Gueltonapfel (No. 733) ......... 87 Pepin de Fearn ............. 147 
Gulderling, ſchwarzer ......... 295 Pepping, Bullock's ........... 251 
Hebelsapfel, der (No. 734)....... 89 | Pepping, Dedant-Gicsbergs-Gold- 
Herzogin Olga (No. 735).... ... 91 Te NE 149 ° 
Himbeerapfel, Oberländer (No. 736) 93 | PVepping, der rothe don Jngeitrie 
Iriſh Peach ................ 159 IR TOR ar, Sans 145 
Fron Apple................ 35 Pepping, Dr. Seelig's Drange- 
Jalaisapfel (No. T3T)......... 9 (0. 700) 2.225 aan uaene 151 
Joſeph de Brichy (No. 738)...... 97 Peppin, englifher Gold- ..... 251 
Sojephine Kräuter No. 739) ... 99 | Pepping, Fearn's (No. 763) ...... 147 
Juvigny, jüher (No. 740) ....... 101 | Bepping, Wadhurft (No. 766) ... 153 
Kaiſer Wilhelm (No. 741) ....... 103 | ®eter Smith (No. 767).. . . . . .... 155 
Kantapfel, Mechlenburger (No. 742) 105 Betite Barbarie.. -. »... ... 17 
Kantil Sinap (No. 743)....... 107 Pfarrerapfel, (No. 768) ......... 157 
Kaftanienapfel .. . . ... . . ».. 295 | Pfirfihapfel, iriſcher (No. 769)... 159 
Kohlapfel .................. 295 Ecklinville Pippin ........... 255 
Kohlapfel, schwarz - Ihillernder Evagil Pippin .. .......... 193 
90. A. nn 109 Shepberb’8 Pippin..........- 3 
Königin-Olga-Apfel (No. 745)... . 111 Wadhurſt Pippin ............ 153 
Königin von Frankreich (No. 746) 113 Pogatſch-Apfel, rother (No. 770) . 161 
Aönigsapfel, Warner's (No. 747). 115 Pogatſche rouge d'hiver . ....- 161 
Kronprinz Rudolf (No. 748)..... 117 Pomme d'Ange ----.... +... 247 
Kronprinz Rudolf v. Oefterreih 117 Pomme d'Eva .............. 53 
Ladie's Sweet (No. 749) ........ 119 Pomme de Fear ......... ... 147 
Lady Swert 119 Pomme be Griguon.........- 19 
Ladie'8 Sweeting .. . . . .. . .... 119 Pomme be Leftre... ......... 21 
De Fleur d'Ange . ........... 247 Pomme de Lippe ... 22.22...» 269 
Lord Gwybyrs Newtown Pippin 8 Pomme de roſée .. .......... 291 
Lord Suffield (No. T50)......... 121 | Pomona, Cox's (No. 771) ....... 163 
Magenta (No. 751) . . . . . . . . . . . .. 123 | Porter (No. 772) ............... 165 
Maiapfel, ihöner (No. 752)...... 125 | Bring Albert (No. 775).. ....... 171 
Marie (No. 758) .............. 127 Prince de Lippe. .......... 8 
Matapfel, Kloppenbeimer...... 283 | Prinz Nicolaus von Raffau (No.776) 173 
Metonenapfel, Grothe's (No. 754) 129 | Brinzenapfet, füher (No. 773).... 167 
Mithapfel, Werderiiher (No. 755) 131 | Prinzeßß Marie (No. 774)........ 169 
Mirabelle........... ...... 291 Rambour, Himbſel's (No. 777)... 175 
Mobrenapfel .... ..... .... 295 | Rambour de Himbſel ......... 175 
Motber 22. 2222 2er 000 nn. 133 Rambour Papeleu (No. 778) .... 177 
Mutterapfel (No. 756) .........-. 133 | Nambour, Schorrald's (Ne. 779). 179 
Konpareil Welford Park ...... 279 Red Ingeſtrie ............... 145 
Northern END: ............. 281 Reine be France............. 113 
Oldaker's New .............. 3 Reinette, neue Ananas-(No. 780) 181 





Inhalt. xI 

Seite Seite 

Heinette, Bafiner (No. 781)... . 183 | Nofenapfel, Steigers (No. 811).. 243 
Reinette belle de Boskoop ..... 265 | Nojenapfel, Valli's (Ng. 812)... .. 245 
Reinette Guffet (No. 782)........ 185  NRofengulderling (No. 813)....--- 247 
Reinette Daniel... .. . ....... 299 | Nosmarinapfel, Sommer- (No.814) 249 
Reinette, Daniel's rothe Winter- | Ruffet, American glden ...... 51 
(RBB) rinnen 299 | Ruſſet, Diels engl., gewürzhafter 251 
Reinette de la Ehine ......... 235 Ruſſet, Golden (No. 815).......- 251 
Reinette de Wadhurſt ......... 153 | Ruſſet, vergoldeter.. u... -. ++» 251 


Neinette, Deal's graue (No. 783). 187 
Reinette, Diel’8 graue v. Montfort 227 
Reinette, Dehant Giesbergs-Gold- 
Mo. 784) ....... . . een | 
Reinette, Die glatte, gelbe (No. 785) 191 | 
Reinette, Evagil (No. 786) 193 
Reinette, Focke's (No. 787) 195 
Reinette, Gold von Bajel- (No.790) 201 
Heinette, Gold von Peasgood- 


„m ..0.. 


(0. TO un. ie a eng 203 
Reinette gris de Barmentier ... 211 
Reinette grife Bromnlees ...... 43 
Keinette grife de Rouen....... 225 


Reinette, Kienaſt's (No. 792) .... 205 
Reinette, Lagrange (No. 793).... 207 
Reinette, Limberts-Gold- (Ne. 788) 197 


Reinette NE. en 191 
Reinette monftrueufe.........- 
Reinette, Onte (No. 794). ....... 


Reinette, Parmentier- (No. 795) . 211 
Heinette, Pigeonartige (No. 796). 213 


Reinette, la punetée .......... 215 
Reinette, punktirte (No. 797) .... 215 
Neinette, Rojenthals - Gold- 

(No. 789) ........ a 199 
Reinette, rothe Kaffeler (No. 798) 217 
Reinette Scetchat (No. 799) ..... 219 

Reinette violette ............. 295 


Heinette von Bihorel (No. 800).. 221 
Reinette don Clochard (No. 801). 223 
Reinette don Dippedalle (No. 802) 225 
Reinette von Montfort (No. 803) 227 
Reinette von Thorn (No. 804)... 229 


Neinette don Bignan (No. 805) . 231 
Heinette, Werderſche Wadjs- 

INS: een. 233 
Arinette, Zigen- (No. 807) ...... 235 
Hobert von Rennes (Ro. 808)... 237 
Rodport Swert (No. 833)....... 287 

Rofe de Moringen ....... ». 241 


Roienapfel, Mähringer (No. 809). 
Roienapfel, Moringer (No. 810).. 


239 | 
241 ı 


Sümling aus Edlinville (No. 817) 255 
Sämling Wilhelm don Gliner's 


(Mo. 818) ...... ............. 257 
Saint Lawrence .. ........... 253 
St. Lorenz⸗Apfel ... .......... 253 
St. Germain ............. 21 
Sans⸗Pareille de Peasgood .... 203 
Schlotterapfel, Heinemann's 
NT) — 259 
Schmeckapfel (No. 820). ........ 261 
Schnecapfel (Ro. 821) ........... 263 
Schneeapfel, haltbarer ......... 263 
Schöner aus Boslkoop (No. 822).. 265 
Schöner von Buits (Mo. 823).... 267 
Schöner von Lippe (No. 824)... 269 
Schöner von Bilshire (No. 825). 271 
Seedling Ecklinville ........»- 255 
Semis d'Aſhmead ... .. . .. 31 
Serczika (No. 826)... ..... ..... 273 
Serinka, der (No. 82T).......... 275 
Shepherd's Seebling ..---- »-- 3 
Siebenihläfer (No. 228)......... 277 
Siebenſchläfer, grüner........- 277 


Sondergleihen von Welford Part 
INS BED Des au 


Späher des Nordens (No. 830).. 281 
Stenkyrkeaple. .......... .... 23 
St. Lorenzapfel (No. 816) ....... 253 
Streifling, Aloppenheimer (No. 831) 283 
Striped Beaufin ............. 33 
Stripeb Berfing --........ ... 33 
Stuterapfel, geftreifter ... ..... 33 
Cükapfel, Meffert's (No. 832)... 285 
Taubenapfel, Ungers (No. 834)... 289 
Thauapfel (No. 835) ............ 291 
Transparente de Groncels 
J 298 
Transparente be Zurich ....... 131 
Veilchenapfel, Winter (No. 837). 295 
DR nee 295 
Biolette de Mard..... ...... 295 
Biolette de Quatre-Goüts...... 295 











Xu Inhalt. 
Seite Seite 
Warner's King .............. 115 Winter Maſchanzker, Steiriſcher. 297 
Wilſhire Beauty ... ...... 271 Zieglerapßfeeee 173 
II. Birnen. 

Abbe Edouard, (No. 763)........ 301 | Beft precoce -.. 2... >. ... 884 
DIE ne: see 305 Beurré Baltet pere ... .. . .. 343 
Adele de Saint-Ceras .. 305 | Beurré Bufld . . . . . . . . . . .... 493 

Adele Laucelot (No. 764). . . . . . . 308 | Beurré Charron. 222.2 2.» 373 

Adodie von Saint-Denis (Ne. 765) 305 | Beurrd de Cyſping ........-+- 380 

Aims Ogercan (No. 766) . . 307 Beurre de Saint-Nicolaus..... 405 

Alerandrine Mas (No. TEN ..... 309 | Beurré Degallait .....- ur... 375 

Alphonje Karr (No. TEB)........ 311 Beurré Delbecq . . . . . .. . .. 377 
ab na 316 | Beurré Dubuiſſon . . . . .. 380 

Amandine de Rouen (No. 770)... 315 | Beurré Klon. ........ ..... 382 

Amélie Lerlere (No. 771). . . . ... 317 Beurré Jalais . . . . . . ...... 387 

Amiral Cécile (No. 772) . ...... 319 Beurré Jean van Geert ..... 404 

André* Desportes (No. 773) ..... 321 Beurré Knot . .. . . 389 

Andrews (Mo. 774). . . . . . ...... 323 Beurré Pangelier 391 

Aegelica Lerlere (Mo. 7 Ei 0. 828 | Beurre Lebrun »..-: -unenen- 508 

Angélique Cuvier (No, 7 ;9) . —— 313 Beurré Ligot ... ... .... ..... BO 

Annabirn (No. 776). . . . . . . . . ... 327 Beurré Loiſel .. . . . . . ...... 39 

Arthur Bivort (Mo. 777). ...... 329 | Beurré Oudinot 2.2... ++. 397 

Audibert, Die (Ro. 778) RT RONRR 331 | PBeurre Banline KRIEG 399 

August Auffelet (No. 779) ..... . 333 Beurréè précoce .. ..... ..... 383 

Augufte Mignard (No. 780) ..... 335 | Beurre van Drieſche -.......+- 401 

Auguste Royer (No. 781). ...... 33T Beurré van Geert...... 2: 0» 404 

Auguitine Lelieur (No. 782) ..... 339 | Birne don Brodworth - Part 

Batofle (No. 783) .. . . . . .. ... 2.» 341 | NET ra erkannte 361 

Ballet sen. (No. Td4ı....2....:: 343 | Bonne Therefe.. tn 469 

Barbe Nelis (No. 785). . 345 | Bofton Epargne . . . . . . . -- 582 

Baron Deman de Lennid Mo. 186) 347 Braconot (No. TI). ...... 363 

Beadnell's Sämling (No. 787)... 349 | Brandywine (No. 796) ... ....... 367 
Belle-Audibert . ... .......... 331 Brialmont (No. 795) * ... . . .... 365 
Belle de Briſſac ............. 577 | Brindamour (No. TI). ........ 369 
Belle de Fluſhing ....-.... . 581 Brofwortb Bark.............. 362 
Belle du Figuier. nenne oe 0er. 547 Brune de Sraffelin (Ne. 798) ... 371 
Belle et Bonne be la Brierre .. 583 Butterbirn, Charron’s (No. 799) 373 
Belle Fleurufienne.....: ren. 479 | Butterbirn, Degallait's (No. 800) 375 

Bergamotte Arjene Sannier Butterbirn, Delbecq's (No. 801).. 377 

(No. 789).............. 353 | Butterbirn, Dubuiffon’s (Ne. 802) 379 
Bergamotte Andibert „.... ++: 331 | Butterbirn, Flon's (No. 803) .... 381 
Bergamotte Eliza Mathews Butterbirn, Frühe (No. 804) .... 388 
Mo. 790) ................... 355 | Butterbirn, Hentzes (No. 805) ... 385 
Berlaiment .. . . . . . . .. . — 365 | Butterbirn, Jalais (No. 806) .... 387 

Bergamotte Leſoͤble (Ne. 791). . . 357 | Butterbirn, Knox's (No. 807).... 389 

Berriay’s Birn (Ne. 788) ....... 351 | Butterbirn, Langelier'd (No. 808) 391 

Beſi Duboft (No. 792) . ........ 359 | Butterbirn, Loiſel's (No. 809) ... 393 
Befi Gamier... -» 22200. 463 | Butterbirn, Mangeot'’S (No. 810) 395 


Inhalt. 


E*eite | 


Butterbirn, Oudinot's (No. 
Butterbirn, Pauline's (No. 812). 


Butterbirn, Ban Geert's (No. 814) 403 
Butterbirn don Saint. Nicolaus 
(Ne. 815) 
Butterbirn, Von Sorlus' (No. 816) 407 
Galebaffe D’ete... .......:- 4 


Pe ee ee Ze Zr Er Ze Ze zo 


Calebaffe de Tirlemont........ 456 
Cambridge Sugar Pear....-... 582 
Chaigneau (No. 8IT).........:-. 409 
Chaumontel Anglaife ... ..... 427 
Clara Fries (No. 818) .......... 411 
Clemence de Lavours ......... 413 


Elementine von Lavours (No. 819) 413 


Goimar de Mars (No. 820) ..... 415 
Colonel Grögeire 2.2222... 543 
Colorée de Juillet ........... 497 

Conſtantin Claes (No. 521) .... 417 
DEREN. u, 427 
De Ia Bentecöte ... ... ... .. .. 599 
De Sorlus ........... ..... 407 


Dechantsbirn, Boiſnard's (No. 822) 419 
Dechantsbirn, Flon's (Ne. 823) .. 421 
Tehantsbirn von Rouen (No. 824) 423 


IRER nennen . 877 
Detices Endelier (Ro. 825) — 425 
Donville (No. 826) .. . . . . .. ...... 427 

Donville, gelbe .. ... ........ 428 


Doppelkirſchbirn, Die (No. 827)... 429 


Doyenne Boisnard... ....... 419 
Doyenne bu Gercle........... 423 
Dovenne du Gercle pratique be 
Rouen 220er 423 
Doyenne Flon .. :--- 2... 421 
Dovenns Flon aine.: "9. 421 
Downton (No. 828)............ 431 
Dr. Andry (Ro. 829)............ 433 
Dr. Capron ...... . —— 475 
Dr. Julius Guyot (No. 330)..... 435 
Dr. Koch (Ro. 81). . . . . . . .. ..... 437 
Ir Mas ar ae 459 
Dr. Bigeaur (No. 832) .......... 439 
Dr. Pigneau. .......... ... 439 
Du Breuil DERE use 441 
Du Brenil, Bater (No. 833)..... 441 
Dubbele Krielpeer ............ 430 
Duchefie D’Angoulöme de Williams 547 
Ducheſſe de Breteuil ......... 485 
Ducheſſe de Briffac........-- 483 


811) 397 | 
399 | 
Butterbirn, Ban Driefhe's(No.813) 401 | 











XIII 

Seite 

Ducheſſe de Moudy . ......- 485 
Ducheſſe d'Orleans ............ 406 
Ducheſſe précoce .. . ... ..... 487 
Emerald (No. 834).. nn. 448 
Eugene Appert (No. 835) . —— 445 
Favorite Morel... .......... 482 


Feigenbirn, Schöne (No. 836) .... 447 
3 ZFelirx de Liem (No. 837)........ 449 
Ferdinand de Leffeps (No. 838)... 451 
Blaihenbirn, Sommer (No. 839) 453 
Flaſchenbirn don Tirlemont 
(No. 840) .. ................. 455 
Fleur de Mars.............. 377 
Frondante de la Maitre D’Ecole. 573 
Fondante be Thirriot........- 575 
Fortunde Boiſſelot (No. 841). .... 457 
Frederika Bremer (No. 842)..... 459 
Fulton (Ro. 843). . . . . .. ........ 461 
Garnier (No. 844) . . . . . . . . . . . . .. 463 
Selbe Donville.... zur... 428 
General Duvivier (No. 845) ..... 465 
Geſchenk don dan Mons (No. 846) 467 
Groom's Princeß Royal......- 355 
Gros Ruſſelet d' Aout ... ..... 333 
Gute Thereſe (No. 847) ... ..... 469 
Hamward..... ER ——— 581 
Hoͤbe (No. 848) . .. . ........... 471 
Heinrich Caperon ........... 475 
Henri Bivort (No. 849) ... . ..... 473 
Henri Capron (No. 850) ....... 475 
Henri Desportes (No. 8öl).....- 477 
a EEE 48) 
Henriette don Gaumenberghe 
(Ne. BO 479 
Herzogsbirn, Frühe (No. 856) ... 487 
Herzogin, frübe ............. 487 
Herzogin don Brifſac (No. 854).. 483 
Herzogin don Mouchh (No. 855). 485 
Huntington (No. 857) ........... 489 
Joſephine de Binde (No. 858)... 491 
Joſephine de Maubrai (No. 859) 493 
Jules d'Airoles (No. 860)....... 495 
Zuli-Schönheit (No. 861) ...... 497 
Kaiſerlicher Prinz (No. — — 499 
Baar Die: ea 389 
Koolſtok (No. 863) . . . . . . . . . .. .. 501 
Lahérad (No. 864) . . . . . . . . . .. .. 503 
La Quintinye (No. 865).......-- 505 
N a ya 459 
Le Berriays ................ 351 


XIV Inhalt. 





Seite Seite 
Le Brum (No. 866). ............ 507 | Prince Napoleon (Ne. 891) ..... 557 
Rerlere Thouin (No. E67) ....... 509 Princeffe Royale. .......... . 355 
Leſeble. Aura 357 | PBrinzekinbirn, Große (No. 892).. 559 
Lonis Grégoire (No. 868). .....- 511 Priou (No 898). ............... 561 
Lucie Auduſſon (No. 869)... ..... 513 Profeſſeur Barral (No. 894)..... 563 
Madame Appert (No. 870)...... 515 Profeſſor Hortolds (No. 895) .... 565 
Madame Hutin (No. 871). ...... 517 Puebla (No. 896)............... 567 
Madame Vazille (No. 872) ...... 519 | 505 
Maréchal Vaillant (No. 873). ... 521 Robert Hogg (Ns. 897) ......... 569 
Marie Guiſſe (No. 875) ........ 525 | Royal Vendée (No. 898) .......- 571 
Marie Parent (No. 876) ......- 527 Ruſſelet d'Aont ............ 333 
Mariette de Millepieds (No. 877) 529 Saint-Germain du Badot....- 526 
Marihall, Wider (No. 874)... »- 523 Saint-⸗Nicolaus .............. 405 
Maurice de Millepieds ........ 529 | Schmalzbirne, Edouarde....... 301 
Maurice Desportes(No. 818) ..... 531 | Schmelzende der Hauptſchule 
Merlet (No. 879) ....... rer: 533 Mo. 899) ...- ser. 573 
Mitado (No. 880) .............. 535 | Schmelzende von Thirriot (No. 900) 575 
Milan de Rouen (No. 881).. .... 537 | Schöne von Briffae (No. 901)... 577 
Miller (No. 882) .............. 539 | Schöne don Fleurus (No. 902) .. 579 
Morels Liebling (Mo. 853) ...... 481 | Schöne don Fluihing (No. 903) .. 581 
Rathalia Sortens (No. 883).... 541 | Schöne don Pierre (No. 904) .... 583 
Oberſt Grögoire (No. 884). ...... 543 Sebaſtopol (No. Wi) .......... 585 
Drange Mandarine (No. 885).... 545 Sebaftopol d'été. ............ 585 
Pitmarſton's Herzogin (Mn. 886) 547 Semis’de Beadnell .. . . . .. .... 349 
Poire cerife double .. ........ 430 | Senateur Brefet (No. 906) ...... 587 
Poire de Sorluß . ....--.- 407 | Senateur Baife (No. 907). . . .... 559 
Pomeranzenbirit, Prevoft'd....- 554 | Seraphine Ovyn (No. 908) ...... 591 
Préeoce Gonbault.......-..+.- 354 | Shelden (Ro. 909)... ......... 593 
Prejent de van Mond .....- . 467 Stiensved Birue. --.2..0 0. 411 
Préſident d'smonville (No. 887) 549 | Sterling Mo. 910) cn... 895 
Préͤſident Royer (No. 888)... .- 551 Suerée de Cambridge .. ...... 582 
Praoͤpoſt (No. 889) .............. 553 Suerée de Montlucon ........ 597 
Prince Camille .........-.... 556 Sucr&:Bert:de Rochet. ........ 597 
Prince Eamille de Rohan (No. 390) 555 Suerin-Vert ©... ........... 597 
Prince Imperial. ........... 499 | Süher don Montiugon (No. 911) 597 
Prince Imperial de France... .. 499 | Baugelin No. 912) . . . . . . ... .... 599 
II. Kirfcen. 
Frühe, Kafin’d........::- .. 601 | Herzliriche, Schmidt'sfrüheNo.234) 603 
Herztiriche, Kaſſin's Frühe Anorpelfiriche, don Lade's ſpäte 
(No. 88 601 (Ro. 2835)..... 605 


IV. Pflaumen. 


Agener Pflaume (No. 281)... . 607 Früuhzwetſche, Werderſche (No. 283) 611 
Anna Späth (Mo. 282)..... .... 609 | Herrenpflaume, Fritze's (No. 284) 613 


DURU einer teen 607 Lindow'ſche frühe Werderſche 
De Mentlort.u.sesrerna ann 619 | 


(90: BED). na in 


Inbalt. 


Seite 

Mirabelle, von Ladé's ipäte (No.286) 617 
Pflaume von Montfort (No. 287) 619 
Prune d’Agen 607 
Prime de Montfort........... 


[Ce ee Zr ee —22 


Zwetihe, grüne bon Monrepos 


(No. 288) 


.222 


Zwetſche, rothe don Monrepos 


KR BE ee 


V, Aprikofen. 


Abricot blane ......... ..... 649 
Abricot Comice de Toulon .... 633 
Abricot commun ............. 645 
Abricot d'Alexandra .......... 641 
Abricot de Hollande. .. . . ..... 637 
Abricot de Jouy ........... 647 
Abricot de Mouch............ 655 
Abricot de Nancy............ 657 
Abricot de Provence ....... . 633 
Abricot de Schirad........... 639 
Abricot de Syrie  ...... .. 661 
Abricot de Berfailles ......... 365 
Abricot du Clos ............ 651 
Abricet Kalbe ....... ...... 661 
Abricot Liabaud . . . . . . . ...... 681 
Abricot Luizet .............. sl 
Abricot noir ...... ......... 659 
Abricot Nouveau de Berſailles. 665 
Abricot royal ...... ........ 679 
ERBE een. Ana ia 663 
Alberge de Tours.... . ..... 663 
Alberge de Montgame ........ 653 
Alerandrine des Provencaur ... 691 
Ambrofia Aprifoie (Mo. 4) ...... 631 
Andenfen an Robertsau (No. 1). 625 
Angoumois (Ne. 2) . ......:.. 627 
Angoumois d'Oullins (No. 3).... 629 


Aprifoje aus der Provence (No.5) 633 | 


Aprikoſe, die große frübe...... 
Aprifofe, die Heine frübe...... 643 
Aprifofe, die ſchwarze (No. 18) .. 659 

Aprifofe, frühe gelbe alerandrini- 
ſche (No. 9 ....... er 641 
Auprikoſe, frühzeitige (No. 10).... 643 


Aprikoſe, feine weiße frühe (No. 13) 649 


Aprikoſe, Luizet's (No. 14) ...... 651 
Aprilofe, Tourſer ........... 663 
Apriloſe, türkiſche ............ 655 

Aprikoſe von Auvergue (Nr. 6).. 635 

Aprifofe von Breda (No. 7)..... 637 


Aprifoie von Jouy (No. 12)..... 6 
Aprikoſe von Montgamet (No. 15) 653 
Aprikoſe von Mouch (No. 16).. 655 


641 


Aprikoſe von Nancy (No. 17).... 
Aprifofe von Schiras (No. 8)... 
Aprikofe von Syrien (No. 19)... 
Aprifoje von Tours (No. 20)... 
Aprifofe von Berjailles (No. 21). 
Apritoje, die gemeine (No. 11)... 
Beaugé (No. 23) 
Pad. 
Blanchet fils (No, 24) 
Preba 
Breda d'Anſon 
Brown Masculine 
Commun 
Crotto 
D’Alerandrie 
De Breda 
De Nancy 
De Pézenas ........... ..... 
De Verſailles 
Di Santo Ambrogio 
Dnu 
Duval (No. 25) 
Early Moorpart 
Early wbite Masculine ..... 7 
Esperen 


Due BE u u Eu Er Er Ze u 


De u Bar ee ee Be u Be er u er — 


re 


De u ee Er Er er 


De Be 


De Be ee Be ee 


4— u u 


De ee ee a u u er 


nn nr ee 


. nenne 


Due u Beer u u u — 


· 


“rer Tree 


Dee Be Er 


“EEE ne 


Frühaprikoſe, wahre große (No. 26) 


XV 


Seite 


657 
639 
661 
663 
665 
645 
669 
659 
671 
637 
685 
643 
645 
653 
655 
637 
657 
657 
665 
631 
637 
673 
687 
649 
667 
667 


Frühe, die große eu 667 
Frühe von Dubois (Ne. 28)..... 675 
Gros Alberge be Montgamet... 653 
BE ee ee ae 643 
Hätif de Sardaigne. —— 655 
Holländiſche Ananas ......... 637 
Imperial Anſon's ...... .. . 685 
Jarques (No. 27). .. — 677 
Bee Er 661 
Kleine rothe frübe..... — 627 
Königsaprikoſe (No. 28) .. . . . .... 679 
Bars WEIS ne en 667 
Liabaud (No. 2N......... 661 
Bu ren een 651 
Mexico (No. WW) ........ 683 
Momgamtttttt 653 
Moorpark (Ro. 31) .... .. ...... 685 


XVI Inhalt. 
Seite 
Moorpark, frühe (Ne. 32)...... 687 | Provencer Apritofe.....-- 
Moorpark hätif 2222222... 687 Prunus daſyecarpa. .. . . ....... 
Muskateller .. ..... . . ...... 648 Bunktirte, frübe ... ..... 
Muſch-Muſch .. ............ 655 Red Masculine .. . . ..... 
Muſh⸗Muſh ................ 655 Aeug TESTER RT 
Bir see . 659 | EBD Sun ee 
645 Royal de Württemberg. ....-.. 
Da ea ern 657 Ruhm von Ponrtales (No. 33).... 
DER anti. Seren 657° Saint-Ambroife.. .......... 
oehee.. 649 | Schwarze ........ ......... 
Pẽche be Nancyh .. . ........ 657 Souvenir de Robertsau ..... 
Pẽche précoce ... ....... 645 Triomphe de Buffiere......- ‚ 
Pfirfih aprifofe, Heine........ 649 | Triumph von Buſſiere (No. 34... 
Précoce ........... unse 643 | Viart (No. B5) . . . . . . . . . . . . . . ... 
Precoce dor de Dubois ..... 675 1.12 RR 
Princeſſe ............... nen 643 Walton Moorpark ........... 
Vervenee 633 White Masculine ............ 
mn ren Trtir f-wrrg sms 
VI Pfirſiche. R 
Admirable tardive. ......... 729 | Leopold I (No. 98) . . . . . . . . . .... 
Alexandra (No. 89) . . . . . . . . . . . .. 695 Liermann's Pfirfih (No. 97)..... 
Alerandra Nobleffe .......... 695 Lord Palmeriton (No. 99)....... 
Baron Tufour (No. W)........-. 697 | Madame Ganjard (No. 100)..... 
Baron Dufour .............. 697 Madame Narciffe Ganjard..... 
Delle de Bitey........0 2.00. 729 Melliſh Favourites........... 
Brugnon de Foligny . . . . . . ... 719 | Nectarine Peach .... ......... 
Brugnon de Hainaut......--. 119 Nectarine von Feligny (No. 101).. 
Condor (No. 92) ............... 701 | NRobleffe (Ro. 102). ............ 
Karly eatrie 699 | Nobleffe Lord Montagne....... 
Early Rivers .P............. 127 | Pavie gain de Montreuil...... 
Early Vietoria 22: 731 Pehe-Brugnon .............. 
Frühe Beatrix Ne. 91) . . . .. . .. 699 Böche Lepore ........ ....... 
Frühe Bictoria .............. 731 Pfirſich Nectarine (No. 103) ..... 
Galande bon Montreuil (No. 98). 703 Précoce de Hale ........... 
Galande de Montreuil . . . . . ... 703 Brecoce de Rivers .... ..... 
Hales Early .... ...... 4 705 Princeß de Galles......... .. 
Hale's Frühe No. 94) ......... 705 | Princeß of Waled............ 
Hätive be Rivers -.. ....... 727 PVrinzeſſin von Wales (No. 104).. 
Imperatrice (No. B).. -....... 707, Niver's frühe (Ne. 105)... ...... 
Impératrice .. ................ 707 Schöne von Vitry (No. 106)..... 
Jühlke's Liebling (No. 96) ....... 709 | Schöne aus Weſtland (No. 108).. 
La Pöche Nectarine .........- 123 | Bictoria, frübe (No. 107) ........ 
Fate Admirable. ....... 729 | 
— “ 











No. 690. Agaapfel. 1 














Yo. 690. Agaapfel. 


Diet IV. 2; Luc. XIL 3. b; Sogg IH. 1. B. *Fr December - März. 


Heimath und Vorkommen: er jtammt aus Norwegen, wo er 
im Jahre 1847 von einem Herrn Aga aus Samen gezogen wurde. In 
Deutihland ijt er noch wenig verbreitet; die Königlide Gärtner: Lehr: 
anitalt erhielt ihn von Andre Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Aga (Andre Xeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 4). 2. Aga (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 129). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach:fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht ift nach 
Kelch und Stiel ziemlih gleihmäßig abgerundet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurzszugeipigt; Kelcheinſenkung tief und 
weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: fur, fleiihig oder auch holzig, braun; Stieleinfenfung tief 
und weit, fein beroftet. 

Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite 
ſchwach geröthetzund geſtreift; Punkte fein, braun, kaum bemerklich. 


Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, mürbe, von ſüß-weinigem Geſchmack. 
Lauche. J. —1 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, große, lang-zugeſpitzte, hell- 
braune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts Furz zugeipigt; Kelch— 
röhre umgekehrt lang-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Neifezeit und Nußung: December bis März. Recht gute Frucht 
für die Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt ſchwach, ift fruchtbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe kurz, hellbraun, wollig, ſtark punftirt; 
Fruchtaugen ftumpfsfegelförmig, wollig; Holzaugen zugeipigt, angedrüdt; 
Blätter eirund-oval, furzzugeipigt, mattgrün, unterjeits filzig, am Nande 
ftarf und ſcharf gelägt; Blattjtiel kurz, ſtark, röthlich, filzig; Nebenblätter 
linienförmig. Der Agaapfel gedeiht in jedem Boden und ift für höhere 
Lagen jedenfalls von Werth. 


Ro. 691. Mfrifton J 3 














No. 691. Alfrifton. 
Diel L 1; Luc. L 1. b; Hogg III. 1. A. *FY November: März. 


Heimath und VBorfommen: er it engliihen Urfprungs und 
wurde von Charles Broofer in Alfrifton bei Hailsham, Grafichaft Suffer, 
um 1819 gezogen. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn von 
Andre Leroy, Baumjdhulenbefiger in Angers. 

Literatur und Eynonyme: 1. Mlfrifton, Lord Gwydyr's New- 
- town Pippin, Oldakers New, Shepherd’s Pippin, Shepherd’s Seedling 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 8. 5). 2. Mfrifton (Thompjon, 
Catalogue of fruits eultivated in the garden of the Hortieultural Society 
of London, 1842, p. 4, No. 8). 3. Alfrifton (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 5). 4. Shepherd’s Pippin (Charles Domwning, the 
Fruits and fruit trees of America, 1869, ©. 74). 5. Alfriſton (Thomas, 
Guide pratique, ©. 124). 

Geitalt: mittelgroßer, flachfugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht 


ſich flach abrundet, während fie nad) dem Kelche jtärfer abnimmt. 
1* 
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Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen kurz, mit den Spitzen 
zuſammenneigend, wollig; Kelcheinſenkung tief und weit, mit Rippen um— 
geben, die über den Rand treten und flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, fleiſchig, nicht heraustretend; Stieleinſenkung tief und 
weit, ſtrahlig beroſtet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich-gelb, um Kelch und Stiel ſchwach 
beroſtet; Schalenpunkte fein, zerſtreut, grünlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, weich, ſaftreich, von wein-ſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herzzwiebelförmig, felhwärts furz zugeipigt; Kelchröhre tief trichter: 
fürmig; Staubfäden randftändig. 

Neifezeit und Nutung: November-März. Bei uns nur für Die 
Wirthſchaft brauchbar. 

Cigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlih. Sommertriebe jtarf, wollig, grünlich-braun; Fruchtaugen 
abgeftumpft, wollig; Holzaugen zugeipigt, angebrüdt; Blätter oval, unter: 
jeits wollig, fein gejägt oder geferbt; Blattjtiel lang, ſtark, wollig: Neben: 
blätter groß, lanzettlich. 











No. 692. Annie Elizabeth. 
Diel IV. 4; Luc. XO. 1. b; Hogg 1. A. **rr November-Frübjahr. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Harrifon und Cohn 
zu Leicefter in England aus Samen gezogen; im Jahre 1868 erhielt Die 
Frucht von der Royal Hortieultural Society ein Ehrendiplom. Die König: 
lihe Gärtner-Lehranitalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger 
in Blantieres bei Met. 

giteratur und Synonyme: 1. Annie Elizabeth (NR. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 6). 2. Annie Elizabeth (Thomas, Guide pra- 
tique, S. 148). 

Geftalt: mittelgroße, flach:kugelförmige, etwa 70 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch figt etwas nad dem Stiele zu, um den 
die Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem Kelche jtärfer abnimmt 
und mit jtumpfer Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang, wollig, mit auswärts ge 
bogenen Spigen ; Kelcheinſenkung tief und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: bolzig, braun; Stieleinſenkung flach, weit, glatt, oft durch 
eine Fleiſchwulſt verengt. 


Ro. 692. Annie Elizabeth. 








Schale: glatt, glänzend, fettig, gelb, faft goldgelb, auf der Sonnen: 
feite ſchwach geröthet, geftreift und punktirt; Punkte kaum bemerflich; 
Roſt findet fih nur in der Kelcheinſenkung. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, faftreich, mürbe, von füß-weinigem Zuder: 
geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geſchloſſen, klein, Wandungen zer: 
riſſen, Heine, hellbraune, Eurzszugeipiste Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und 
felhmwärts furzzugeipigt; Kelchröhre kurzkegelförmig; Staubfäden mittel 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende November: Frühjahr. Recht gute 
Frucht für die Tafel und für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar, nicht 
empfindlich und gebeiht au) in Sandboden. Sommertriebe kräftig, braun, 
ſchwach punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, an: 
liegend; Blatt mittelgroß, eirund, gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 














Ro. 693. Antonowta. . 7 


kim 
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Xo. 695. Antonomwfa. 
Diel DI. 2, Lue. IV. 1. b; Hogg UL. 1. A. *rr November. 


en 


Heimath und Vorkommen: er fommt in den rufliihen Ditjee: 
provinzen, namentlih um Riga häufig vor. In Deutjchland ift er noch 
nicht verbreitet; die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt Früchte und 
Reiſer von dem Garteninfpector Kuphaldt in Riga. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerjt beichrieben. 

Gejtalt: großer, Tegelförmiger, etwa 85 mm hoher und 80 mm 
breiter Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den die Frucht 
ſich flach abrundet, während ſie nach dem Kelche ſtärker abnimmt und mit 
ſtumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig, mit den 
Spitzen zuſammengeneigt; Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten 
umgeben, die über die Frucht calvillartig verlaufen. 

Stiel: kurz, holzig, ſtark, braun; Stieleinjenfung tief und eng, 
hellbraun beroitet, von ftarfen Rippen umgeben. 


N 693. Antonomta, 





Schale: fein, glatt, glänzend, grünlich:gelb, ohne alle Röthe; Punkte 
zerftreut, hellgelb, wenig bemerklich. 

Fleiſch: gelblichweiß, weich, jaftreih, von ſchwach-gewürztem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, MWandungen 
zerriffen, gut ausgebildete, Eleine, furz=zugejpigte, braune Samen ent: 
haltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleijches herz: 
zwiebelförmig, kelchwärts lang=zugeipigt; Kelchröhre lang :fegelförmig ; 
Staubjäden in der Mitte entipringend. 

Neifezeit und Nutzung: November. Recht guter, anjehnlicher 
Apfel für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächlt Fräftig, it jehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und ift nicht empfindlich, weshalb er auch für 
hohe und rauhe Lagen empfohlen werden kann. Sommertriebe ftarf, 
braun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blätter groß, eirund, ſcharf-geſägt; Nebenblätter linienförmig. 





Ro. 694. Coe's rothgefledter Apfel. 8 

















No. 694. Coe’s rothgeflecdter Apfel. 
Diel II. 1; Luc. V. 2. a; Hogg III. 2. A. ** November-Mai. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Gärtner Coe in 
Suffolk in England gezogen. In Frankreih, Deutihland und England 
ift er noch wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt 
ihn von Oberdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Coe’s golden drop, (Thompjon 
Catalogue Hortieultural Society of London, 1852. ©. 17.) 2. Coe's 
golden drop (Hogg, the fruit Manual, 1875. ©. 35). 3. Goutte d’or 
de Go& (Andr& Xeroy, Dietionnaire de Pomologie Nr. 182). 

Geftalt: fleiner, ftumpffegelförmiger, etwa 50 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch jigt nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht ſich flach abrundet, während fie nad dem Kelche jtärfer abnimmt 
und mit jtumpfer Spike endet. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furzqzugeipigt, wollig, mit nad) innen 
neigenden Spigen; Kelcheinjenkfung flach und eng, von ſchwachen Falten 
umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung flach und weit; 
der Stiel oft dur einen Wulft zur Seite gedrüdt. 








10 No. 694. Coe's rothgefledter Apfel. 








Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich:gelb, ſtark befonnte Früchte 
mitunter auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte fein, wenig be: 
merflih; um ben Stiel oft hellbraun beroitet. 

Fleiſch: grünlich:weiß, fein, feit, jaftreih, von angenehm gewürztem, 
füßmweinigem, ſchwach anisartigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen auf: 
gerifjen, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die grünliden Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz-zwiebel— 
fürmig, felhwärts langzugeipigt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staub— 
fäden randitändig. 

Reifezeit und Nutzung: December: Mai. Recht gute, fi) lange 
baltende Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. Sommertriebe von mittlerer Länge und Stärke, 
grünlich-braun, wollig, ſchwach aber zahlreich punktirt; Fruchtaugen ftumpf: 
fegelförmig, Hein, wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt Elein, 
oval, lang-zugeſpitzt, tief-gezahnt. 


Ro. 695. Ehrift’s gelber Auguftapfel. 11 














Yo. 695. Chrift’s gelber Auguftapfel. 
Diel I. 2; Luc. IV. 1. b; Hogg J. 1A. *+ Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: er fol in der Gegend von Kronberg 
häufig vorfommen; über jeine Entitehung ift Genaueres nicht befannt; 
ih erhielt ihn im Jahre 1867 von Dberbied. 

Literatur und Synonyme: 1. Chriſt's gelber Augujtapfel (Doc; 
nabl, ſyſtematiſche Beſchreibung der Apfeljorten, 1855, ©. 109, No. 428), 
2. Chriſt's gelber Auguftapfel (Dittrich, ſyſtematiſches Handbuch der Obft- 
funde, 1837, No. 144). 3. Chrift’s gelber Auguftapfel (Diel, ſyſtematiſches 
Verzeihniß u. j. w. No. 534). 

Geitalt: Heine, ziemlich fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
55 mm hohe Frudt; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht nach ift 
beiden Seiten gleihmäßig flach abgerundet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen mäßig-groß, breit, aufrecht, wollig; Kelch: 
einjenkung tief und eng, von Falten umgeben, die oft ſchwach über die 
Frucht verlaufen. 

Stiel: furz, mäßig, ſtark, grünlich; Stieleinſenkung flah und eng, 
ftrahlig beroftet. 








12 = No. 69. Chriſt's gelber Auguſtapfel. 

Schale: glatt, gelblich-grün, beduftet, an der Sommerſeite gelblich 
und an ſtark beſonnten Früchten bräunlich-geröthet; die meiſten Früchte 
find ohne Röthe; Punkte zerſtreut, weißlich, ſtark. 

Fleiſch: grünlich-weiß, mürbe, fein, ſaftvoll, von ſüß-weinartigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, dunkel— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Anf. Auguſt. Für die Wirthſchaft 
brauchbarer Sommerapfel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar und 
nicht empfindlich, ſo daß er für rauhe Lagen und Gegenden empfohlen 
werden kann. Sommertriebe ſchlank, braun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf— 
kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt oval, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt. 











Yo. 696. Goerges:2lpfel. 
Diel L 1; Luc. L a; Hogg II. 1. A. **+ + November : März. 


Heimath und Vorkommen: über jeine Entitehung ift mir Zuver: 
läffiges nicht befannt. 

Die Königlihe Gärtner Lehranftalt erhielt ihn von Koch, Inſpector 
der Landesbaumſchule zu Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Görges’ Apfel (Engelbredt, 
Bereinsblatt für die Mitglieder des deutjchen Bomologen-Vereins, 1882. 
No. 3. S. 72). 

Geitalt: Feiner, flach-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
flach abrundet, während jie nach dem Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: offen; Blättchen grünlih, furz=zugeipigt, mit nach außen 
gebogenen Spigen, wollig; Kelcheinſenkung flah und eng, von Falten und 
Rippen umgeben, die über die Frucht flach verlaufen. 

Stiel: 2—3 em lang, dünn, braun, etwas wollig; Stieleinjenfung 
tief und weit, hellbraun jtrahlig berojtet. 


14 No. 696. Goerges-Apfel. 














Schale: glatt, fein, glänzend, gejchmeidig, grünlich-gelb, ftarf 
bejonnte Früchte auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet. Schalenpunfte 
faum bemerflid. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, faftreih, von ſchwach gewürztem, füß- 
meinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit aufgeriffenen Wan- 
dungen, lang zugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiiches herzzmwiebelförmig, kelchwärts 
kurz zugeſpitzt; Kelchröhre Furzsfegelförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-März. Für die Wirthſchaft 
und für die Tafel brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut, ift jehr tragbar und 
nicht empfindlih. — Sommertriebe ftarf, lang, braun, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, ſtark; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt 
groß, oval oder eirund, derb, oberjeits glänzend, unterjeits filzig; Blatt: 
jtiel lang, ſtark, filzig; Nebenblätter linienförmig. 


Ko. 697. Großer Apfel aus der Berberei. = 15 








No. 697. Großer Apfel aus der Berberei. 
Diel III. 2; Luc. VL 3, a; Hogg IIL 1. B. *++ November December. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus der Berberei und 
wurde um 1760 in der Normandie zuerjt angepflanzt. In Deutichland 
ift er wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Andre Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Gros Barbarie (Poiteau, Pomo- 
logie frangaise). 2. Gros Barbarie blane (Andre Xeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 194). 3. Großer Apfel aus der Berberei 
Apfeljorten, No. 753). 

Geftalt: große, flach-kugelförmige, etwa 90 mm breite und 70 mm 
bobe, oft ungleich gemölbte Frucht; der Bauch figt nad dem Stiele zu, 
um den die Frucht ſich flach abrundet, während fie nad) dem Kelche 
ftärfer abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: offen; Blätthen breit, lang=zugeipigt, aufrecht; Kelchein— 
ſenkung weit und tief, von ftarken Falten umgeben. 

Stiel: kurz, kaum heraustretend, ſtark; Stieleinjenfung tief und 
ena, ſchwach beroftet. 





16 No. 697. Großer Apfel aus der Verberei, 




















Schale: jtark, glatt, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchön roth ge 
ftreift und punftirt; Punkte fein, kaum bemerklich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, am Rande grünlich, weiß, jaftreich, von ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, lang 
zugejpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiiches hochzwiebelförmig, feld: und ftielwärts 
langzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar, Recht gute Wirth: 
ſchaftsfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich; er gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden und 
eignet ſich für rauhe Lagen. Sommertriebe kurz, ſtark, wollig; Fruchtaugen 
ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, 
eiförmig, kurz-zugeſpitzt, ſcharf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 





20. 698. Apfel, tiemer aus der Berberet, 17 








No. 698. Apfel, kleiner aus der Berberei. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2, a; Hogg. III 1. A. *rr November-December. 


Heimath und Vorkommen: eine in Frankreich häufig vorkommende 
Frucht, über deren Urſprung Genaueres nicht befannt iſt. In Deutich 
land iſt fie wenig verbreitet. | 

Literatur und Synonyme: 1. Petite Barbarie (Poiteau, Pomo- 
logie frangaise). 2. Kleiner Apfel aus der Berberei (Dochnahl, Obitjorten, 
Ro. 752). 3. Der Eleine Apfel aus der Berberei (Dittrid, Syitematijches 
Handbuch der Objtfunde, 1841 III. ©. 47). 

Gejtalt: mittelgroßer, itumpf-fegelförmiger, etwas veränderlicher, 
etwa 60 mm breiter und 55 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem 
Stiele zu, um den die Frucht fich flach abrundet; nah dem Kelche nimmt 
fie ftärfer ab und endet mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen ſpitz, aufrecht, wollig; Kelcheinjenfung tief 
und eng, von fünf Rippen umgeben, ‚die flach über den Rand verlaufen. 

Stiel: kurz, ftarf, kaum hervorragend; Stieleinjenfung tief und 
ena, braun beroftet. 

Schale: taub, ſtark, ſchmutzig-gelb, auf der Sonnenfeite roth ge 
ftreift und punktirt; Punkte groß, weißlich. 

Laude. 1. 2 
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Fleiſch: gelblich-weiß, feit, von fenchelartigem, ſüß-weinigem Ge- 
Ihmad und angenehmem Gerud). 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer eng, lang:zugeipigte, gut 
ausgebildete Samen enthaltend. Der durd die grünlichen Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts furz- 
zugejpigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
jpringend. 

Reife und Nutzung: Detober bis December. Vorzügliche Wirth: 
Ihaftsfruct, die auch einen vortrefflihen Obftwein geben foll. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt ſehr danf- 
bar und iſt nicht empfindlih. — Sommertriebe mäßig lang und ftarf, 
braun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelfürmig; Holzaugen jpit, anliegend; 
Blatt mäßig groß, länglich-oval, glänzend, doppelt=gejägt, unterjeits 
wollig; Nebenblätter linienförmig. 





Ro. 699. Apfel don Grignon. 19 

















No. 699. Apfel von Grignon. 
Diet IV. 4; Puc. XI. 2. a; Hogg III. 1. B. **+r December-März. 


Heimath und Vorkommen: er flammt aus dem Garten der 
Aderbaujhule zu Grignon bei Berfailles; Andre Leroy brachte ihn im 
Jahre 1860 in den Handel. In Deutichland ift er wenig verbreitet; die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Koch, Inſpector der Landes: 
baumſchule zu Braunjchweig. | 

Literatur und Synonyme: 1. de Grignon (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 192). 2. Pomme de Grignon (Thomas, Guide 
pratique, ©. 119). 

Geftalt: großer, hodhgebauter, fegelförmiger oder auch abgeflacht=Fugel- 
förmiger, etwa 90 mm breiter und 80 mm hoher Apfel; der Bauch fißt 
nad dem Stiele zu, um den die Frucht flach abgerundet ift, während fie 
nad dem Kelche ftärker abnimmt und mit jtumpfer Spite endet. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen groß, langzzugeſpitzt, mit 
auswärts gebogenen Epiken; Kelcheinjenktung tief und eng, von ftarfen 


Falten umgeben, die über den Kelchrand Hinaustreten. 
2* 








a Tg 9. Apfel Don Grignen, 








Stiel: furz, did, braun, nicht heraustretend; Stieleinſenkung tief 
und weit. | . 

Schale: glatt, fein, grünlichgelb, Tagerreif goldgelb, an der Schatten- 
ſeite ſchwach geröthet und kurz abgejeht, carmoifinroth geftreift; Punkte 
fein, bräunlich, wenig bemerflih; um den Kelch oft etwas beroftet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, mürbe, von ſchwach gemwürztem, 
angenehm füß-weinfäuerlidem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langzugeipigte, gut aus- 
gebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches flach herz-zwiebelförmig, kelchwärts furzszugeipigt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-März. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr fruchtbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ſtark und lang, bräunlich, wollig, 
ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtark, abgerundet; Holzaugen zugeſpitzt, an— 
liegend; Blatt mittelgroß, oval, langszugejpigt, tief-geſägt; Nebenblätter 
wenig entwidelt. 
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No. 700. Apfel von £eftre. 
Diel L 2; Luc. I. 3. a; Hogg III. 2. B. *Fr December-Mai. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt aus Frankreich und wird 
in der Gegend von Limoufin häufig angebaut und auf den Marft ge 
bracht. Ueber feine Entitehung iſt Genaueres nicht befannt. Die König- 
lihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von André Leroy, Baumſchulenbeſitzer 
in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Saint-Germain (Calvel, Traite 
sur le pepinieres, 1805, III. S. 61, No. 55). 2. de Lestre (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 250). 3. de Lestre (Pomologie 
de la France, No. 46). 4. Pomme de Lestre (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 137). 

Gejtalt: mittelgroße, walzenförmige oder fegelfürmige, etwa 55 mm 
breite und 65 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte und rundet 
jih die Frucht nach beiden Seiten gleihmäßig zu. 

Keld: offen; Blätthen langzugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von jtarfen Falten umgeben. 

Stiel: furz oder lang, Stark; Stieleinfenfung tief und eng. 


TER 5% 71777: 











Schale: glatt, grünlich:gelb, auf der Sonnenfeite mitunter ſchwach 
geröthet und geftreift; Punkte fein, röthlich-braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ziemlich feit, von wenig gewürztem, füh-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
tief, trichterförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: December-Mai. Für die Wirthſchaft und 
den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, trägt gut, iſt nicht 
empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. — Sommer: 
triebe lang, ſchwach, bräunlich, wollig, ſtark punktirt; Fruchtaugen mittel- 
groß, abgeitumpft:fegelförmig, ſchwach-wollig; Holzaugen zugeipigt, ange: 
drüdt; Blatt mittelgroß, oval, furz:zugefpigt, ftark-gezähnt; Nebenblätter 
lang, linienförmig. 
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No. 701. Apfel von Stenkyrf. 
Diel I. 3; Lue. III. 1. b; Hogg III 2. A. **++ November-Juni. 


Heimath und Vorkommen: er ift in Schweden jehr verbreitet 
und geihägt; über jeine Entitehung ift Genaueres nicht befannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranitalt erhielt ihn 1876 aus Gotland. 

Literatur und Synonyme: 1. Stenkyrkeaple (Eneroth, Hand- 
bok i suensk pomologi, S. 122). 2. Apfel von Stenkyrk (Thomas, 
Guide pratique, ©. 143). 

Gejtalt: großer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 85 mm breiter und 
80 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den bie 
Frucht fih flah abrundet, während fie nah dem Kelche ftärfer abnimmt 
und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, lange grün bleibend; 
Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten und Rippen umgeben, die über 
die Frucht bis zur Stieleinſenkung verlaufen. 
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Stiel: lang, ftarf, mitunter auch dünn; Stieleinjenfung tief und weit, 
glatt. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume hellgrün, jpäter grünlich-gelb, 
auf der Sonnenfeite ſchwach bräunlich-geröthet; Schalenpunfte dicht, weiß: 
ih durchſchimmernd, auf der Sonnenfeite bräunlich; Roft und fchwarze 
Fleden fehlen. 

Fleiſch: grünlich:gelb, fein, jaftreih, von erfrifchendem, angenehm 
gewürztem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer oft geöffnet, geräumig, mit zerrifienen 
Wandungen, zahlreiche, ovale, kurz-zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen ent: 
haltend; Kelchröhre tiefsfegelförmig; Staubfäden randitändig. 

Reife und Nukung: November, hält fih bis Juni. Sehr guter 
Apfel für die Tafel, aber auch für die Wirthichaft recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wählt mäßig, iſt jehr 
tragbar und nicht empfindlich, jo daß er auch zur Bepflanzung der Straßen 
und Wege in rauhen Lagen geeignet ift. — Sommertriebe jchlanf, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ftumpfzugeipigt, an— 
liegend; Blätter groß, eirund, geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 702. Schwarzer Api. 
Diel VII. 1; Luc. XV. 2, a; Hogg III. 1. C. *4 December-Mär;. 


Heimath und Borfommen: über feine Entftehung ift Zuverläffiges 
nicht befannt ; er fommt bereits um 1600 vor und ift unter verfchiedenen 
Namen verbreitet. Die Königlihe GärtnersLehranftalt erhielt ihn von 
Martin Müller, Baumſchulenbeſitzer in Straßburg (Elfah). 

Literatur und Synonyme: 1. De Calau, Calau noire (Olivier 
de Serres, le Theätre d’agriculture et mönage des champs, 1608, 
©. 626). 2. Api noir (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 13). 
3. Api noir (Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 8). 4. Schwarzer Api 
(Diel, XIV. ©. 214). 5. Schwarzer Api (Dochnahl, Syftematijche Be— 
ihreibung aller Apfeljorten, 1855, ©. 274, No. 1157). 

Geſtalt: Kleiner, flachfugelförmiger, etwa 55 mm breiter und 45 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht flacht ſich nach beiden 
Seiten gleihmäßig ab. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen Elein, kurzzzugeſpitzt, 
mit nad innen gebogenen Spiten; Kelcheinſenkung flach und weit, von 
feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, wenig herausragend; Stieleinfenktung tief 
und weit. 

Schale: glatt, abgerieben glänzend, ganz dunkel, faft ſchwärzlich-roth 
gefärbt und oft dunfelroth geftreift; Punkte zahlreih, auf der Sonnen: 
jeite gelblich. 
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Fleiſch: weiß, oft etwas grünlih und am Rande geröthet, fein, 
zart, jaftreich, von ſüß-weinſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, eisovale 
Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches zwiebelförmig, kelch- und ftielmärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. | 

Reifezeit und Nutzung: December bis April. Intereffante, ſchön 
gefärbte Frucht, die aber nur Werth für die Wirthichaft hat. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt ſehr gut 
und ift nicht empfindlich. — Sommertriebe ſchwach, lang, rothbraun ; 
Fruchtaugen abgejtumpft, wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt 
Hein, eislanzettlich. 
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No. 703. Aprilichöner. 
Diel IV. 4. Luc. XII. 2. a. Hogg III. 1. B. **+ Fr November⸗Januar. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in Holland häufig vor 
und wird dort jehr geihäßt; über feine Entftehung ift Zuverläffiges nicht 
befannt. Die Königlide Gärtner:Lehranitalt erhielt ihn von Dttolander, 
Baumſchulenbeſitzer in Bosfoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle d’Avril (Nieberländifcher Obft- 
garten, I. No. 115). 2. Belle d’ Avril (Thomas, Guide pratique, ©. 130). 

Geftalt: mittelgroßer, flach :Fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, und wölbt fich die 
Frucht nad oben und unten faft gleihmäßig flach-rund ab. 

Keld: offen; Blättchen groß, lang=zugeipigt, mit auswärts ge 
bogenen Spigen; Kelcheinſenkung flah und breit, von Falten umgeben, 
die flach über die Frucht verlaufen und diefe mitunter ungleich maden. 

Stiel: furz, dünn, holzig, wenig heraustretend; Stieleinfentung flach 
und weit, ſchwach berojtet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, ſpäter gold:gelb, an 
der Sonnenfeite ſchön bräunlich=geröthet und geflammt; Punfte fein; 
Roſtflecken und Roft finden ſich nicht Häufig. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, von angenehm gewürztem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, Kleine, dunkelbraune, kurz 
zugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelch- und ftielmärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre tiefzfegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nupung: November bis Januar. Für Tafel und 
Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar, nicht 
empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden. Sommertriebe 
lang, ſtark, olivengrün, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holz 
augen kegelförmig, anliegend; Blatt groß, . jtumpf:gezähnt; Neben: 
blätter linienförmig. 
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No. 704. Arneth. 
Diel IL. 1; Luc. IV. 3. a; Hogg IIL. 2. B. **r7 November-Januar., 


Heimath und Vorkommen: er wurde in St. Florian aus Samen 
gezogen und von bort aus vor einigen Jahren verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Arneth (Thomas, Guide pratique. 
1876. ©. 148). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaut-fegelföürmige, etwa 60 mm breite 
und eben jo hohe Frucht; der Bauch fit nach dem Stiele zu, um den 
die Frucht flach abgerundet ift, während fie nach dem Stelche ftärfer ab: 
nimmt und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen; Blättchen lang =zugejpigt, wollig, mit nach auswärts 
gebogenen Spitzen; Keldeinjenfung flah und eng, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: holzig, lang, braun; Stieleinfenfung flah und eng, bell- 
braun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, beduftet, grünlich:gelb, Jonnenwärts ſchön 
hellroth geflammt und gejtreift; Punkte fein, bräunlich, oft auch grünlich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, ſaftig, von angenehm ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer etwas geöffnet, Wandungen zer— 
riſſen, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, helbraune Samen enthaltend; 
Kelchröhre Furz-fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: November: Februar. Recht guter Tafel- 
apfel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut, ift früh und fehr 
tragbar und nicht empfindlid. Sommertriebe mäßigsftarf und lang, 
etwas wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmia; Holzaugen 
zugeipißt, abjtehend,; Blatt mäßig groß, eislanzettlich, ſcharf gejägt; Neben: 
blätter linien-lanzettlich. 


BO. Woman eng 
* 
| 
R 
IN 


No. 705. Ajhmead’s Sämling. 
Diel DI. 2; Luc. IV. 3. a; Hogg III. 1.B. **++ November-Frübjabr. 








Heimath und Vorkommen: er wurde in dem Garten des 
Dr. Aſhmead zu Glocefter in England gefunden. In Deutichland habe 
ih ihn noch nicht bemerkt; er verdient aber wegen feiner Schönheit, Güte 
und Tragbarfeit häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baumfchulenbeiiger in Plan: 
tieres bei Me. 

Literatur und Synonyme: 1. Ashmead's Kernel (Hogg, the 
fruit Manual, 1875 ©. 9.) 2. Semis d’Ashmead (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 127). 

Geitalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt ziemlih in der Mitte, die Frucht 
dacht fih nad dem Stiele und dem Kelche zu gleichmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furz, braun, wollig; Kelcheinſenkung 
lad, weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, ftark, hellbraun; Stieleinſenkung flach 
und weit, ftrahlig berojftet. 

Shale: fein, glatt, glänzend, gefchmeidig, hellgelb, an der Sonnen: 
ſeite ſchwach hellroth geftreift; Schalenpunfte kaum bemerflich. 





32 J . u . j No. 705. Aihmend's Sämling. 











Fleiſch: gelblich-weiß, feit, fein, jaftreih, von angenehm gewürztem, 
füß-weinfäuerlihem Geihmade. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer nicht jehr geräumig, Wan: 
dungen aufgerilien, Heine, furzzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flach-herz-zwiebel— 
förmig, felchwärts kurz-Zugeſpitzt; Kelchröhre lang-fegelförmig; Staubfäden 
mittelftändig. 

Reife und Nutzung: November-Frühjahr. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, aber au für die Wirthihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift ungemein tragbar 
und nicht einpfindlih. Auf Douein giebt er ſchöne, tragbare Pyramiden 
und Horizontal-Cordons. Sommertriebe ftarf, braun, ſchwach punftirt; 
Fruchtaugen abgeftumpft, wollig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter 
groß, eirund, gelägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 706. Geftreifter Beaufin. 
Tiel IIL. 1; Lue. VL 2, a; Sogg III. 2. A. *r++C)O0ctober bis März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde im Jahre 1794 in dem 
Garten des Baron William Corwe zu Lakenham bei Norwid in England 
gefunden. Nach Frankreich kam er im Jahre 1860; in Deutichland ijt 
er wenig verbreitet. ch erhielt diejen jehr jchönen, großen Apfel 1865 
von Dr. Lucas, Baumjchulenbefiger in Reutlingen. 

iteratur und Synonyme: 1. Striped Beaufin (Lindley, Guide 
to the orchard and kitchen garden, 1831, ©. 57, No. 108). 2. Beau- 
fin striG (André Yeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 28). 3. Ge— 
ftreifter Beaufin, Geftreifter feiner Stußerapfel (Lucas, Jlluftrirte Monats: 
hefte für Obſt- und Weinbau, 1865, ©. er 4. Striped Beefing er 0088 j 
the fruit Manual, 1875. ©. 141). °  nearlnann Li J— 

Geſtalt: ſehr großer, flach-kugelförmiger, etwa 100 mm breiter. * 


85 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt nad) dem Stiele zu, um den Die 
Lauche. I. 3 
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Frucht ſich flach abrundet, während fie nad dem Kelche zu ftärfer ab- 
nimmt und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen langzugeipigt, wollig, 
aufrecht, mit nad) außen geſchlagenen Spiten; Kelcheinſenkung tief und 
weit, von Falten umgeben, die oft flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: fur, 15 mm lang, did, gebogen; Stieleinfentung weit und 
tief, hellbraun berojtet. 

Schale: glatt, glänzend, grün, jpäter gelblih=grün, faft ganz 
bräunlich geröthet und mit rothen Streifen bededt; Punkte jehr wenig 
bemerklich. 

Fleiſch: grünlich-gelb, fein, ſaftreich, mürbe, von ſehr angenehm 
wein⸗ſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf— 
geriſſen, wenige, aber gut ausgebildete, langzugeipigte Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiihes hoch-zwiebel— 
fürmig, ftielwärts auffteigend, felhwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre tief: 
fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Neifezeit und Nutzung: October-März. Schöne, anſehnliche Frucht 
für den Markt und für die Wirthichaft, aber auch für die Tafel noch brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, it jehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und ijt nicht empfindlid. Sommertriebe lang, 
ſtark, wollig, dunfelbraun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; 
Holzaugen zugefpigt, anliegend; Blätter mittelgroß, oval, kurz-zugeſpitzt, 
ſchwach geferbt; Stiel kurz und did. 

Für Pyramiden und Horizontal-Cordons ift dieſe anjehnliche, Schön 
gefärbte Frucht jehr empfehlenswerth. 
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No. 707. Großer Brabanter Bellefleur. 
Diel IV, 2; Luc. X. 2. a; Sogg III. 1. B. **44 November: April. 


Heimath und Vorkommen: über feinen Uriprung it Genaues 
niht befannt; er ſtammt wahrjheinlihd aus England. Nah Hogg joll 
er von J. Booth zu Flottbed bei Hamburg als Iron Apple nad Eng: 
land gekommen jein. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn vom 
Garten-Inſpector Koh in Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Brabanter Bellefleur (Yond. Cat., 
. 6, No. 45). 2. Brabanter Bellefleur, Glory of Flanders, Iron Apple 
099, the fruit Manual, 1875, ©. 22). 3. Großer Brabanter Bellefleur, 
Oberdieck, Illuſtrirte Monatshefte für bit: und Weinbau, 1872, 
=. 338). 

Gejtalt: mäßig-großer, kegelfürmiger oder ftumpf-fegelfürmiger, etwa 
75 mm breiter und 65 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht ſich flach abrundet, während fie nach dem Stelche 
merklich ſich verjüngt. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt; Kelchein— 
ſenkung tief und weit, mit Falten und feinen Rippen umgeben, die flach 
über die Frucht verlaufen. 
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Stiel: furz, hoßig, braun, nicht über die Stielmölbung hinausgehend; 
Stieleinjenfung weit und tief, ſchwach ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume gelblid:grün, jpäter hellgelb, 
ftarfbejonnte Früchte fait ringsum mit zahlreichen, kurz-abgeſetzten Streifen 
bedeckt, carmoifinroth überlaufen und punftirt; Rojtpunfte fein, zeritreut; 
Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, mürbe, von ſchwach gewürztem, 
faſt ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, mittelgroß, mit aufgeriſſenen 
Wandungen, vollkommene, ſpitz-eiförmige, braune Samen enthaltend. Der 
durh die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzzwiebelförmig, 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-fegelförmig; Staubfäden in der 
Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November: Mai. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift recht fruchtbar 
und nicht empfindlih. — Sommertriebe lang, ziemlich ftarf, braunroth, 
etwas wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter mittelgroß, elliptiich oder oval, lang: 
zugeipigt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter kurz, lanzettlich. 
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No. 708. Bernede. 
Diel II. 1; Luc. IV. 3. a; Hogg III. 2. B. Fr November-März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Bernöde in Bautiran, 
einer Gemeinde bei Bordeaux aufgefunden; über jeine Entitehung iſt Ge 
naues nicht befannt. In Deutſchland jcheint er wenig befannt zu fein; 
die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baum: 
ihulenbefiger in Plantieres bei Mek. 

Literatur und Synonyme: 1. Bernede (Pomologie de la France, 
No. 16). 2. Bernöde (Thomas, Guide praiique, ©. 130). 

Geftalt: großer, ftumpfsfegelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch fist nad dem Stiele zu, um den die 
Frucht fih flah rundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geichloffen; Blättchen groß, lang-zugeſpitzt, mit nad innen 
neigenden Spigen; Kelcheinjenfung tief und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, dünn, nicht herausragend, braun; GStieleinfenfung tief 
und eng. 
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Schale: zart, fein, glänzend, gelb, faft ganz carmoifinroth gefärbt 
und geflammt; Punkte fein, zerftreut, wenig bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſchwach gewürztem, füß- 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Feine, kurz-zugeſpitzte, hell— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
lang-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-März. Für die Wirthſchaft 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt tragbar und nicht 
empfindlich. Sommertriebe mäßig-ſtark und lang, braunroth, punktirt, an 
der Spitze wollig; Fruchtaugen dick, ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt mäßig-groß, oval, kurz-zugeſpitzt, unterſeits wollig, 
ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. Der Baum gedeiht in jedem 
Boden und eignet ſich für rauhe Lagen, da er wenig empfindlich iſt. 
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No. 709. Doppelter Borsdorfer. 
Diet IV. 1; Luc. IX. 2. a; Hogg IIL 1. A. ** Fr October-December. 


Heimath und Vorkommen: er kommt häufig in der Provinz 
Hannover vor und jcheint ſonſt wenig verbreitet zu fein; er verdient 
wegen jeiner Güte und Schönheit alle Beachtung. Weber feine Entitehung 
it Genaues nicht befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn 
von den, um den Obſtbau in der Provinz Hannover hochverdienten In— 
Ipector Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerft bejchrieben. 

Gejtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte und rundet fich die 
Frucht nah dem Kelde und dem Stiele zu ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furzzzugeipigt, mit nad) einwärts geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung flah und weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, nicht herausragend, oft fleifchig ; Stieleinfenfung tief und 
eng, ftrahlig berojtet. 

Shale: fein, glatt, glänzend, goldgelb, an der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet; Punkte fein, zahlreih, braun; Roftanflüge finden ſich 
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nur um ben Keld und den Stiel, oft auch Warzen, wie beim Edelbors- 
borfer. 

Fleiſch: gelblih= weiß, fein, mürbe, faftreih, von angenehm ge: 
würztem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, Fächer geräumig, kleine, lang-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurzkegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte October bis Ende December. Sehr 
gute Frucht für die Tafel, aber auch werthvoll für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt dankbar und 
iſt nicht empfindlich. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, braun, punktirt; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
eirund oder eilanzettlich, ſcharf-gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 710. Bretonnean. 
Diel IV. 1; Lue. VIII. 1. b; Sogg IIL. 2. A. **4 YJanuar-April. 


Heimath und Vorfommen: Andre Leroy in Angers erhielt ihn 
im Jahre 1862 von feinem Freunde Pierre Bretonneau, Arzt in Tours, 


dem zu Ehren er bieje Frucht auch benannte. In Deutihland kommt 
er ſelten vor; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von André 


Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Bretonneau (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, Nr. 73). 2. Bretonneau (Thomas, Guide pratique, 
€. 131). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaut -fegelförmige, etwa 70 mm breite 
und 65 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt nad dem Stiele zu, um den 
die Frucht ſich gleihmäßig abrundet, während fie nach dem Kelche ftärker 
abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: halb oder ganz geichlofien ; Blättchen langzugeipigt, ſchmal, auf: 
teht; Kelcheinſenkung tief und eng, mitunter auch flach und weit. 

Stiel: mittellang, dünn, holzig; Stieleinjenfung tief und eng. 
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Scale: fein, glatt, gelblih:grün, an der Sonnenjeite gelb, nur 
ſtark bejonnte Früchte mitunter Schwach geröthet; Punkte zahlreich, braun; 
Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weißlich, fein, ziemlich feſt, ſaftreich, von angenehmem, durch 
etwas Säure gehobenem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, kurz— 
zugeſpitzte, dunkelbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zuge— 
ſpitzt, ftielmärts abgerundet; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden 
mittelſtändig. | 

Reifezeit und Nußung: Januar: April. Gute Tafelfrucht, aber 
auch für die Wirthihaft brauchbar. 

Eigenichaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt mäßig und 
bildet eine fugelförmige Krone. Sommertriebe ftark, bräunlich, wollig, punk: 
tirt; Fruchtaugen ftark, ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, an: 
liegend ; Blatt groß, oval, ſchwach-gezähnt; Nebenblätter linienfürmig. 
Der Baum ift nit empfindlich, gedeiht in jedem Boden und felbit noch 
in rauhen Lagen. 
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No. 711. Bromnlees’ Rufjet. 
Diel IV. 3; Lue. XI. 1. b; Hogg UI. 1. A. **++ Januar-⸗Mai. 


Heimath und Vorkommen: diefe werthvolle Frucht ftammt aus 
England, wo fie um 1348 von William Bromwnlees, Handelsgärtner zu 
Hamd Hemited aus Samen gezogen wurde. In Deutichland iſt fie 
wenig befannt; fie verdient aber wegen ihrer Schönheit und Größe alle 
Beahtung. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie im Jahre 1872 
von Simon Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Brownlees’ Russet (R. Hogg, the 
frut Manual, 1875, ©. 26). 2. Reinette grise Brownlees (Mas, le 
Verger, Pommes tartives, No. 45). 3. Brownlees’ Russet (Robert Hogg, 
the fruit Manual, 1867, ©. 9). 4. Reinette grise de Brownlees (Thomas, 
Guide pratique, ©. 121). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte und rundet fich die 
Frucht nad) dem Stiele und dem Kelche zu gleihmäßig ab. 

Kelch: geichlofien; Blättchen kurz, wollig, mit nad) innen gebogenen 
Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 
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Stiel: kurz, faft fleifchig, faum heraustretend, braun; Stieleinfentung 
flah und eng, ftrahlig beroftet. 

Schale: raub, grünlich-gelb, fonnenwärts mitunter ſchwach geröthet ; 
Punkte zerftreut, fein; faft die ganze Frucht mit feinem, hellbraunen Roſt 
bededt. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, faftreih, mürbe, von vorzüglihem, an: 
genehm jüh-weinigem Gelchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen aufge 
riffen, zahlreiche, dunfelbraune, furzzugeipigte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herzzzwiebelförmig, feld: 
wärts furzzugeipigt; Kelchröhre kurztrichterförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nugung: Januar bis Mai. Ein vorzüglicher Tafel- 
apfel, aber auch ebenjo brauchbar für die Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine jchöne, 
rundliche Krone, fommt in jedem Boden fort, ift nicht empfindlich und un— 
gemein tragbar. Sommertriebe ftarf, bräunlich, wollig, ſchwach punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt ei-lan- 
zettlih, langzugeipigt, oberjeits glänzend grün, unterjeits wollig, am 
Rande grob gefägt; Blattitiel lang; Nebenblätter kaum bemerfli oder 
furz, linienförmig. 
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No. 712. Großer böhmifcher Brünerling. 
Diet VII. 2; Luc. XV. 2. c; Hogg III. 1. C. *44 Februar-Mai. 


Heimath und Vorfommen: nah Hofgärtner Runkel in Krems 
mönfter kommt er häufig in ber Gegend von Linz, Braunau und Krems: 
münfter vor und wird dort als Wirthichaftsapfel jehr geihäßt. In Nord: 
deutſchland ift er wenig bekannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Großer böhmifher Brünerling 
(Runfel, Jluftrirte Monatöhefte für Obſt- und Weinbau, 1867, ©. 289). 
Ton Liegel’s Brünerling (Dochnahl, ſyſtematiſche Beichreibung der Apfel: 
iorten, ©. 283, No. 1197) unterjheidet er fih nur durch die Größe. 

Geitalt: mittelgroßer, ‚flach-fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch fit dem Kelche genähert, um den die 
Frucht flach abgerundet iſt, während ſie nach dem Kelche merklicher ab— 
nimmi. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinſenkung 
lab und eng. 

Stiel: kurz, braun, faum heraustretend; Stieleinjenkung flach und eng. 

Schale: glatt, glänzend, citronengelb, jonnenwärts lachendſchön ge: 
röthet; Bunkte häufig, an der Sonnenjeite carminroth. 
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Fleiſch: weiß, feit, ſpäter mürbe, wenig faftreich, von ſüß-weinigem, 
etwas herbem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer wenig geöffnet, geräumig, Wan— 
dungen aufgerifien, hellbraune, langszugeipiste Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelch— 
wärts kurz⸗zugeſpitzt; Kelchröhre lang-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reife und Nutzung: Februar bis Mai. Für die Wirthſchaft 
brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut, ift fruchtbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe jtarf, bräunlich, punktirt; Fruchtaugen 
ftumpf, wollig; Holzaugen jpig, anliegend; Blätter groß, eirund, gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. Der Baum gedeiht in jedem Boden und kommt 
noch in rauhen Yagen fort. 
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No. 715. Calvill Boisbunel. 
Diet L 1; Luc. L 1. b; Hogg III. 2. A. ** + HF November-Februar. 


Heimath und Borfommen: er wurde von Boisbunel, Baum: 
Iäulenbefiger in Nouen aus Samen gezogen; der Mutterjtamm trug zuerit 
im Jahre 1859. In Deutichland ift er wenig verbreitet; die Königliche 
Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baumjchulenbeliger 
in Blantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Calleville Boisbunel (Andr& Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 84). 2. Calleville Boisbunel (Thomas, 
Guide pratique, ©. 131). 3. Boisbunel’s Calvill (Engelbrecht, Vereins: 
blatt, 1882. No. 3. ©. 86). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelfürmiger, etwa 75 mm und 66 mm 
hoher Apfel; dev Bauch figt nad dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
Kah abrundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
tumpfer Epiße. 

Kelch: geihlofien oder halb geſchloſſen; Blättchen grünlich, mäßig 
engzugeipigt, mit auswärts gebogenen Epiten, wollig; Kelcheinſenkung 
lach und eng, von ftarken, flahen Falten umgeben. 
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Stiel: mäßig lang, wenig hervorragend, ftarf, an der Epibe 
verdidt; Stieleinjenfung tief und eng, wenig beroftet. 

Schale: glatt, etwas gejchmeidig, hellgelb, auf der Sonnenjeite 
lebhaft bräunlich geröthet; Punkte zahlreich, zerftreut, braun; um Kelch 
und Stiel findet fi etwas Roft. Geruch merklich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feit, Jaftreich, von jüß-weinartigem, ſchwach 
gewürztem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, ovale, lang-zuge— 
ipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, kelch- und ftielwärts ftarf- 
zugeſpitzt; Kelchröhre Furzlegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
Ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Februar. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut und ift ſehr tragbar. 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, aufrecht, rothbraun, ftarf punktirt; 
Fruchtaugen ziemlich groß, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen Klein, fpig, 
anliegend; Blatt mäßig groß, länglich:eiförmig, hellgrau, unterjeits 
etwas wollig, ftarf:gefägt; Blattjtiel lang und ſtark; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 714. Brielfcher Caloill. 
Diet I. 1; Lucas L 1. b; Hogg III. 1. A. Fr} December-fzebruar. IIL 2. A. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt von der Inſel Voorne 
Süd-Holland), wo er in der Gegend von Brielle häufig vorfommt und 
iehr beliebt ift; über feine Entjtehung ift Zuverläffiges nicht befannt. Die 
Baumſchulen in Boskoop braten ihn in den Handel; auch die Königliche 
Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von dorther. 

Literatur und Synonyme: 1. Briel'ſcher Calville, (Niederländifcher 
Tbftgarten, Taf. 28. Fig. 54). 

Gejtalt: kleiner, flach:fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 60 mm 
bober Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
fh fach abrundet, während fie nad dem Kelche ſich ſchwach verjüngt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen jchmal, lang-zugeſpitzt, aufrecht; Kelch— 
einſenkung flach und eng, mit ſtarken Rippen umgeben, die ſich calvill— 
artig über die ganze Frucht bis zur Stieleinſenkung hinziehen. 

Stiel: kurz, nicht heraustretend, etwas fleiſchig, grün, wollig; Stiel— 
einſenkung eng und tief, mitunter ſchwach beroſtet. 

Schale: glatt, fein, glänzend, gelblich-grün, geſchmeidig, an der 
Sonnenſeite etwas intenſiver gelb, oft auch ſchwach geröthet; Punkte fein, 


faum bemerklich. 
Sande. I, 4. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, von füh-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, wenig ausgebildete, kleine, kurz— 
zugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig ; ftiel- und kelchwärts langzugeipigt; Kelch: 
röhre lang-trichterförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December: Februar. Für die Wirthichaft 
recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt mäßig und trägt gut. 
Sommertriebe jtark, violettbraun, ftarf punktirt; Fruchtaugen abgeitumpft, 
wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eirund, ſchwach-gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 715. Buchholzer Caloill. 


Diel I. 1; Luc. J. 3, a; Hogg IIL. 1. B. **+ November-December. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Medlenburg; über 
jeine Entjtehung ift Zuverläffiges nicht befannt. In Deutichland ift er 
wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Zehranftalt erhielt ihn von Oberdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Buchholzer Calvill (Müſchen, I. 9). 
2. Buchholzer Calvill (Dochnahl, Syſtematiſche Beſchreibung der Apfel: 
jorten, 1855, ©. 30, Nr. 72). 

Geftalt: Kleiner, flach-fugelförmiger, etwa 55 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch jitt nad dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
Nah abrundet; nad dem Kelche zu nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
tumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, wollig, aufrecht; Kelcheinjenfung flach 
und eng, von Falten umgeben, die flach, rippenartig über die Frucht ver: 
laufen. 

Stiel: jehr lang, dünn, holzig, weit herausragend; Stieleinfenfung 
flach und weit. 

Schale: glatt, fein, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 


Hammenartig geröthet; Punkte fein, zerjtreut, wenig bemerklich. 
4* 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, von ſchwach erbbeerartigem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, geöffnet, gut ausgebildete, Eleine, 
furzzugefpigte, Ihwarzbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäß- 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzmwiebelförmig, kelchwärts lang- 
zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
Ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November:December. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig und ift jehr trag 
bar. Sommerzweige mäßigsftarf und lang, braun, ſchwach punftirt ; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt mäßig- 
groß, eislanzettlih, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 716. Eva's Calvill. 
Diel L 3; Luc. J. 3, a; Hogg IH. 1. B. **74 December-⸗April. 


Heimath und Vorkommen: über jeine Entjtehung iſt Genaues 
nicht befannt; Dberdied erhielt ihn, wie auch die Königlihe Gärtner: 
Lehranftalt, von Simon Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Dep. 

Literatur und Synonyme: 1. Eva's Calvill (Oberdied, Deutjch: 
lands bejte Obitjorten, 1881, ©. 137). 2. Pomme d’Eva (Cat. Simon 
Louis, Plantidres bei Meb). 

Geſtalt: mittelgroßer, fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt etwas nad) dem Stiele zu, um den die Frucht 
fh flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärfer ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, langzugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
eng und tief, mit Nippen umgeben, die fi) auf der Kelchwölbung ſtark 
erheben und Fantig über die Stieleinſenkung verlaufen. 

Stiel: kurz, faum heraustretend, holzig, jelten etwas fleiſchig; Stiel: 
einſenkung tief und weit, beroftet. 

Scale: glänzend, gejchmeidig, gelblidgrün, ſpäter gelb, auf der 
Sonnenfeite mit jhönen, meift kurz abgeſetzten, oft auch längeren und ftärferen 
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rothen Carmoiſinſtreifen bejegt; Punkte fein, zerjtreut; Geruch ziemlich 
ſtark. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, ſaftreich, von gezuckertem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, wenig geöffnet, lang-zu— 
geipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, Telhwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre breit: 
fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reife und Nukung: December-April. Für die Tafel und bie 
Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift ſehr tragbar 
und gedeiht aud) in nicht zu trodenem Sandboden. Sommertriebe ſchlank 
und ftark, bräunlid, oben wollig, ftarf punktirt; Fruchtaugen groß, ftumpf: 
fegelförmig; Holzaugen fpig; Blatt groß, eiförmig, langzugeipigt, oft auch 
elliptiich; Nebenblätter Klein, lanzettlich. 
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No. 717. Mauſſion's Calvill. 
Diel L 1; Luc. J. 1. b; Hogg III. 1. A. 5544 December- Februar. 


Heimath und Vorkommen: über ſeine Entſtehung iſt Genaues 
nicht bekannt; Leroy erhielt ihn im Jahre 1864 von Galopin, Baum— 
ſchulenbeſitzer in Lüttich. In Deutſchland iſt dieſe vorzügliche Frucht, die 
auch Medicinalrath Dr. Engelbrecht ſehr lobt, noch wenig bekannt, ver— 
dient aber alle Beachtung. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn 
von André Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Calville de Maussion, (Engelbrecht, 
Nittheilungen der Objtbaufection, Braunjchweig). 2. Calville de Maus- 
sion, (Andrs Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 89). 3. Calville 
de Maussion (Engelbrecht, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen 
Tomologen-Bereins, 1882, ©. 76). 

Geftalt: mittelgroßer, flachrunder, etwa 70 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt nach dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
ch abrundet, während fie nad dem Kelche ftärfer abnimmt und mit 
ſtumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen ſchmal, lang-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; 
Kelcheinſenkung flach und eng, von feinen Falten umgeben, die über die 
Frucht verlaufen. 
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Stiel: furz, mitunter au lang, holzig, ziemlich wollig, ftarf, ge 
wöhnlid wenig oder gar nicht heraustretend; Stieleinſenkung tief und 
weit, filzig, bräunlich = grün beroftet. 

Scale: glatt, grün, jpäter gelblich-grün, jonnenwärts ſchwach ge- 
röthet; Punkte zahlreich, fein, bräunlich, kaum bemerklich, im Roth gelblich 
umringelt. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-grün, fein, jaftreih, ziemlich mürbe, von angenehm 
gewürztem, Jüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geichloffen, zahlreiche, 
feine, eirunde, furzzzugeipigte, bräunlide Samen enthaltend. Der dur) 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches Flach=zwiebelförmig, Felch- 
und ftielwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre tief: trichterförmig; Staubfäden 
randitändig. 

Neifezeit und Nutzung: December bis Februar, bei guter Auf: 
bewahrung bis Ende April. Vorzügliche Tafelfrudt. 

Eigenidhaften des Baumes: er wählt mäßig, eignet ſich be— 
jonders für Zwergformen und muß für Hochſtämme hoch veredelt werben ; 
er trägt jehr dankbar. Sommertriebe von mittlerer Stärke und Länge; 
ſchwach-wollig, punktirt; Fruchtaugen Hein, eiförmig; Holzaugen fpig, 
anliegend; Blatt groß, oval, furzzugefpigt, ſtark-gezähnt. 








No. 718. Tulpen:Calvill. 
Tier I. 1; Lue. I. 2. (3) b.; Hogg III. 2. C. **+ Ende November-Februar. 


Heimath und Vorfommen: über jeine Entjtehung it Zuver: 
läfftges nicht befannt; in Süddeutichland wird er feit längerer Zeit hin 
und wieder Fultivirt. Die Königliche Gärtner-Zehranftalt erhielt ihn von 
Therdied. 

Literatur und Synonyme: 1. Tulpen-Calvill, (Diel, ſyſtematiſches 
Verzeihnig, No. 500). 2. Tulpen-Calvill, (Dochnahl, ſyſtematiſche Be: 
Ihreibung der Apfelforten I, ©. 40, No. 113). 3. Calville tulipee, 
(Thomas, Guide pratique, ©. 125). 4. Tulpen-Calvill, (Engelbredt, 
Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutihen-Bomologen-Vereins, 1882, 
€. 88). 

Gejtalt: mittelgroße, fegelförmige, etwa 65 mm breite und eben jo 
bobe Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
flach abgerundet ift; nach dem Kelche verjüngt fie fi) und endet’ mit 
ſtumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen jchmal, fpik, wollig, mit auswärts 
geneigten Spigen; Keldheinjenfung mäßig tief, eng, häufig ſchief, von 
vielen Rippen umgeben, die über die Frucht verlaufen. 
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Stiel: Holzig, dünn, wenig hervorragend, grünlic, ſchwach wollig; 
Stieleinfenfung tief und eng, bräunlich beroftet. 

Schale: glatt, gejchmeidig, gelblih, jpäter hochgelb, ſonnenwärts 
oft auch die ganze Frucht carmoifinroth, mit vereinzelten, dunkleren Streifen; 
Punkte wenig bemerflid. Der Geruch ift ſchwach; die Frucht welft nicht. 

Fleiſch: hell gelblih= weiß, fein, mürbe, mäßig jaftig, von ſüß— 
weinigem, etwas gewürztem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ziemlich groß, geöffnet. Wandungen 
aufgerifien, kleine, ovale, Eurz=zugejpigte, braune Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch = zwiebel- 
fürmig, ftiel- und felhwärts langzugeipigt; Kelchröhre kurz: fegelförmig ; 
Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nukung: fie reift Ende November und hält ſich 
bis Januar. Recht gute Frucht für die Tafel, aber aud für die Wirth: 
Ihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet eine fugelrunde 
Krone und trägt reihlid. Sommertriebe mäßig ſtark und lang, ſchwach 
wollig, bräunlich; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt mäßig groß, eirund, am Rande gelägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 719. Laloill von Anjou. 
Diel J. 1; Luc. J. 2. b; Hogg III. 1. B. **++ Ende December-März. 


Heimath und Vorkommen: über feine Entftehung iſt Zuverläfliges 
nicht befannt; er ftammt aus Franfreih; die Königlihe Gärtner-Lehran— 
kalt erhielt ihn von Jamin & Durand, Baumfchulenbeiiger in Bourgsla 
Reine. Von dem nahe ftehenden rothen Winter-Calvill unterjcheidet er fich 
leiht durch das nicht roth gefärbte Fleifh und den kurzen Stiel. 

Literatur und Synonyme: 1. Calville rouge d’Anjou (Louis 
Simon, Catal.). 2. Calvill von Anjou (Engelbrecht, Vereinsblatt für die 
Mitglieder des Deutihen Pomologen:Vereins, 1882, No. 3, ©. 90). 

Gejtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 80 mm breiter 
und 75 mm hoher Apfel; der Bauch fit nach dem Stiele zu, um den 
die Frucht flach abgerundet it, während fie fih nach dem Kelche verjüngt 
und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen grün, wollig, mit nad) innen geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von Rippen und feinen Falten 
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umgeben, die über den Rand gehen und über die Frucht binlaufen. 

Stiel: holzig, mitunter aud) fleifhig, kurz, braun, faum heraustretend ; 
Stieleinjenfung weit und mäßig tief, hellbraun berojitet. 

Schale: glatt, etwas gejchmeidig, grün oder grünlich:gelb, auf der 
Sonnenfeite trüb:roth gefärbt und etwas geftreift; Schalenpunfte fein, 
zerftreut, weißlih, im Roth röthlich. Geruch Fehr Schwach. 

Fleiſch: grünlich:gelb, fein, jaftreih, von ſchwach-gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen auf: 
gerilien, gut ausgebildete, rundlich:ovale, lang-zugeſpitzte, Fajtanienbraune 
Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleifches hochzwiebelförmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelchröhre tief um— 
gefehrt-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entjpringend. 

Neifezeit und Nutzung: Ende December bis März. Für Tafel 
und Haushalt gleich braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt Fräftig, ijt ungemein trag: 
bar, nicht empfindlih und gedeiht in jedem nicht zu trodnen Boden. — 
Sommertriebe ſchlank und ftark, bräunlid:grün, ftarf punftirt, wollig; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen groß, jtumpf, wollig, 
anliegend; Blatt eirund:oval, groß, kurz-zugeſpitzt, unterjeits wollig, am 
Rande grob gelägt; Blattitiel ftarf und lang, wollig, an der Balis 
röthlich; Nebenblätter Hein, linienförmig, wollig. 

Pyramiden und Horizontal-Guirlanden bringen jährlich reichlich ſchöne 
Früchte. 
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No. 720. Calvill von Boskoop. 
Diel J. 1; Lue. J. 3. a; Hogg III. 1. B. **4 December⸗März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde im Jahre 1863 von Hooft— 
mann, Baumjchulenbefiger in Boskoop (Holland) aus Samen gezogen. 
In Deutichland ift er wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt ihn direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Galvill von Boskoop (Nieder: 
ländiſcher Obftgarten I, Fig. 43, ©. 53). 2. Calville de Boskoop 
(Thomas, Guide pratique, ©. 131). 

Geſtalt: mittelgroße, hochgebaut-fegelförmige, etwa 75 mm breite 
und 60 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt nah dem Stiele zu, um den 
die Frucht fih flach abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer ab- 
nimmt und mit jtumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, kurz-zugeſpitzt, etwas wollig; Kelch: 
einſenkung flah und eng, mit Rippen umgeben, welche ſich über den 
größten Theil der Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht heraustretend; Stieleinfenfung tief 
und weit, mitunter ſchwach beroftet. 
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Scale: glatt, etwas glänzend, gejchmeidig, grünlich:gelb, die ganze 
Frucht Schön geröthet und geftreift; Punkte Klein, wenig bemerklich. 

Fleiſch: grünlich:weiß, ziemlich fein, faftreih, von angenehm ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geräumig, zahlreiche, gut ausge: 
bildete, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleifches hochzZwiebelförmig, ftielmärts abgerundet, kelch— 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden mittel 
ftändig. 

Reife und Nutzung: December bis März Für die Tafel und 
für die Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
bildet eine rundlide Krone. Sommertriebe von mittlerer Länge, hellbraun, 
punktirt; Fruchtaugen flach, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, angebrüdt; 
Blatt mäßig-groß, eiförmig, fein gejägt; Blattjtiel roth; Nebenblätter 
inienförmig. 
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No. 721. Calvill von Ouillins. 
Diel L 1; Luc. I. 3. a; Hogg IH. 1. C. *+ + October, bis December. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von A. Zaboulais, Baum: 
ihulenbefiger in Duillins um das Jahr 1850 gezogen. In Deutichland 
it er wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Simon Louis aus Plantieres bei Me. 

Literatur und Synonyme: 1. Calvill d’ Ouillins (Pomologie de 
Franee, No. 62). 

Geſtalt: großer, ftumpf-fegelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
Nah abrundet; nach dem Kelche zu verjüngt fie fi und endet mit ftumpfer 
Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, mit nach innen 
neigenden Spitzen; Kelcheinſenkung tief und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, nicht herausragend, ſtark, braun; Stieleinſenkung tief 
und eng. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchön 
geröthet und dunkelroth geſtreift; Punkte fein, zerſtreut, gelblich, an 
der Schattenſeite oft röthlich. 











Fleiſch: weiß, mäßig fein, ziemlich jaftreih, von ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig; ſtielwärts kurz-, kelchwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reife und Nutzung: September-December. Wegen ſeiner ſchönen 
Färbung gute Marktfrucht; für die Wirthſchaft ſehr brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, iſt ſehr frucht— 
bar, bildet eine rundliche Krone und gedeiht in jedem nicht zu trockenen 
Boden. Sommertriebe lang und ſtark, braun, wollig, punktirt; Frucht— 
augen mäßig groß, ſtumpf; Blattknospen ſpitz, angedrückt; Blatt groß 
ei-lanzettlich, glänzend, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 722. Der Eellini. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg Il. 2. B. * Fr October, November, 


Heimath und Vorkommen: er joll nah Hogg von einem Herrn 
Leonhardt Philipps in Vauxhall gezogen jein; über die Zeit jeiner Ent: 
tehung und über die Herleitung des Namens ift Zuvecläffiges nicht befannt. 
Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 2. Späth, Baumjchulen- 
beiiger in Berlin. 

Literatur und Synonyme: 1. Cellini (R. Hogg, the Hereford- 
shire Pomona, 1878, Taf. 12. No. 3). 2. Cellini (Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 32). 3. Der Cellini (Wiener Obſt- und Garten: 
zeitung, 1. Heft, 1876, ©. 26). 4. Cellini (Thomas, Guide pratique, 
&. 122). 

Geitalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 75 mm breiter und eben 
jo hoher Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih flach abrundet, während fie nah dem Kelche ftärker abnimmt und 
mit jtumpfer Spitze endet. 

Keld: offen, Blätthen kurz, breit, mit den Spigen nad innen 
geneigt, wollig; Kelcheinſenkung weit und tief, ſchüſſelförmig, von einigen 
ſchwachen, rippenartigen Falten umgeben. 
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Stiel: furz, * braun; Stieleinſenkung tief und weit, mit feinem, 
grünem Roſte umgeben. 

Schale: fein, glatt, glänzend, im Liegen gefchmeidig, vom Baume 
gelblich-grün, ſpäter hellgelb; auf der Sonnenfeite ſchön carminroth geftreift 
und punftirt, mitunter au auf der Schattenfeite geröthet. Punkte fein, 
zerftreut, wenig bemerklih; Geruch ziemlich ftarf. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, von gewürzhaften, etwas fäuer- 
lihem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit aufgerifjenen Wan— 
dungen, zahlveiche, eiförmige, Furzzugejpigte, braune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch zwiebel- 
förmig; ftielmwärts flach-abgerundet, kelchwärts Furzszugefpigt; Kelchröhre 


furzefegelförmig; Staubfäden mitte en ri 
ct — Sehr gute Frucht 


Reifezeit und, Nutzun 
für die Wirthſchaft, rt Im Re no) Ar die Tafel brauchbar. 


Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, iſt jehr tragbar 
und nicht empfindlid. — Sommertriebe ziemlich jtarf, nad) oben wollig, 
olivenfarbig, bräunlih roth überlaufen, zahlreich fein punktirt; Frucht: 
augen ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz; Blätter groß, oval, zuge- 
jpigt, am Stiel oft herzförmig, am Rande tief und groß gezähnt." Be: 
jonders reich, faſt alljährlich, trägt er auf Douein verebelt. 
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No. 725. Chailleur. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 3, e; Hogg III. 1. A. **7+ October-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Chailleur in Frank— 
teih; er verdankt jeine dortige Verbreitung beſonders dem Director der 
Aderbaufhule zu Grand-Fouan, Herrn Jules Nieffel. In Deutſchland ift 
er nicht bekannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Andre 
Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Chailleux (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 104). 2. Chailleux (Pomologie de la France, 
No. 63). 3. Chailleux (Thomas, Guide pratique, ©. 132). 

Geftalt: mittelgroße, ftunnpf-fegelfürmige, etwa 85 mm breite und 
70 mm hohe Frucht; der Bauch fit nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht flach abgerundet ift, während fie nad) dem Kelche ftärker abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, mit nad) innen geneigten Spitzen; 
Kelcheinſenkung flach, eng, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, fleiihig, braun; Stieleinfenfung tief und weit. 

Scale: fein, glatt, hellgrün, jpäter goldgelb, ſonnenwärts geröthet 
und geftreift; netzartiger Roft überzieht oft größere Theile der Frucht. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, faftreih, mürbe, von angenehm mein: 
artigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, geräumig, kurz-zu— 
geipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches jpig-melonenförmig; Kelchröhre tief-Fegel- 
förmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nußung: October bis Januar. Für die Tafel und 
Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wädhlt Fräftig, trägt jehr dankbar 
und ift nicht empfindlih. Sommertriebe lang, olivengrün, wollig, punftirt; 
Fruchtaugen abgeitumpft, wollig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend,; Blätter 
ziemlich groß, oval, lang-zugeſpitzt, am Rande ſcharf gefägt; Nebenblätter 
linienförmig. | 














No. 724. Daru Alma. 
Diet IV. 2: Luc. X. 3. c; Hogg IIL 2. A. **+7 November-März. 


Heimath und Borfommen: er ſtammt aus Ungarn und ift in 
den Ortichaften, die öftlih vom Theißfluſſe liegen, jehr verbreitet. Die 
deutiche Ueberſetzung ift „Kranichapfel“. In Deutichland fcheint er wenig 
befannt zu fein. Die Königl. Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon 
Louis, Baumſchulenbeſitzer zu Plantiers bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Daru:Apfel (Pomologiſche Monats: 
beite, 1875, ©. 353). 2. Daru Alma (Stoll, der Obftgarten, 1881, 
Vr. 39, ©. 390). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 80 mm breiter und 75 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Etiele zu, um den ſich die Frucht 
Nah abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärfer abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen oder halboffen; Blättchen breit, aufrecht, wollig; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von Falten umgeben, die mitunter über 
die Wölbung hinaustreten. 
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Stiel: furz, Holzig oder fleiichig, wollig; Stieleinfenfung tief und 
eng, glatt oder jtrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, grünlich, ſpäter grünlich-gelb, fonnen- 
wärts bräunlich geröthet und geftreift; ftarf befonnte Früchte oft ganz mit 
Nöthe bevedt; Punkte zerjtreut, im Roth bräunli, in der Grundfarbe 
wenig bemerflih; Roſtflecke finden jich mitunter in der Nähe des Kelches. 

Fleiſch: grünlichweiß, fein, jaftreih, von angenehm weinartigem 
Zudergeihmad, fait ohne Säure. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, gut ausgebildete, 
langzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches flachzwiebelförmig, ftielmärts abgerundet 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden mittel- 
ftändig. | 

Reifezeit und Nutzung: die Frucht reift Ende November und hält 
fih bis zum Frühjahre. Vorzüglicher Apfel für die Wirthichaft, aber auch 
noch brauchbar für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wöächſt Fräftig, trägt ſehr gut, 
fommt ſelbſt in leihtem Boden fort, bildet eine flach-fugelfürmige Krone 
und ijt nicht empfindlid. Sommertriebe ftark, braun, wollig, punftirt; 
Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt-kegelförmig, an: 
liegend; Blätter groß, eirund, ſtark gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 725. Duchatel. 
Diet Il. 1; Lue. VI. 1. b; Hogg II. 1. A. *FFr October-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er ſtammt aus Frankreich; über feine 
Entitehung iſt Genaues nit bekannt. Andre Leroy, der ihn 1851 
in den Handel brachte, glaubt, dat er nad) dem Grafen Duchätel, Minifter 
unter Louis Philipp, benannt jei. Die Frucht ift wenig verbreitet. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt dieſe Varietät direct von André Leroy. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchätel (Andre Xeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 148). 2. Duchätel (Thomas, Guide pratique, ©. 134). 

Gejtalt: große, fegelförmige, auch halbfugelförmige, etwa 95 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch fitt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht flach abgerundet it, während fie nad) dem Kelche ſtärker 
abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: halb oder ganz geichloffen; Blättchen ſchmal, langzugeipigt, 
aufrecht jtehend; Kelcheinſenkung flach, eng, von Falten umgeben, die über 
die Frucht rippenförmig verlaufen. 
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Stiel: mäßig-lang, ſtark, kaum heraustretend, wollig; Stieleinſenkung 
tief und breit, fein beroſtet. 

Schale: glatt, glänzend, grasgrün, ſpäter citronen-gelb, ohne alle 
Röthe. Punkte fein, zerftreut, braun; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ziemlich feit, von füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, kurz-zu— 
gejpigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ftielwärts herzförmig abgerundet, kelch— 
wärts langszugeipigt; Kelchröhre langstrichterförmig; Staubfäden rand- 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Januar. Für die Tafel 
zweiten Ranges, für die Wirthihaft recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, ift jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. — Sommertriebe kurz, ſtark, bräunlich, wollig; 
Fruchtaugen abgerundet, wollig; Holzaugen fpit, anliegend; Blätter mittel 
groß, oval, gezähnt, glänzend; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 726. Sehlerapfel. 
Diet II 1; Luc. IV. 2. a; Hogg U. 2. C. **544 October. 


Heimath und Vorkommen: er wird in Tyrol in der Umgegend 
von Bogen häufig angepflanzt; über feine Entftehung ift Genaueres nicht 
befannt. In Deutſchland ift er mir noch nicht vorgefommen; auf der 
Internationalen Gartenbau:Ausftellung zu Cöln 1875, waren ſehr jchöne 
Früchte aus Boten ausgeftellt. 

Literatur und Synonyme: wird hier zuerjt bejchrieben. 

Gejtalt: mäßig=großer, ftumpf=fegelförmiger, 70 mm breiter und 
eben jo hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht flach abgerundet ift; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit abgeitumpfter Spiße. 

Kelch: often oder halb geſchloſſen; Blättchen Furz, zugeſpitzt, mit 
nad außen gebogenen Spiten; Kelcheinjentung flach und eng, ſchön ſchüſſel— 
förmig, glatt. 
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Stiel: lang, weit herausragend, holzig, braun; Stieleinjenfung tief 
und weit, glatt. 

Schale: fein, glänzend, beduftet, gänzlich ſchön ſcharlachroth gefärbt; 
Punkte zerjtreut, weißlich. 

Fleiſch: Schwach roſenroth, um das Kernhaus weiß, roth geadert, 
mürbe, jaftreih, von zimtartigem, füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, heilbraune, gut 
ausgebildete, Tangzugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleifches hochzwiebelförmig, ftiel- und feld: 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre tiefstrichterfürnig; Staubfäden mittel: 
jtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Detober. Sehr guter Tafelapfel. Ber: 
dient jeiner Schönheit und Güte wegen häufig angepflanzt zu werden. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt dankbar. 
Sommertriebe mäßig lang und ſtark, braun; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eirund, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 727. Reinettenartiger Frauenapfel. 
Diel VII. 2; Luc. XV. 2; Hogg III. 1. A. *F Winter. 


Heimath und Vorkommen: über feine Herkunft ift Zu: 
verläjfiges nicht befannt; Diel erhielt ihn vom Kunftgärtner Seidel in 
Thal» Ehrenbreitenitein, die Königliche Gärtner = Lehranftalt von Ober: 
died, 

Literatur und Synonyme: 1. Reinettenartiger Frauenapfel, (Diel, 
Verfuh einer ſyſtematiſchen Bejchreibung der Kernobitjorten, 1807. X. 
S. 214). 2. Reinettenartiger Frauenapfel, (Dochnahl, Syſtematiſche Be: 
Ihreibung der Apfeljorten, No. 1046). 

Geftalt: Kleine, jtumpf-fegelförmige, oft fait flach-tugelförmige, etwa 
65 mm breite und 50 mm hohe Frucht; der Bau) fist nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht fih normal abrundet, während fie nach dem Kelche 
merfliher abnimmt. 

Kelch: geihloffen; Blättchen langzugeipitt, aufrecht; — 
dach und weit, ſchön ausgeſchweift, von Falten umgeben, die bei einigen 
Arücdıten flach über den Rand verlaufen. 

Stiel: furz, wenig heraustretend, braun; Stieleinjenfung tief und 
weit, mitunter etwas roftfarbig. 
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Scale: fein, glatt, geſchmeidig, ſtrohweiß, ſpäter citronengelb, auf 
der Sonnenjeite braunroth gefärbt und verwaſchen; ſtark beichattete Früchte 
haben nur einen ſchwachen röthlihen Anflug. Punkte fein, hellbraun. 

Fleiſch: weiß, fein, feit, jaftreich, von gewürzlojem, ſüß-weinſäuer— 
lihem Geihmad. 

Kernhaus: faft geſchloſſen; Fächer Klein, kleine, ovale, kurz-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches hoch=zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz 
kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November: Frühjahr. Für Tafel und 
Wirthihaft nur von zweiten Rang. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr tragbar und 
nicht empfindlih, weshalb er zur Beflanzung der Straßen in rauhen 
Lagen empfohlen werden kann. Sommertriebe ftarf und lang, wollig, 
dunfelbraunroth, ſchwach punktirt; Fruchtaugen abgeftumpft, wollig; Holz: 
augen jpit, anliegend; Blatt groß, berzeiförmig, ſtark gezähnt. 
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No. 728. Sruchtbarer von Srogmore. 
Diel IV. 1.; Luc. VIII 1. a.; Hogg Il. 1. A. ** ++. October-December. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Ingram, Director der 
Königlihen Gärten zu Frogmore in England aus Samen gezogen. In 
Teutihland ift er wenig verbreitet, verdient aber wegen feiner Güte 
und Fruchtbarkeit alle Beachtung. Die Königliche Gärtner » Lehranftalt 
erhielt ihn direct aus Frogmore. 

Literatur und Synonyme: 1. Frogmore prolifique, (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 56). 2. Fertile de Frogmore (Thomas, 
Guide pratique, ©. 134). 

Gejtalt: mittelgroßer, ftumpf=Tegelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 65 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den 
die Frucht flach abgerundet ift; nach dem Kelche nimmt fie jtärfer ab und 
endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit nah außen neigenden 
Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang, faum herausragend, dünn, holzig; Stielein- 
ſenkung tief und weit, ftrahlig beroftet. 


“ Re. 728. Fruchtbarer von Frogmore. 








Schale: fein, glatt, glänzend, gelb, ſtark beſonnte Früchte mitunter 
an der Sonnenſeite ſchwach röthlich geſtreift; Punkte fein, zerſtreut, braun; 
um Kelch und Stiel findet ſich oft etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, mürbe, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen auf— 
geriſſen, Kleine, kurzzugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelch— 
wärts langzugeipigt; Kelchröhre langstrichterförmig; Staubfäden in der 
Mitte jtehend. 

Keifezeit und Nutzung: Detober:December. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, wie für die Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift ungemein frucht- 
bar, nicht empfindlih und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. 
Sommertriebe mäßig:lang und ftarf, bräunlih, punktirt; Fruchtaugen 
ftumpf-fegelförmig; Holzaugen Ipig, anliegend; Blatt eiförmig, furzzzuge- 
ſpitzt, ſchwach-geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 729. Fürſt Bismard. 
Diel IV. 2; Luc. X. 3, c; Hogg UI. 1. C. *F+ + Nevember-Aprit. 


HSeimath und Vorkommen: er wurde von dem ehemaligen 
Raſſauiſchen Major Frensdorff in Hofhaus bei Diet an der Lahn 
gezogen; der Mutterftamm trug die eriten Früchte im Jahre 1869. 
Frensdorff jun. in Ruhrort jandte 1870 Früchte an Oberdied und Lucas; 
letzterer zählt fie zu den ſchönſten aller Winteräpfel und empfiehlt den 
Baum zur recht häufigen Anpflanzung. Nach meinen, nad) Balandts und 
Schneider's Beobachtungen verdient er diefe Empfehlung leider nicht. 

Literatur und Synonyme: 1. Fürſt Bismard. (Frensdorff, 
Iluſtrirte Monatshefte für Obft- und Weinbau, 1872, S. 20). 2. Fürft 
Bismard (Palandt, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen Pomo— 
logen-Vereins, 1880/81, No. 2. ©. 42). 

Gejtalt: mittelgroßer, flach:fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch fißt nad dem Stiele zu, um den bie 
Frucht ſich flach abrundet, während fie nad dem Kelche ftärfer abnimmt 
und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: halboffen oder gejchlofien; Blättchen kurz, ſchmal, lange grün 
bleibend, mit den Spiten zurüdgeihlagen; Kelcheinſenkung flah und 
eng, von feinen Falten umgeben. 
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Stiel: kurz, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng, glatt. 

Schale: grünlichgelb, die ganze Frucht röthlich-braun gefärbt und 
dunkelroth geftreift; Punkte hellbraun, zerftreut, um den Kelch jehr dicht 
ſtehend. 

Fleiſch: weißlich-gelb, dicht, feſt, von ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Kammern geräumig, Wandungen 
aufgeriſſen, ſchwarz-braune, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flachzwiebelförmig, ſtiel— 
wärts abgerundet, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; 
Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende November bis Mai. Für die Wirth— 
ſchaft brauchar; er wird jedoch durch gleichzeitig reifende, beſſere Sorten 
erſetzt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt tragbar und 
ſcheint empfindlich zu ſein. Sommertriebe ſchlank, braunroth, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt, anliegend; 
Blätter mittelgroß, eirund; Nebenblätter linienförmig. 








No. 750. Fürſt Kippe. 

Diet IL 1; Luc. V. 2, b; Hogg IIL 2. C. *+ 7 November bis März. 

Heimath und Vorfommen: er ftammt aus der Umgegend von 
Wien; über feine Entitehung iſt Genaues nicht befannt. Die Königliche 
Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Fürft Lippe, (Lucas, Illuſtrirte 
Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1872). 2. Prinee de Lippe 
(Thomas, Guide pratique, ©. 149). 

Geftalt: mittelgroßer, hochgebaut-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter 
und eben jo hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte oder wenig nad) 
dem Stiele zu; die Frucht iſt nach dem Stiele und dem Kelche ziemlich 
gleichmäßig Flach abgerundet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen groß, langzugejpigt, mit nad innen 
geneigten Spitzen, wollig; Kelcheinjenfung jehr tief und eng, von Falten 
und Rippen umgeben, die oft über die Frucht flach verlaufen. 

Stiel: kurz, holzig, nicht heraustretend; Stieleinjenkung flach und 
eng, ſchwach beroitet. 

Schale: fein, glatt, geichmeidig, glänzend, grünlich-gelb, auf der 
Sonnenieite prachtvoll bräunlich-geröthet; Punkte fein, faum bemerklich. 
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Fleiſch: grünlich-weiß, grobzellig, mürbe, jaftreich, von ſüß-weinigem, 
faſt gewürzlojem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
etwas aufgeriſſen, große, eirunde, faſt rundliche, dunkelbraune Samen 
enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches 
zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts ſtumpf zugeſpitzt; Kelchröhre lang: 
kegelförmig, breit; Staubfäden grundſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-März. Sehr ſchön gefärbte 
Frucht für die Wirthſchaft und für den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt gut und 
iſt nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark, mäßig-lang, wollig, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpfzugeſpitzt, an— 
liegend; Blatt groß, eiförmig, Furzzugeipist, am Rande ſchwach geſägt; 
Nebenblätter Elein, lanzettlich. 
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No. 731. Graf Noſtiz. 
Diel II. 1; Lue. XIX. 2. a; Hogg III. 1. A. **44 October-December. 


Heimath und Vorkommen: Dberdied erhielt ihn aus dem Garten 
des Grafen Noftiz zu Zobten, Kreis Lömwenberg in Schlefien; über feine 
Entitehung ift Zuverläffiges nicht befannt. Die Königlihe Gärtner-Lehr⸗ 
anftalt verdankt ihn der Freundlichkeit des verjtorbenen Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Graf Noftiz, (Oberdied, Slluftrirte 
Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1871, ©. 193). 

Geftalt: mittelgroßer, hochgebauter, etwa 70 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht flach 
gerundet ift, während fie nad dem Kelche jtärfer abnimmt und mit 
fumpfer Spike endet. 

Kelch: geichloffen oder halb-offen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, 
wolig; Kelcheinſenkung flach und eng, von Falten umgeben, die mitunter 
Ha über die Frucht verlaufen, aber wenig bemerklich find. 

Stiel: kurz, oft fleifhig; Stieleinfenfung weit und tief, mitunter 


durch einen Wulft verengt, ftrahlig beroftet. 
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Schale: fein, glatt, glänzend, geſchmeidig, gelblich-grün, ſpäter gelb; 
ſtark beſonnte Früchte ſind auf der Sonnenſeite ſchwach bräunlich-geröthet; 
Punkte fein, zerſtreut, kaum bemerklich, auf der Sonnenſeite einzeln, von 
dunkelrothen Fleckchen umgeben; Roſtanflüge finden ſich nur am Kelch, 
mitunter auch Warzen. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, mürbe, faftreih, von angenehm-gewürz: 
tem, jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geichloffen, geräumig, Wandungen 
aufgeriffen, gut ausgebildete, eiförmige, braune Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelch— 
wärts furzzugefpigt; Kelchröhre Iang-tegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reife und Nutzung: September bis Weihnachten. Für die Tafel 
und Wirthihaft gleich brauchbarer Apfel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine pyramidale 
Krone und ift jehr fruchtbar. Sommertriebe lang, ftark, braunroth, oben 
wollig; Blatt mittelgroß, elliptiich, jcharfzzugeipikt, ftumpf:gefägt; Neben: 
blätter Flein, auch oft fehlend. 
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No. 732. Gravenfteiner von 2loresfor. 
Diel L 1; Luc. 1. 1. a; Hogg II. 1. A. *544 November-Fehruar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde in einem Baumgarten im 
Dorfe Aoresfor, auf der Inſel Fühnen, Dänemarf, gefunden; jedenfalls ift 
er ein Sämling vom Graveniteiner. Die Königliche Gärtner-Zehranftalt 
erhielt ihn im Jahre 1875 von Boegh, Handelsgärtner in Horjens. 

Literatur und Synonyme: 1. Gravenfteiner von Noresfor, 
Graaftens able fra Avreskor, (Bentzien, Pomologiſche Monatshefte, 1880, 
€. 162). 

Geftalt: großer, flach-fugelförmiger, etwa 90 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt nach dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
flach abrundet, während fie nah dem Kelche jtärker abnimmt und mit 
flacher Spike endet. 

Kelch: offen; Blättchen Elein, kurz-zugeſpitzt, bräunlich; Kelcheinſenkung 
fein gefaltet, von Rippen umgeben, die über den Rand gehen und ſchwach 
über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, ftarf; Stieleinfenftung flah und eng, wenig be 
toftet. 
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Schale: glatt, glänzend, gejchmeidig, goldgelb, nur ſtark befonnte 
Früchte zeigen an der Sonnenfeite mitunter ſchwache Röthe; Punkte fein, 
bräunlich, zerftreut; am Kelch und Stiel findet ſich etwas Roft. 

Fleiſch: gelblich-weiß, locker, faftreih, mürbe, vom Gejhmad des 
Gravenfteiners. Geruch jehr angenehm. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, jehr groß mit auf 
geriffienen Wandungen, Tangzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entfpringend. 

Reifezeit und Nugung: October bis Februar. Vorzüglicher Apfel 
für die Tafel und ebenjo brauchbar für die Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Eräftig, ift nicht empfind- 
lich, gedeiht auch in leichtem Boden, jcheint aber jpät zu tragen. — 
Sommertriebe ftarf, dunkelbraun, wollig, ftarf punktirt; Blätter Tang-ei- 
förmig, glänzend, Iangzugefpigt, unterjeits wollig. 
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No. 735. Gueltonapfel. 
Diet IV. 2; Luc. X. 1. b; Hogg. IL 1. C. **++ Winter-Juli. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Guelion, Baumzüchter 
u Wez bei Tournay aus Samen gezogen und von der Gartenbau:Gejell: 
haft zu Tournay im November 1862 mit einer vergoldeten Medaille 
pramiirt. In Deutichland iſt er wenig befannt, verdient aber wegen 
jeiner Güte, langen Dauer und fpäten Blüthezeit alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Guelton, (Thomas, Guide pratique 
1876. ©. 125). 2. Guelton, (E. Rodigas, Bulletins d’arboriculture, 
1880. ©. 353). 3. Guelton (Thomas, Guide pratique, ©. 125). 

Geitalt: mittelgroße, flach=fugelfürmige, etwa 80 mm breite 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch figt ziemlih in der Mitte und 
rundet fih die Frucht nach dem Stiele und dem Keldhe zu ziemlich gleich: 
mäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen ‘oder halbgeſchloſſen; Blättchen Hein, kurz-zuge— 
mist; Kelcheinſenkung flach und weit; von feinen Falten umgeben. 

Stiel: furz, nicht hervorragend, holzig, braun; Stieleinjenktung tief 
und eng. 
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Schale: glatt, ſtark, grünlich:gelb, ſpäter hell:gelb, auf der Sonnen: 
feite und oft auch auf der Schattenfeite ſchön roth gefärbt und verwaſchen; 
Punkte fein, zahlreich, zerjtreut, hell:braun; um den Stiel finden ſich mit- 
unter Rojtanflüge. 

Fleiſch: gelblich-weiß, unter ber Schale grünlich-weiß, fein, jaftreich, 
mürbe, von gewürzhaftem, etwas jäuerlihem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, langzugeipigte 
Samen enthaltend. Der dur die Gefähbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz=zwiebelförmig, kelchwärts lang = zugeipigt; Kelchröhre kurz 
fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November, bei guter Aufbewahrung bis 
Juli. Sehr gute Frucht für die Tafel, aber auch werthvoll für Die 
Wirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt gut, trägt jehr reichlich, 
ift nicht empfindlich, und blüht ebenjo fpät, wie der Königliche Kurzitiel. 
Commertriebe mäßig lang und ftarf, dunkelbraun; Frucdtaugen mäßig 
groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt klein, lebhaft 
grün, eirund, ſcharf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 

Hafı: De Ber her Ni ham Ob Terı 
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No. 754. Der Bebelsapfel. 
Diet V. 1; Luc. XII. 1. b; Hogg III. 1. B. *+ December-Frübjabr. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in der nördlichen Schweiz, 
im Elſaß und im badiſchen Oberlande häufig als Rümechrüslicher und 
Chrüsliher vor und wird dort befonders wegen feiner langen Haltbar: 
feit geihägt. Er wurde nad dem Volksdichter I. P. Hebel von Haufen 
im Wieſenthale benannt, der diefen Apfel in „die Mutter am Chrijtabend“ 
erwähnt und verewigt hat. Die Königliche Gärtner :Lehranitalt erhielt 
ihn von Dberbied. 

Literatur und Synonyme: 1. Der Hebelsapfel, (Schanzlin, 
Illuſtrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1868). 2. Hebelsapfel 
(Thomas, Guide pratique, ©. 135). 

Geftalt: kleiner, fladh=fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
50 mm hoher Apfel; der Bauch fist nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht ſich flach abrundet, während fie nach dem Kelche ſtärker abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang=zugeipigt, lange grün bleibend, 
mit nad außen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach und weit, von 
feinen Falten umgeben, von denen einige mitunter flach über die Frucht 
verlaufen. 

Stiel: furz, braun, nicht heraustretend; Stieleinjenkung tief und 
weit, ftrahlig beroftet. 


No. 734. j Der Hebelsapfel. 





Dun 





Scale: fein, glatt, glänzend, citronengelb, auf der Sonnenjeite, 
oft auch die ganze Frucht, mit zahlreichen, furzzabgejegten Carminitreifen 
bejegt, zwiichen denen häufig Ihmwärzlihe Punkte bemerklich find; Punkte 
zahlreich, fein. 

Fleiſch: weiß, feit, jaftreih, von wein-ſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng und mittelgroß, fleine, gut 
ausgebildete, furz=zugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts lang: 
zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftänbig. 

Reifezeit und Nugung: December; er hält fich ein Jahr. Sehr 
guter Wirthichaftsapfel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine hochgehende 
Krone und ift jehr tragbar. Sommertriebe ſtark, olivenbraun, ſtark 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt groß, eirund, gejägt; Nebenblätter linienförmig. Der Baum ge: 
deiht in jedem Boden, ift nicht empfindlich und für rauhe Lagen zu em— 
pfehlen. 
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No. 755. Herzogin Olga. T sbuhas" 


Diel II. 2; Luc. IV. 1. b; Hogg 1. A. **++ Ende Auguft. fa dr ‚yo 


Heimath und Vorkommen: dieſe noch wenig verbreitete, jehr gute 
Sommerfrucht, wurde im Jahre 1860 vom Hofgärtner Müller zu Wilhelma 
bei Cannſtadt gezogen und der Herzogin Olga von Württemberg zu Ehren 
benannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt dieje Sorte von dem 
Baumfchulenbefiger Gauder in Stuttgart, der fie 1879 in den Handel 
brachte. | 

Literatur und Synonyme: 1. Herzogin Olga (Gauder, Baum: 
iAulenbefiger in Stuttgart, Catalog 1879). 

Geitalt: mittelgroßer, etwa 75 mm breiter und 65 mm hoher, flach⸗ 
gebauter Apfel; der Bauch fit in der Mitte; die Frucht ift nach dem Kelche 
und dem Stiele gleihmäßig abgerundet. 

Kelch: Halboffen; Blättchen lang, zugeipist, wollig, grün, mit nad 
innen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach und weit, von feinen Falten 
umgeben, die mitunter über den Rand gehen und flach über die Frucht 
verlaufen, 
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Stiel: holzig, grünlich-braun, lang; Stieleinfenfung tief und eng, 
ſtrahlig beroitet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, jpäter wachs-gelb, jonnen- 
wärts intenjiver, fein bebuftet; Punkte zeritreut, weißlich. 

Fleiſch: grünlich-weiß, mürbe, faftig, von angenehm wein-ſäuerlichem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, rundlich-ovale, 
kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die grünlichen 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flacdh-herzzwiebelförmig, kelch— 
wärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt, Anfangs September. Für 
Tafel und Wirthſchaft gleich brauchbare Frucht, die ſich durch Schönheit 
und Tragbarkeit auszeichnet. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt früh und 
dankbar, iſt nicht empfindlich und kommt auch in leichtem Sandboden fort. 
Sommertriebe ſtark, braun, wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf— 
kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, eirund oder ei— 
lanzettlich, geſägt; Nebenblätter linienförmig. 














YIo. 756. Oberländer Himbeerapfel. 
Diet L 1; Lue. I. 3. a; Hogg III. 1.B. **++ October-März. 


Heimath und Vorkommen: er findet fich unter dem Namen Him: 
beerapfel oder Erbbeerapfel in verjchiedenen Theilen von Oberſchwaben, 
wo er jehr geſchätzt wird. Leber feinen Urſprung ift Zuverläfliges nicht 
bekannt. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt diefe werthvolle Frucht 
von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Oberländer Himbeerapfel (Lucas, 
Kemobftiorten Württembergs, ©. 24). 

Geitalt: mittelgroßer, theils hoch-, theils flach-gebauter, etwa 75 mm 
breiter und 70 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht fich Flach abrundet, während fie nach dem Kelche jtärfer 
abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen Furzzugelpigt, wollig, "grün bleibend, 
mit nah außen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von 
Falten und Rippen umgeben, die calvillartig über die Frucht verlaufen 
und die Rundung derjelben verjchieben. 








4 No. 736. Oberländer Himbeerapfel 





Stiel: 30 mm lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und 
eng, ftrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, ſchwach beduftet, gefhmeidig, grünlich: 
gelb; von der Grundfarbe ift bei freihängenden Früchten wenig zu jehen, 
da eine ſchöne, dunfelzcarmoifinrothe, oft auch blutrothe Färbung die 
Frucht überzieht; in der Röthe erfennt man deutlich dunflere Streifen; 
Bunfte fein, faum bemerkbar; Geruch ziemlich ftarf. 

Fleiſch: grünlich-weiß, mitunter ſchwach geröthet, fein, weich, ſaft— 
reih, von angenehm gewürztem, wein-fäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, ſchwach geöffnet, mit aufgerifienen 
Wandungen, eiförmige, furzzugeipigte, zahlreihe Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelfürmig, 
felhwärts furzzugeipigt; Kelchröhre breit-fegelförmig; Staubfäden mittel- 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: December: Frühjahr. Sehr gute Frucht 
für die Tafel, für die Wirthſchaft und den Marft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt gut und trägt reichlich 
und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommertriebe lang, fein, 
nad) oben wollig, violettbraun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen flein, wollig; 
Holzaugen zugeipitt, anliegend; Blatt mittel:groß, oval, ſchwach geſägt; 
Nebenblätter jelten vorhanden. 
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No. 757. Der Jallaisapfel. 
Diet III. 1; Luc. VI. 1. a; Hogg III. 1. A. *F + November, December. 


Heimath und VBorfommen: er ſtammt aus Ungarn; über jeine 
Entitehung ift Genaues nicht befannt. In Deutichland ift er wenig ver: 
reitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Gauder, Baum: 
chulenbeſitzer in Stuttgart. 

giteratur und Synonyme: 1. Jallais (Thomas, Guide pra- 
tique, 1876. S. 147.) 

Geftalt: jehr großer, halbfugelförmiger, etwa 100 mm breiter und 
35 mm bober Apfel; der Bauch fit nad) dem Stiele zu, um den Die 
ruht ſich flach abrundet, während fie nach dem Kelche ftärfer ab: 
nimmt und mit flach-abgerundeter Spitze endet. 

Kelch: offen oder halb-geſchloſſen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, 
bräunlich; Kelcheinſenkung flach und weit, von feinen Falten umgeben, 
Ne mitunter über den Rand gehen und flach über die Frucht verlaufen. 
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Stiel: Holzig, braun, 2em lang; Stieleinfenktung tief und weit, 
ſtrahlig beroftet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite 
ſchwach bräunlich geröthet; Schalenpunfte gelblich-weiß, in der Röthe hell- 
braun; Roft fehlt. 

Fleiſch: gelblich oder grünlich-weiß, grob, weich, Jaftreich, von gewürz- 
haften, füß-weinigem Gefchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
zerrillen, zahlreiche, langzugefpigte, helbraune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang=trichterförmig; Staubfäden 
grundftändig. 

Reifezeit und Nugung: November:December. Recht gute, anjehn: 
liche Frucht für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt jehr gut, iſt 
nicht empfindlich, gedeiht auch in leichtem Sandboden und ijt für raube 
Lagen zu empfehlen. — Sommertriebe ſtark, braun, jtarf punttirt; Frucht: 
augen jtumpf-fegelfürmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt groß, 
eirund, langzugeipigt, gejägt; Nebenblätter linienslanzettlich. 











No. 758. Joſeph de Brichr. 
Diet IV. 4; Puc. XII. 2, a; Hogg III. 2. A. ** ++ November-Janıtar. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von Loiſſel zu Fauquenont 
in Belgien im Jahre 1855 gezogen und von ihm nad) einem feiner Freunde 
benannt. Nach Frankreich kam er im Jahre 1860; er wurde von Andre 
Leroy in Angers unter dem falihen Namen Joſeph d’ Etrichy vielfach 
verbreitet. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt dieje vecht gute 
Frucht von Andrs Leroy in Angers, 

Literatur und Synonyme: 1. Joseph de Briehy, (Andr& Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 237). 2. Debriehy (P6pinieres d’ An- 
zers, 1864). 3. Joseph de Briehy (Thomas, Guide pratique, ©. 136). 

Geſtalt: mittelgroßer, hochgebaut=fugelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 70 mm hoher Apfel; der Bauch fitt in der Mitte und rundet fi) 
die Frucht nad beiden Seiten ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurzzugefpist, aufrecht; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: jehr kurz, holzig, nicht heraustretend; Stieleinſenkung eng 


und tief, ftrahlig beroftet. 
kauche. L ! 
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Schale: etwas rauh, hellgelb, ſonnenwärts goldiger und ſchwach 
geröthet; Punkte zahlreih, braun; Roſtflecken finden ſich vereinzelt, 
namentlich in der Nähe des Stiels. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feſt, ſaftreich, von gewürzhaftem, ſüß— 
weinigem Geſchmacke. Geruch ſtark. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, gut ausgebildete, ovale, kurz— 
zugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzzwiebelfürmig, kelchwärts langszugeipigt; Kelch: 
röhre tief-trichterförmig; Staubfäden randftändig. 

Neifezeit und Nutzung: November bis Januar. Für Tafel und 
Haushalt gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt fräftig, trägt gut und ift 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ftarf, kurz, rothbraun, wollig, ſtark 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt mittelgroß, oval, ftumpf und ſtark gefägt; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 759. Jojephine Kräuter. 
Diet IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg 1II. B. **r December-Mai. 


Heimath und Vorkommen: er wurde vom Stiftsgärtner I. Kinaft 
zu St. Florian aus Samen gezogen und verbreitet. In Deutſchland iſt 
dieſe ſchön gefärbte Frucht noch wenig befannt, verdient aber allgemein 
verbreitet zu werben. 

Literatur und Synonyme: 1. Sojephine Kräuter (Kinaft, 
Illuſtrirte Monatshefte für Of: und Weinbau, 1871, ©. 193). 
2. Joſephine Kräuter, (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 136). 

Gejtalt: mittelgroße, hochgebaute, etwa 70 mm breite und eben jo 
hohe Frucht ; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
flach abrundet, während fie nach dem Kelche zu ftärker abnimmt und mit 
ſtumpfer Spige endet. 

Kelch: offen; Blättchen flein, langzugejpigt, wollig, mit nach außen 
gebogenen Spiten; Kelcheinjenkung flah und eng, von feinen Falten 


umgeben. 
7 * 
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No. 739. Jofephine Kräuter. 








Stiel: etwa 2 cm lang, braun, holzig, oft auch fleifhig; Stiel- 
einjenfung tief und eng, mitunter durch einen Wulft verengt. 

Schale: glatt, fein, vom Baume beduftet, gelblich grün, auf der 
Sonnenfeite ſchön roth geflammt und punktirt; ſtark befonnte Früchte find 
ganz roth gefärbt und dunkel geftreift; Punkte find auf der Schatten: 
jeite faum bemerflih, auf der Sonnenjeite fein, zeritreut, bräunlich. 

Fleiſch: gelblih-weiß, fein, loder, faftig, jehr zart, von angenehm 
jüßsweinigem Gefhmad, der Nehnlichkeit mit dem des rothen Winter-Tanben- 
apfels hat. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig; Wandungen zer: 
riſſen, zahlreiche, rundlich=ovale, furzzugeipigte Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz =zwiebelförmig, 
felhwärts furzzugeipigt; Kelchröhre lang-fegelfürmig; Staubfäden mittel- 
jtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Mai; recht gute Frucht für die 
Wirthichaft, aber auch für die Tafel brauchbar. 

Eigenschaften des Baumes: er wächlt jehr gut, bildet eine hohe, 
breite Krone, ift ungemein tragbar, nicht empfindlich, gedeiht in jedem 
Boden und ſelbſt noch in rauher Lage. Sonmertriebe ſtark, braunroth, 
ſchwach punftirt; Fruchtaugen ftumpfsfegelfürmig, wollig; Holzaugen zuge: 
jpigt, anliegend; Blätter groß, eislanzettlih, ſcharf geſägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 740. Süßer Juvigny. 
Ziel I. 3; Lue. III. 2. b; Hogg U. 1. A. *+ Mitte September. 


Heimath und Borfommen: er jtammt aus der Normandie, wo 
er als Cyderfrucht jehr geihätt wird. An Deutichland ift er wenig 
befannt, verdient aber in rauhen Lagen angepflanzt zu werden. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon Louis, Baumfchulen- 
beiiger in Plantiöres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Dour Juvigny, (Boiteau, Pomo- 
logie frangaise). 2. Dour Juvigny, (Dittrih, Syftematiiches Handbuch 
der Obftfunde, 1841, IIL, ©. 16, No. 26). 3. Süßer Juvigny, 
(Dittrih, Syſtematiſche Beichreibung der Apfeljorten. S. 51. No. 167), 

Gejtalt: Eleiner, flach-tugelförmiger, etwa 60 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte und rundet ſich die Frucht nad) 
oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, ſpitz, aufrecht; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von zehn Rippen umgeben, von denen fünf ſich über die 
Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht herausragend; Stieleinſenkung tief 
und eng, ſtrahlig beroſtet. 


iooe u Ro. 740. Süßer Jubignp. 


Schale: glatt, glänzend, blaßgelb, auf der Sonnenfeite hellroth mit 
vielen ungleich geitalteten, dunkelrothen Fleden, in deren Mitte fich hellere . 
Punkte befinden. 

Fleifh: weiß, feit, marfig, jaftreih, von zuderfüßem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches herz.zwiebelförmig, kelchwärts kurz-Zugeſpitzt; 
Kelhröhre kurz-kegelförmig; Staubfäben in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nukung: Mitte September. Für die Wirthichaft 
und zu Cyber braudbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wöächſt Iebhaft, hat herab: 
bängende Zweige, trägt reihlih und iſt nicht empfinblid. Sommertriebe 
mäßig lang und ftarf, röthlih=braun, wollig; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, länglich-eiförmig, unter: 
jeitö wollig, fein gejägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 741. Kaiſer Wilhelm. 
Diet IV. 4; Luc. XOI. 2. a; Hogg III B. **44 November-April. 


Heimath und Vorkommen: diefe werthuvolle Gold-Reinette wurde 
im Jahre 1864 von den Director des Bergiſchen Obſtbau-Vereins, Haupt 
(ehrer Heſſelmann zu Withelden, zu Haus Bürgel im Kreije Solingen 
aufgefunden. Der Mutterftamm fteht im dortigen Gutsgarten, liefert 
jährlich reihe Ernten und trug 1847 etwa 600 Kilo Aepfel, welche 
180 Mark einbrachten. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt verdankt die 
Reifer dem um den bergiichen Obſtbau hochverdienten Hauptlehrer Heflel- 
mann, der die Früchte zuerft in der 8. Verfammlung Deuticher Bono: 
logen zu Potsdam im Jahre 1877 auslegte. Der Stamm iſt wahr: 
iheinlih aus dem Samen der Harberts Reinette entjtanden, von der fie 
ih durch die ladrothe Färbung, durch die zahlreichen, fternförmigen Roſt— 
punkte und feineres Fleiſch unterſcheidt. 

Literatur und Synonyme: 1. Kaifer Wilhelm (Lauche, Monats-— 
Ihrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
preuß. Staaten, 1879, December-Heft). 2. Kaifer Wilhelm (Lauche, 
Deutihe Pomologie, I., No. 64). 
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Gejtalt: großer, flach-kugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch fit ziemlich in der Mitte, die Frucht iſt nad 
dem Stiel flach abgerundet, nad dem Kelche nimmt fie merflicher ab. 

Kelch: offen; Blättchen breit, kurz, grün, wollig, ftumpf:zugeipigt, 
mit nad innen neigenden Spitzen; Kelcheinſenkung breit und tief, von 
einigen Falten umgeben, die ſich mitunter rippenartig über die Frucht hin- 
ziehen. 

Stiel: kurz, oft auch lang, mäßig did; Stieleinjenfung ziemlich tief 
und eng, ftark hellbraun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume gelblich-grün, lagerreif gold- 
gelb, auf der Sonnenjeite, mitunter auch auf der ganzen Frucht, ladroth 
gefärbt und carmoifinroth geitreift; jternförmige, heilbraune Roftpunfte find 
auf der ganzen Frucht zerjtreut; um Kelch und Stiel finden ſich einige 
Roftanflüge. Die Frucht welkt nicht. 

Fleiſch: weißlich:gelb, jehr fein, weich, jaftreich, von wein-ſäuerlichem, 
gewürzhaftem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, rundlich-ovale, langzugeipigte, gut ausgebildete Samen enthaltend. 
Der dur die Gefähbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzz3wiebel— 
förmig, kelchwärts fanft zugeipigt; Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden 
mitteljtändig. 

Reife und Nutzung: er wird Ende October lagerreif und hält ſich 
bis April. Ein ganz vortrefflicher Apfel, der allgemeine Verbreitung ver: 
dient. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine hoch: 
gehende, breitzpyramidenförmige Krone, ift ungemein fruchtbar und ſcheint 
nicht empfindlich zu fein. — Sommertriebe lang, ſtark, wollig, filberhäutig, 
ftarf hellbraun punktirt; SFruchtaugen ftumpfsfegelförmig, groß, mwollig; 
Holzaugen eiförmig, anliegend; Blätter jehr groß, länglich:eirund, Die 
Ränder nach oben gebogen, ziemlich tief und ſtark gefägt; Nebenblätter 
ſtark, lanzettlich. | | 
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No. 742. Mecklenburger Kantapfel. 
Diel I. 1; Luc. L 2. a; Hogg III. 1. C. *244 November-Januar, 


Heimath und Borfommen: er ift in Medlenburg jehr verbreitet; 
über jeine Entjtehung iſt Zuverläffiges nicht befannt. In der Großherzog: 
hen Plantage zu Ludwigsluſt ftanden noch im Jahre 1843 mehrere 
ſeht ftarfe und alte Bäume. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt 
ihn vom Hofgärtner Schmidt in Ludwigsluſt. In Deutihland ſcheint er 
wenig verbreitet zu fein, er verdient aber wegen feiner Schönheit und Trag— 
barkeit häufig angepflanzt zu werben. 

Literatur und Synonyme: er fommt in Medlenburg unter diejem 
Kamen vor und wurde hier zuerft bejchrieben. 1. Medlenburger Kantapfel 
(Engelbredt, Bereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen Pomologen: 
Tereins, 1882, No. 3. ©. 78). 

Geftalt: großer, flach:fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht 
ſich flach abrundet, während fie nad dem Kelche merklich abnimmt. 

Keld: offen oder halb:offen; Blättchen grünlich, breit, kurz, wollig; 
Kelheinjentung flach und weit, von feinen Falten und fünf deutlichen Rippen 
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umgeben, welde über die Frucht verlaufen uub jih bis zur Stielein- 
jenfung erftreden. 

Stiel: furz, braun, wollig, faum hervorragend, oft etwas fleiichig; 
Stieleinjenkung tief und eng, grünlich-braun, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, abgerieben glänzend, Grundfarbe 
gelblid:grün, von der aber nur jehr wenig zu jehen ift, da die ganze 
Frucht mit einem jchönen, dunkeln Karmoifinroth und mit kurz abgejegten, 
dunkelrothen Streifen bebedt it; Punkte fein, weißlich, wenig bemerkbar. 
Geruch merklich. 

Fleiſch: grünlich-weiß, ziemlich fein, mürbe, faftreih, von ange: 
nehmen, ſchwach gewürztem, durch eine milde Säure gehobenem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Fleine, eiförmige, 
furzszugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefähbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, Felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: er zeitigt im November und hält ſich bis 
Januar. Sehr guter und ſchöner Apfel für die Tafel, aber auch für 
alle wirthichaftlichen Zwecke brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, iſt jehr tragbar, 
nicht empfindlich und gedeiht in Sandboden eben jo gut wie in ſchwerem 
Boden. — Sommertriebe ſchlank, bräunlich-grün; Blüthenaugen ſtumpf— 
kegelförmig, wollig; Holzaugen fpig, abſtehend; Blätter groß, eislanzettlich, 
am Nande jcharf gelägt. 

Er hat einige Aehnlichfeit mit dem geftreiften Winter-Calvill; der 
Medlenburger Königsapfel unterſcheidet fih durch Form, Fleiſch und 
Vegetation. 
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No. 745. Kantil Sinap. 
Luc. V. 2. b; Hogg III. 2. B. **++ November Januar. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus der Krim, wird in 
der Umgegend von Karazubazar häufig ‚gefunden und als Marktfrucht 
ehr geihägt. In Deutjchland ift er wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Kantil Sinap (Lucas, Bomologiiche 
Monatsheite, 1880, ©. 161). 

Geſtalt: mittelgroßer, walzenförmiger, etwa 65 mm breiter und 
"mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
Rh nach Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen Tangzugeipigt, mit nad 
innen neigenden Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: kurz, Holzig, nicht Hervortretend; Stieleinjenfung tief und 
eng, glatt. 

Thale: fein, glatt, abgerieben glänzend, ftrohgelb, auf der Sonnen: 
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jeite jajt gänzlich carmoifinroth gefärbt; Punkte nur im Roth bemerflich, 
hellbraun, röthlih umrandet; Rojt findet fi) nicht. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftig, von angenehm=gemwürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmad, 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, mit zerrifienen Wandungen, 
fleine, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend; Kelchröhre lang- 
triterförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nutzung: November: Januar. Recht guter, ſchön— 
gefärbter Apfel für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt gut, jcheint 
aber warme, geihütte Lage zu verlangen. Sommertriebe mäßigsitarf und 
lang, braun, etwas wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegel- 
förmig; Holzaugen fpig, anliegend; Blätter groß, eirund, am Rande jcharf 
geſägt; Nebenblätter linienförmig. 














Yo. 744. Schwarzichillernder Kohlapfel. = June? 
Diel V. 4; Luc. XII. 2. b; Hogg III. 2. D. **+ Winter, german 4 


tehung ift Näheres nicht befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. der jchwarzichillernde Koblapfel 
Diel, 25, 116), 2. Der ſchwarzſchillernde Kohlapfel (Dittrich, Syſte— 
matiihes Handbuch der Obftlunde, J. ©. 463, No. 467). 3. Schwarz: 
ihilernder Kohlapfel (Dochnahl, Syſtematiſche Beſchreibung der Apfel: 
iorten, ©. 17, No. 12). 

Geſtalt: £leiner, hochgebautzfegelförmiger, etwa 60 mm breiter und 
55 mm boher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die 
ruht ſich Flach rundet; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit jtumpfer Spitze. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen kurz, wollig, mit nad) 
innen neigenden Spiten; Kelcheinſenkung flach und eng, von ſchwachen 
alten umgeben. 

Stiel: lang, bolzig, dünn, weit herausragend; Stieleinſenkung tief 
und eng, von ftrahligem Rofte umgeben. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt aus Trier; über jeine Ent: «2 < 
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Schale: fein, glatt, beduftet, gelblich-grün, fpäter gelb, ganz und gar 
mit ins Schwärzlichviolette ſchillernde Blutroth überzogen; auf der Schatten: 
jeite zeigen fi) deutliche, dunfelscarmoifinrothe Streifen; Punkte Klein, zer: 
ftreut, wenig bemerflid). 

Fleiſch: weiß, fein, feit, jaftvol, von angenehmen, fein himbeer: 
artigem, jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, ſchwach geöffnet, Fleine, hell: 
braune, langzugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gejäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Frühjahr. Vorzüglicher Cyder: 
apfel, der aber auch für die Wirthſchaft und die Tafel braudbar ift. 

Eigenjdhaften des Baumes: er wächlt lebhaft, bildet eine breit-ge— 
wölbte Krone und ijt jehr tragbar. Sommertriebe ftarf und lang, bräun: 
lich, wollig, etwas punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt groß, eislanzettlich, ſchwach gezähnt; Nebenblätter Linien 
förmig, kurz. 
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No. 745. Der Königin-Olga-Apfel. 
Diel IV. Luc. IX. 2. b; Sogg III. 1. B. *++ März Juni. 


Heimath und Borfommen: er wird in der Krim und Bell: 
arabien häufig angetroffen; wir verdanken feine Einführung dem Ober: 
gärtner E. Lieb zu Palmyra in der Ukraine Die Königlide Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt ihn aus dem Pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Olga Nicolajewna (Lieb, Pomo— 
logiihe Monatshefte, 1876, ©. 1). 2. Der Königin-Dlga:Apfel (Lucas, 
Fomologiihe Monatshefte 1879). 

Geitalt: Eleiner, hochgebauter, etwa 65 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nach) dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
Ichön abrundet, während fie nad) dem Kelche merklicher abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, aufrecht, grün, wollig; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von 5 Rippen umgeben, die fich nicht über 
Die Frucht verbreiten. 

Stiel: 2em lang, dünn, holzig; Stieleinfenfung tief und eng, 
Tchmwah beroftet. 

Schale: glatt, abgerieben glänzend, Grundfarbe grün, von der 
gemwöhnlih wenig zu ſehen ift, da die Frucht trüb braunroth gefärbt, 
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geitreift und marmorirt ift; auf dem Lager geht das Braunroth in 
ihönes Garminroth über; weißliche Punkte find nur im Roth fichtbar. 

Fleiſch: gelblih, fein, feit, faftreih, von etwas gewürztem, ſüß— 
weiniäuerlihem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen auf: 
geriſſen, lang-zugeſpitzte, vollflommene Samen enthaltend. Der dur die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig; felhwärts lang- 
zugejpigt. Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Neife und Nugung: März bis Juni. Für Tafel und Wirth: 
ichaft, fowie für den Markt wegen feiner langen Dauer brauchbar. 

Cigenjhaften des Baumes: er wächſt in der Jugend ftarf, bildet 
eine breite Krone und iſt recht fruchtbar; Sommertriebe ſchlank, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen abgeitumpft, mwollig; Holzaugen jpig, an: 
liegend; Blätter ziemlih groß, oval, geferbt, unterjeits filzig; Neben: 
blätter linienförmig. 








Ro. 746. Königin von Frantreich. oz 113 




















No. 746. Königin von Frankreich. 
Diet IV. 4; Luc. XIL 2. a; Hogg III 2. B; ** +7 October - November. 


Heimath und Borfommen: der Mutterftamm fteht im Pfarr: 
garten eines Dorfes der Umgegend von Tiel in Geldern; die Bos— 
fooper Baumſchulen bradten ihn vor einigen Jahren in den Handel; 
die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt dieſe recht gute Warietät von 
Dttolander, Baumfchulenbefiter in Bosfoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Reine de France (Niederländijcher 
Obſtgarten, Taf. 21. Fig. 41. ©. 52). 2. Reine de France (Thomas, 
Guide pratique, ©. 149). 

Geſtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 70 mm breiter 
und eben jo hoher Apfel; der Bauch figt dem Stiele genähert, um den 
die Frucht fich flach wölbt, während fie nach dem Kelche a ab: 
nimmt und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: offen; Blättchen groß, langzzugeipigt, wollig, mit Re außen 
neigenden Spiten; Kelcheinfenfung tief und weit. 

Stiel: kurz, fleifchig, nicht heraustretend, grünlich-braun, wollig; 
Stieleinfenfung eng und flach, grünlich. 

Lauche. J. 8 
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Schale: glatt, glänzend, gelblich-grün, ſpäter gelb; ſtark beſonnte 
Früchte auf der Sonnenſeite mitunter ſchwach roth geflammt und geſtreift; 
Punkte fein, oft in hellbraunen, etwas zuſammenhängenden Roſt 
übergehend. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack; nach völliger Reife wird die Frucht leicht mehlig. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Fleine, langzugeipigte, 
heilbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nugung: Detober, November. Für die Tafel und 
die Wirthihaft gleih brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut und trägt dankbar. 
Sommertriebe ftarf, hellbraun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, 
flach; Holzaugen fpig, anliegend; Blatt mittelgroß, oval, ſcharf-geſägt; 
Nebenblätter Fein, linienförmig. 








Ro. 747. Barners Aömigsapfe- 116 








No. 747. Warner’s Königsapfel. 
Diel IH. 1; Luc. VL 2. c; Hogg IH. 1. A. *+r November-Mär;. 


Heimath und Vorkommen: eine englifche Frucht, über deren Ent: 
ftehung Genaues nicht befannt if. In Deutichland ift fie noch wenig 
verbreitet, fie verdient aber wegen ihrer Größe und Schönheit als Pyra- 
mide und als Cordon häufig angepflanzt zu werden. Die Königl. Gärtner: 
Lehranitalt erhielt fie von Ed. Pynaert in Gent. 

Ziteratur und Synonyme: 1. Warner's King (Ed. Pynaert, 
Bulletins d’ arborieulture, 1872, ©. 113). 2. Warner's King (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 152). 

Geſtalt: jehr großer, flach-fugelförmiger, etwa 120 mm breiter und 
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100 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den ſich 
die Frucht flach abrundet, während fie nah dem Kelche merklich abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, mit nach innen gebogenen Epigen; 
Kelcheinſenkung weit und flach, von Falten umgeben, die ſich rippenartig 
über die Frucht bis zur Stieleinfenkfung flach hinziehen. 

Stiel: ftarf, holzig, grün, nicht über die Stielhöhle hinausgehend; 
Stieleinjenfung tief und eng, von ftrahligem Roſte ſchwach bededt. 

Schale: fein, glatt, glänzend, gejchmeidig, vom Baume grünlich-gelb, 
lagerreif hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte 
fein, grünlid, in der Röthe hellbraun. 

Fleiſch: weiß, loder, jaftig, von ſchwach gewürztem, wein-fäuerlichem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſehr groß, wenig geöffnet, mit auf: 
gerifienen Wandungen, länglich:ovale, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen 
enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches 
zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staub- 
fäden in der Mitte entſpringend. 

Reife und Nutzung: ein durch ſeine Größe und Schönheit ſich aus— 
zeichnender Apfel für die Wirthſchaft. Er zeitigt im October und hält ſich 
bis Februar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr tragbar 
und nicht empfindlich. Als Hochſtamm dürfte er wegen ſeiner großen 
Frucht nur in geſchützten Lagen anzupflanzen ſein; dagegen iſt er zur An— 
pflanzung als Cordons ſehr zu empfehlen. Sommertriebe ſtark, bräunlich— 
grün, ſtark punktirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig, weißwollig; 
Holzaugen ſtumpf, braun, anliegend; Blatt groß, eiförmig, ſchwach-zuge— 
ſpitzt, ſtark gezähnt, lebhaft grün; Blattſtiel lang, ſtark, röthlich; Neben— 
blätter kurz, ſchmal, abſtehend. 
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No. 748. Kronprinz Rudolf. 
Diel IV. 2; Luc. X. 1. b; Hogg IH. 1. C. *FYr November-Februar. 


Heimath und VBorfommen: er ftammt aus Steiermark, wo er 
ſeht verbreitet und geihägt üt; auf der Wiener Objtausftellung im 
Herbit 1873 waren durch Director Göthe aus Marburg i. St. ſehr Ichöne 
Früchte ausgejtellt, die fich durch prachtvolle Färbung auszeichneten. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn duch Göthe; die jungen Bäume 
trugen früh und reihlid. Palandt in Hildesheim lobt die Frucht nicht 
und behauptet, daß ihr jedes Aroma fehle und das Fleiſch marfig und fade 
ſei, jelbft zum Kochen und Dörren nicht tauge. Die hier gezogenen Früchte 
waren jchön gefärbt und hatten einen angenehmen, recht guten Geſchmack. 

Literatur und Synonyme: 1. Kronprinz Rudolf (Stoll, der 
Obitgarten, 1881, No. 13. ©. 149). 2. Apfel Kronprinz Rudolf von 
Deſterreich (Palandt, Bereinsblatt für die Mitglieder des deutſchen Pomo— 
(ogen-Bereins, 1880/81, No. 2). 

Gejtalt: mittelgroßer, flahgebauter, etwa 70 mm breiter und 56 mm 
soher Apfel; der Bauch ſitzt dem Stiele genähert, um den die Frucht fich 
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flach abrundet, während fie nah dem Kelche ftärker abnimmt und mit 
ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang, zugeipigt, wollig, mit nad) 
innen gebogenen Spigen; Kelcheinſenkung flach, von feinen Falten um: 
geben. 

Stiel: bald furz, bald lang, grün; Stieleinfenfung tief und eng, 
hellbraun beroftet. | 

Schale: glatt, etwas glänzend, gejhmeidig, lagerreif hell-ſtrohgelb, 
oft auch intenfiver, auf der Sonnenjeite ſchön leuchtend blutroth; Punkte 
fein, faum bemerflih; Roſt und Roftanflüge fehlen ganz. 

Fleifch: weiß, fein, mürbe, faftreich, von wenig gewürztem, doch 
angenehm jüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geöffnet, geräumig, aufgeriffen, 
ovale, kurz-zugeſpitzte, dunkelbraune Samen enthaltend. Der dur die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches flach herz3wiebelförmig, kelch— 
wärts furzzugeipigt; Kelchröhre Furz-fegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reife und Nugung: November:Februar. Ein für die Tafel brauch— 
barer Apfel, dev mit Cox's Drangen-Reinette, Cor’s Pomona u. ſ. w. reift. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ziemlih gut, trägt jehr 
früh und reichlich, ift nicht empfindlich und fcheint in jedem Boden zu 
gedeihen. Ob er hier überall die Vollkommenheit erreicht, wie in Steier- 
marf, muß erft noch beobachtet werden. Sommertriebe ſtark, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf, wollig; Holzaugen jpit, abjtehend; 
Blätter mittelgroß, eirund, jcharf-gezähnt. 
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No. 749. Ladies’ Sweet. 
Diet III. 1; ?uc. VI 1. b; Hogg IIL 2. A. *++ October-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Berfwill bei New-York 
in Amerifa gezogen. In Deutichland ift er noch wenig verbreitet; ich er: 
hielt ihn im Jahre 1865 von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in 
Plantiores bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Lady Sweet (The Fruits and 
Fruit — Trees of Ameriea, 1872, ©. 246). 2. Douce des Dames 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 151). 3. Ladies’ Sweeting (Warder, 
American Pomology, 1867. Apples, ©. 561). 

Geſtalt: jehr große, meift hochgebaute, fegelförmige, etwa 100 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte und wölbt 
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fih die Frucht gewöhnlich nach dem Kelhe und dem Stiele gleihmäfig 
zu; oft ift die eine Seite mehr entwidelt, als die andere. 

Kelch: halboffen oder geſchloſſen; Blättchen breit, langzugeligt, 
wollig; Kelcheinſenkung tief und weit, von Rippen umgeben, die fic über 
den Rand erheben, ftarf über die Frucht verlaufen und die Rundurg un: 
regelmäßig madıen. 

Stiel: kurz, holzig, nicht heraustretend; Stieleinjenfung weit und 
tief, ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich-gelb, fpäter citronengeß, nur ftarf 
bejonnte Früchte auf der Sonnenfeite ſchwach flammenantig:geröthet; 
Punkte zerftreut, grünlid, auch bräunlich, auf der Sonnenfeite oft röth— 
ih umfloffen. Um den Kelch findet fich feiner Roſt; Geruch fein. 

Fleiſch: gelblich-weiß, loder, fein, mürbe, faftreih, von angenehmen, 
feinem, wein-ſäuerlichem Geſchmack, der an den des weißen Winter-Calvill’s 
erinnert, Aut et he dar u nl Fan — ————— 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſehr groß, wenig geöffnet, Wandungen 
aufgeriffen, ovale, langzugeipigte, braune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches zmiebelförmig, ftiel- und 
kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden grund: 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October-Januar. Sehr gute Tafel— 
frucht, aber auch für die Wirthſchaft brauchbur. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr kräftig und iſt unge— 
mein fruchtbar; an Horizontal-Cordons werden die Früchte beſonders groß 
und ſchön. Sommertriebe ſtark, dunkelbraun, wollig, meiſt punktirt; Frucht⸗ 
augen groß, ſtumpf-kegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt 
ſehr groß, oval, mit kurzer Spitze, tief und ſcharf gezähnt, unterſeits wollig; 
Nebenblätter lang und ſchmal. 
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No. 750. Lord Suffield. 
” 
Dief III. 1; Lue. VI. 1. b; Hogg 1. 2. A. *F+ + Auguft: September. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus England, wo er als 
Kühenapfel jehr geihägt wird. In Deutjchland ift er wenig befannt, 
verdient aber häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt ihn von Burvenid in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Lord Suffield (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 87). 2. Lord Suffield (Burvenich, Bulletins 
d’arborieulture, 1876, ©. 81). 

Geſtalt: jehr großer, fegelförmiger, etwa 90 mm breiter und 80 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
normal abrundet, während fie nach dem Kelche merklich abnimmt und mit 
Heiner Kelchfläche endet. 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen wollig, breit, lang-zugeſpitzt, mit aus— 
wärts gebogenen Spitzen; Kelcheinſenkung flach und eng, von Falten um— 
geben, die ſchwach rippenartig über die Frucht verlaufen. 

Stiel: lang, oft auch kurz, ſtark, holzig, grün; Stieleinſenkung tief 
und weit. 

Schale: fein, glänzend, vom Baume gras-grün, ſpäter grünlich-gelb; 
Punkte fein, weiß, wenig bemerklich. a Se 

Fleiſch: weiß, zart, loder, von angenehm füßen weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Facher/ geöffnet, ‚geräumig, Wandungen auf: 
geriſſen, große, LängAugefpikte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Raum melonenförmig; telchebhhre lang⸗ kegel⸗ 
förmig; fa fäden in der Mitte entſpringend. , * Am 

KReifezeit und Nutzung: Auguft, September. Vorzüglicher Apfel 
für die Wirthichaft, aber auch für die Tafel brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar, 
nicht empfindlich und fommt in jedem Boden fort. Sommertriebe mäßig 
ſtark und lang, braun, wollig, ftarf punktirt; Fruchtaugen ftumpfsfegel- 
fürmig, wollig; Holzaugen ftumpf, anliegend; Blatt mäßig groß, eirund, 
doppelt gejägt; Blattitiel ſtark, mäßig lang; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 751. Magenta. 
Diel VIL 1; Luc. XV. 2. a; Hogg III. 1. A. *7FYr December- März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Andres Leroy, Baum: 
Idulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen und zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Magenta (4. Juni 1859) benannt. Der Mutterftamm trug 
die eriten Früchte im Jahre 1861. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt ihn direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Magenta (André Xeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 261). 

Geftalt: großer, halb-kugelförmiger, etwa 95 mm breiter und 
70 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
fh nah dem Stiele und dem Kelche gleichmäßig ab. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen groß, mit den Spiten 
nah innen geneigt; Kelcheinſenkung tief und weit, von ſchwachen Falten 
umgeben, oft auch glatt. 

Stiel: kurz, did, oft fleiſchig, wollig; Stieleinfenfung tief und 
weit, hellbraun berojtet. 
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Schale: glatt, etwas glänzend, hellgelb, an der Sonnenfeite braun: 
roth verwaſchen; Punkte zahlreich, bräunlid, im Roth gelblich. 

Fleiſch: weiß oder gelblich-grün, fet, von gewürzloſem, füß- weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, kurz-zugeſpitzte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz=zmwiebelförmig, ftielmärts lang-zugeſpitzt; Keldhröhre lang: 
trichterförmig; Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nugung: December: März. Nur für die Wirth: 
Ihaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt ftarf, ift fruchtbar und 
nicht empfindlih, daher in rauhen Lagen für Landftraßen zu empfehlen. 
Sommertriebe ftark, bräunlih, wollig, punktirt; Fruchtaugen ftarf, wollig; 
Holzaugen anliegend; Blätter mittelgroß, oval, langszugeipigt, ſchwach 
gefägt; Blattftiel ftark, röthlich; Nebenblätter lang, linienförmig. 














No. 752. Schöner Maiapfel. 
Diel IV. 2; Luc. X. 1. a; Hogg III. 2. C. *Y+7 December-Mai. 


Heimath und Borfommen: er wurde um 1820 von Jaumard, 
Baumjhulenbefiger zu Bordeaur, aus Samen gezogen. In Deutjchland 
fommt er jelten vor. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in Plantiöres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Bonne de mai (Pomologie de la 
Franee, No. 18). 2. Bonne de mai (Thomas, Guide pratique, ©. 131). 

Geftalt: mittelgroße, Hochgebaut = fegelförmige, etwa 65 mm breite 
und 60 mm hohe Frucht; der Bauch fist nad) dem Etiele zu, um den 
die Frucht ſich flach abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärfer ab: 
nimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blätthen ſchmal, lang-zugeſpitzt, 
aufrecht, wollig; Kelcheinſenkung tief und eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, nicht heraustretend, ſtark; Stieleinfenfung tief und eng. 

Schale: glatt, glänzend, beduftet, citronengelb, auf der Sonnenfeite 
ſchön carmoifinroth gefärbt; Punkte fein, zerftreut, braun. 

Fleiſch: grünlich- weiß, mürbe, nicht ehr jaftreich, von gewürzlofem, 
mein ⸗ ſauerlichem Geſchmack. 
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Kernhaus: geihloflen; Fächer Flein, große, gut ausgebildete, lang: 
zugejpiste Samen enthaltend. Der dur die Gefähbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Held: 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nutzung: December: Mai; wegen der langen 
Dauer und Schönen Färbung als Marktfrucht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftarf, bildet eine fugelige 
Krone und trägt dankbar. — Sommertriebe von mittlerer Stärfe und 
Länge; Fruchtaugen mittelgroß, abgeitumpft, wollig; Holzaugen furz 
zugelpigt, anliegend; Blatt groß, eilanzettlih, ſtark-gezähnt; Nebenblätter 
Klein, linienförmig. 





Ko. 153. Marie, — J — 127 














No. 755. Marie. 
Diel VII. 1; Luc. XV. 2. b; Hogg IH. 1. A. *+Y+ October: April. 


Heimath und Vorkommen: er wurde aus Samen gezogen, ben 
Dr. jur. €. van der Vlies im Jahre 1846 aus der Krim mitbradte; ein 
Reis des Wildlings wurde auf dem Gute Dojftruft bei Hazerswoube in 
Südholland auf eine Graue Reinette veredelt, von dem van der Vlies 
1866 die erjten Früchte erhielt. Im Deutichland fcheint er wenig vor: 
zukommen; die Königliche Gärtner -Lehranftalt erhielt ihn von Dttolander, 
Baumſchulenbeſitzer in Boskoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Marie (Niederländiſcher Obſt— 
garten, Taf. 53. Fig, 104 und 105). 

Geftalt: Heiner, flach-runder, etwa 70 mm breiter und 60 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fi) nach oben und 
unten gleihmäßig zu. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, grün, lang-zugeſpitzt, wollig; Kelch— 
einfenfung tief und weit, von Falten umgeben, die oft flach über ben 
Rand treten und über die Frucht verlaufen. 

Stiel: lang, dünn, hoßig, braun, wollig; Stieleinfenfung flach und 
weit, jtrahlig-beroftet. 
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Schale: fein, glatt, grünlich:gelb, jpäter goldgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach geröthet; Punkte kaum bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, feft, von ſüß-weinigem Gefchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, etwas geöffnet, zahlreiche, Kleine, 
langzugeipigte Samen enthaltend. Der durch die grünlichen Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, felhmwärts ſtumpf— 
zugefpigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nugung: Dectober- April. Für die Wirthſchaft jehr 
brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift tragbar und 
nicht empfindlih. Sommertriebe kurz, did, bräunlich, punktirt; Frucht: 
augen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen fpig, anliegend; Blatt eiförmig, 
ftumpf, unregelmäßig geſägt, unterfeits wollig; Nebenblätter Hein, linien: 
förmig. 
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Yo. 754. Grothe’s Melonenapfel. 
Diet II. 1; Lue. IV..3, a; Hogg III. 2. B. *++ November-December, 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Grothe, Vorſitzen— 
dem des Gartenbau - Vereins zu Guben, aus Samen gezogen; in 
Teutihland fcheint er wenig bekannt zu fein, verdient aber für Liebhaber 
von Süßäpfeln alle Beachtung. Die Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt 
ihn direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerft beichrieben. 

Geitalt: mäßig große, hochgebaute, etwa 65 mm breite und ebenjo 
hohe Frucht; der Bauch fit nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
flach abrundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen, Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinſenkung 
Nah und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: fehr lang, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und eng, 
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Schale: glatt, etwas glänzend, hellgelb, an der Eonnenfeite ſchön 
roth geflammt und punftirt; Punkte faum bemerflih; Roſt zeritreut. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſchwach gewürztem, 
ſüßem Gejhmad, der nah Weihnachten etwas melonenartig wird. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit zerriffenen Wandungen, 
feine, ovale, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der dur die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches zwiebelfürmig, kelchwärts kurz-zu— 
geipigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November, December. Anſehnliche Frucht 
für Liebhaber von Süßäpfeln, ſie hat aber kein Gewürz und iſt wenig 
brauchbar für die Wirthſchaft (nach Grothe). 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt tragbar, nicht 
empfindlich und gedeiht in Sandboden recht gut. Sommertriebe ſtark, 
braun, etwas wollig, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen 
zugeſpitzt, anliegend; Blatt groß, eirund, kurz-zugeſpitzt, ſcharf geſägt; 
Blattſtiel ſtark, lang; Nebenblätter linienförmig. 








No. 755. Werder'ſcher Milchapfel. 
Diel D. 1; Luc. IV. 1. b; Hogg I. 2. A. *rYr Ende September. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in Werder bei Potsdam 
vereinzelt in einigen jehr ftarfen, alten Bäumen vor und ift bier wahr: 
fheinlih entjtanden. Er ſcheint fonft wenig verbreitet zu fein, wird 
aber in Werder als erfte, anjehnlihe Marktfrucht jehr geſchätzt. Yon 
Koh, Inſpector der Landesbaumſchule zu Braunfchmweig, erhielt ich einen 
Transparente de Zurich, mit dem er identifch zu jein jcheint. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerjt bejchrieben. 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und eben 
jo hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih flach abrundet; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
ſtumpfer Spite. 

Kelch: geſchloſſen; Blätter lang, wollig, mit den Spiken nad) innen 
neigend; Kelcheinſenkung eng und tief, von Falten umgeben. 
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Stiel: mäßig lang, dünn, holzig, bräunlich, weit herausragend; 
Stieleinfenfung tief und weit, glatt. 

Schale: gelblich-weiß, glatt, fein, abgerieben glänzend ; Schalenpunfte 
zerjtreut, kaum bemerklich. 

Fleiſch: ſchneeweiß, locker, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, weit, Wandungen aufge— 
riſſen, zahlreiche, gut ausgebildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiihes herzzwiebelförmig, 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre furz-fegelförmig; Staubfäden in der 
Mitte entipringend. 

Reife und Nutzung: Ende September, hält fih 14 Tage. Durch 
jeine ſchöne, helle Färbung eine Zierde für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, bildet eine jchöne, 
rundliche Krone, trägt dankbar, ift nicht empfindlich und kommt felbit in 
leichtem Sandboden fort. — Sommertriebe ftarf, braun, wollig, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; 
Blatt groß, eislanzettlich, ſtark-gezähnt; Blattitiel ſtark und lang, röthlich; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 756. Mutterapfel. 
Diel IV. 2; Luc. XII. 2. b; Hogg III. 2. B. **4 October-Januar. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus dem Staate Maſſa— 
Auflets in Nordamerifa; über feine Entftehung ift Genaues nicht 
befannt. In Deutſchland ift er noch wenig befannt; die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Mother (Warder, American Po- 
mology, 1867, ©. 663). 2. Mother (Thomas, Guide pratique, ©. 123). 

Gejtalt: mittelgroßer, fegelförmiger, etwa 80 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fi 
Nah rundet, während fie nach dem Kelche zu ftärfer abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Hein, Furzzugeipigt, mit nach innen 
gebogenen Spigen; Kelcheinjenfung flach und eng, von Falten umgeben, 
die über die Wölbung gehen und ſchwach über die Frucht verlaufen. 
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Stiel: etwa 20 mm lang, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng. 

Schale: glatt, fein, bochgelb, auf der Sonnenfeite ſchön geröthet, 
geflammt und punftirt; Punkte wenig bemerflich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, mürbe, jaftreih, von jehr gutem, gewürztem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, gut ausgebildete, braune, lang-zugeipigte Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herzzwiebelförmig, 
kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre tief-trichterförmig; Staubfäden rand- 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: October-Januar. Vorzügliche Tafelfrucht, 
aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, iſt jehr fruchtbar und 
nit empfindlid. — Sommertriebe mäßig ftarf, braun, etwas wollig, 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, Holzaugen zugeipigt, anliegend; 
Bars groß, eislanzettlich, ſcharf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 757. Maibier's Parmäne. 
Diel I. 1; Luc. IV. 2. b; Hogg III. 2. A. **44 Oetober-December. 


Heimath und Vorkommen: fie ſtammt aus einem Privatgarten 
in Moritburg bei Dresden und wurde nad) dem Schwager des Beligers, 
dem Handelsgärtner Maibier in Dresden, benannt. Über die Entitehung 
it Näheres nicht befannt; die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie 
vom Garten-Infpector Koh in Braunichweig. | 

Literatur und Synonyme: 1. Maibier’s Parmäne (v. Flotow, 
Monatsjhrift für Pomologie und Obftbau, 1861, ©. 130). 

Geftalt: große, hochgebaut=fegelförmige, etwa 80 mm breite und 
eben jo hohe Frucht; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den bie 
Frucht ſich flach abrundet, während fie nad) dem Kelche ſtärker ab- 
nimmt. 
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Kelch: faſt geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig; Keld;: 
einjenfung tief und weit, von feinen Falten umgeben, die als fünf flache 
Erhabenheiten über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, kaum herausragend, grün, ftarf; Stieleinfenktung eng 
und tief, ftrahlig beroftet. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig, blaßgelb, an der Sonnenſeite inten— 
ſiver, ſchwach geröthet und geſtreift; Punkte fein, braun, zerſtreut, in der 
Röthe röthlich umfloſſen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, ziemlich fein, ſehr mürbe, ſaftreich, von an— 
genehm ſüß-weinigem, parmänenartigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geräumig, geöffnet, Wandungen 
aufgeriſſen, gut ausgebildete, kurz-zzugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebelförmig, Feld: 
wärts langzzugeipigt; Kelchröhre tief-fegelfürmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nugung: Dectober-December. Für die Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Eräftig, trägt gut und 
icheint nicht empfindlid zu fein. — Sommertriebe ftarf, grün, jonnen= 
wärts gebräunt, ſchwach wollig und punktiert; Fruchtaugen ftumpfzfegel- 
förmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter mäßig groß, ei: AS, 
am Rande jcharf gejägt; Nebenblätter linienförmig. 











No. 758. Schwarzenbach’s Parmäne. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg II. 1. C. **F+r October-November. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von einem Baumzüchter 
in Würzburg aus Samen gezogen und nad) Dr. Schwarzenbach, Profefjor 
der Chemie und Vorſtand des Gartenbau:Vereins in Würzburg, benannt 
In Deutſchland jcheint fie. wenig verbreitet zu fein, verdient aber größere 
Beahtung. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Ober: 
died. 

Literatur und Synonyme: 1. Schwarzenbach's Parmäne (Belfe, 
Tomologifhe Monatshefte für Obft: und Weinbau, 1876, ©. 200). 2. 
Pearmain de Schwarzenbach (Thomas, Guide pratique, S. 139). 

Geſtalt: großer, theils flach, theils hochgebauter, etwa 80 mm 
breiter und 70 mm hoher Apfel; der Bauch figt etwas nad) dem Stiele 
u, um den die Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem Kelche 
Närfer abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen kurz, wollig; Kelcheinſenkung 
Eng, fach, von feinen Falten umgeben, die mitunter über den Rand verlaufen. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Stiel: kurz, 2 mm lang, dünn, braun; Stieleinſenkung eng, flach, 
ftrahlig beroftet. , 

Schale: glatt, glänzend, orangegelb, auf der Sonnenjeite farmin- 
roth verwajhen und dunkelroth geftreift, ſchwach beduftet; Punkte braun, 
zerftreut. | 

Fleiſch: gelblich-weiß, faftreih, mürbe, von gewürztem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
gerifien, zahlreiche, ovale, langzugeipigte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefähbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz:zwiebelfürmig, felch- 
wärts langzugefpigt; Kelchröhre trichterförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis November. Recht guter 
Tafelapfel, aber auch durch fein ſchönes Anfehen für den Markt werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, bildet eine ſchöne 
Pyramide, ift ſehr tragbar und gebeiht in jeden Boden. — Sommer: 
triebe ftarf, braun, wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter groß, eirund, oder ei-lanzettlich, 
Scharf gezähnt, unterfeits wollig; Blattſtiel ftark, lang, röthlich, wollig ; 
Nebenblätter linienförmig. 

Auf Doucin veredelt giebt er Jchöne, tragbare Guirlanden und Spindel: 
pyramiden; die Früchte find eine wahre Zierde für den Objtgarten. 


ne. — — — 
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No. 759. Touchon's Sommer-Parmäne. 
Diet IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg. I. 2. C. **44 Ende Auguſt bis Ende September. 


Heimath und VBorfommen: dieſe vorzügliche Frucht wurde von M. 
von Touhon, Gutsbefiger in Hohenau bei Nadenheim in Hellen, aus Samen 
gezogen und auf der Internationalen Ausftelung zu Köln im Herbit 1875 
mit der Bitte ausgeftellt, die Preisrichter möchten fie beurtheilen und fie 
benennen. Die Preisrichter prämirten dieſen vortreffliden Apfel und 
gaben ihm den obigen Namen. In Deutfchland ift die Frucht nicht fo 
defannt, wie fie es wegen ihrer Schönheit, Güte und Tragbarfeit verdient. 
Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Touhon’s Sommer: Parmäne 
(Fomologifhe Monatshefte, 1876, ©. 133). 

Geftalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 65mm hoher Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den 
die Frucht fich fach abrundet, während jie nah dem Kelche ftärker 
abnimmt. 


00. 79. Toucon's Sommer-Parmäne. 











Keld: offen; Blättchen kurz; Kelcheinfenfung flad und weit, von 
ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, hoßig, braun; Stieleinfenfung tief und weit, 
mitunter ſchwach beroftet. 

Schale: glatt, gejchmeidig, grünlich-gelb, auf der Sonnenjeite trüb 
karmintoth gefärbt und geflammt; Punkte groß, braun, in der Röthe 
gelblich-braun; Roftfiguren finden fih mitunter um den Keld. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreidh, von angenehm erfriichen- 
dem, wein=fäuerlihem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Elein, abgerundet, mit aufgerifienen 
Wandungen, langszugeipige, gut ausgebildete, heilbraune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz-zwiebel— 
förmig, felhwärts langzugeipigt; Kelchröhre umgekehrt-kegelförmig; Staub: 
fäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguſt, hält fich vier Wochen. Für 
Tafel und Wirthiehaft gleich gut. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlich. Sommertriebe jtarf, hellbraun, an der Spike etwas 
wollig, weiß punftirt; Fruchtaugen ftumpf-eiförmig, wollig; Holzaugen an: 
gedrückt; Blätter oval, lang-geſtielt, ſcharf gezähnt; Nebenblätter Furz, 
linienförmig. 





Ro. 760. Parmäne von Mabbot. — 








No. 760. Parmäne von Mabbot. 
Diet IV. 4; Luc. XO. 1, b; Hogg 1. A. **+7 November-Ianuar. 


Heimath und Borfommen: über ihre Entitehung ift Zuver: 
läffiges nicht befannt; fie fol von Paul & Sohn in England gezogen 
iein. In Deutfchland ift fie noch nicht verbreitet. Die Königliche Gärtner: 
Lehranstalt erhielt fie von Müllerklein, Baumfchulenbejiger in Karlitadt 
a. M. in Bayern. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerft beichrieben. 

Gejtalt: mittelgroße, fladh:fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
55mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nah dem Stiele und dem Kelche zu nleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen kurz, wollig, mit den Spiten nad) 
innen geneigt; Kelcheinjenfung flach und eng, von ſchwachen Falten um— 
geben. 

Stiel: etwa 2 em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung flach 
und eng, hellbraun beroftet. 
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Schale: fein, glatt, glänzend, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
roth gejtreift; Punkte zerftreut, bräunlich, oft fternförmig. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, mürbe, von ſchwach-gewürztem, 
angenehm wein=jäuerlihem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen etwas auf: 
gerifien, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts 
lang-zugeſpitzt. Kelchröhre flach; Staubfäden grundſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-Januar. Vorzügliche Frucht 
für die Tafel, aber auch ebenſo brauchbar für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt ſehr dankbar und 
iſt nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark, bräunlich, an der Spitze ſchwach 
wollig; Fruchtaugen ſtumpf-zugeſpitzt, wollig; Holzaugen ſtumpf, wollig, 
anliegend; Blätter mäßig groß, glänzend, eislanzettlich, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande ftumpf =gejägt; Blattjtiele mäßig ſtark und lang, wollig; 
Nebenblätter gewöhnlich fehlend. 





Ro. 761. Borgefter-Parmäne. . 








No. 761. Worchefter-Parmäne. 
Viel IV. 2; Luc. X. 2. b; Hogg II. 2.C. **4 4 Ende September, October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in England aus den Samen 
von Quarrendon gezogen. In Deutichland findet fie fih nur in einigen 
Sammlungen; fie verdient aber alle Beachtung. Die Königliche Gärt- 
ner-Zehranftalt erhielt fie von Simon: Louis, Baumfchulenbefiger in 
Meg. 

Kiteratur und Synonyme: 1. Worchester Parmain (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 162). 

Gejtalt: mittelgroße, Tegelfürmige, etwa 80 mm breite und 65 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
flach abrundet, während fie nah dem Kelche ftärfer abnimmt und mit 
abgeftumpfter Spige endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furzzugeipigt, mit nad innen neigenden 
Spigen; Keldeinjenfung flach und eng, faſt ohne Falten 

Stiel: lang, dünn, holzig; Stieleinjenfung tief und eng, ftrahlig 
beroftet. 2 
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Schale: fein, glatt, etwas gejchmeidig, hellgelb, auf der Schatten: 
jeite ſchwach- auf der Sonnenfeite jtarf geröthet; Punkte zahlreich, aber 
wenig ſichtbar. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftig, mürbe, von angenehm jüß-weinigem, 
erfriſchendem Geichmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, länglich-ovale, kurz-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, felhwärts lang-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre trichterförmig; Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September, Anf. October, hält ſich 
3—4 Moden. Sehr ſchöne und anſehnliche Tafelfrucht, aber auch für 
die Wirthſchaft werthvoll. Sie zählt um diefe Zeit zu den beiten Aepfeln. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt gut, it jehr tragbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe ſtark, braun, punftirt; Fruchtaugen 
jtumpfsfegelförmig; Holzaugen zugejpigt, anliegend; Blätter groß, eirund, 
zugelpigt, geſägt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 





No. 762. Der rothe Pepping von Ingeſtrie. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg II. 1. B. **+ September» October. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Knight, Präfident der 
Londoner Gartenbau:Gejelli haft, aus dem Engliihen Goldpepping gezogen. 
In Deutfchland ift er wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Red. Ingestrie (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 119). 2. Der rothe Pepping von ngeftrie 
(Dittrich, Syſtematiſches Handbuch der Objtkunde, 1843, IIT, ©. 48, No. 76). 

Geitalt: Eleine, hochgebaut-fegelförmige, etwa 55 mm breite und 
50 mm hohe Frucht; der Bauch fit nach dem Stiele zu, um den die 
Frucht fih normal abrundet; nad) dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit ftumpfer Spige; mande Früchte find auch nach beiden Seiten 
gleih abgerundet. 

Kelch: offen; Blättchen ſchmal, wollig, lang-zugeſpitzt, mit aus: 
wärt3 geneigten Spißen; Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: furz, dünn, holzig oder fleifhig, braun; Stieleinfenkung flach 
und eng. 

Scale: fein, grünlich= gelb, ſpäter hellgelb, auf der Sonnenjeite 
ſchön roth gefärbt und geflammt; Punkte fein, zerftreut, im Roth gelblich. 

Fleifh: gelblih: weiß, fein, mürbe, jaftreih, von jehr gutem, 
den des engliihen Goldpepping ähnlihem Geſchmack. 

Lauche. I 10 
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Kernhaus: faft geſchloſſen; Fächer geräumig, große, furzszugeipigte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelcheinſenkung kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutung: September und October. Vorzügliche 
Tafelfrudt. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut und iſt jehr tragbar. 
Sommertriebe lang, mäßig ſtark, dunfelbraunroth, fjilberhäutig, wollig; 
Fruchtaugen mäßig groß, ftumpfsfegelförmig ; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt mäßig groß, eiförmig, Scharf: zugeipigt, am Rande gezähnt, unter: 
feits wollig; Nebenblätter linienförmig. 


Ro. 163. Searn's Pepping. 147 














No. 765. Searn’s Pepping. 
Diet L 3; Luc. TIL 1. b; Hogg IIL 1. A. **+ November: Februar. 


Heimath und Vorkommen: eine alte engliihde Frucht, über deren 
Uriprung Genaues nit befannt ift. In Deutjchland ift fie noch nicht 
fo verbreitet, wie fie e8 wegen ihrer Güte und Tragbarkeit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Pepin de Fearn (William Forſyth, 
Treatise on the eulture and management of fruit trees, 1802, No. 42). 
2. Fearn's Pepping (Charles Downing, Fruits and fruit trees of America, 
1869, S. 174). 3. Pomme de Fearn (Andre Leroy, Dietionnaire de 
Pomologie, No. 155). 4. Fearn’s Pippin, Clifton Nonesuch (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 52). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich 
nah dem Kelche und dem Stiele zu gleihmäßig flad ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen mäßig groß, Ffurzzugeipitt, mit nad) 
innen geneigten Spitzen; Kelcheinfenkung tief und weit, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: furz, nit herausragend, ftarf, an der Spige verdickt, oft 


leiſchig; Stieleinfenkung tief und weit, ftrahlig beroftet. 
10° 
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Schale: fein, hellgelb, ſpäter goldgelb, an der Sonnenſeite ſchwach 
röthlich geflammt; Punkte fein, zahlreich, braun; um den Kelch und den 
Stiel findet ſich häufig Roſt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feſt, fein, ſaftreich, von gewürzhaftem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, Wandungen aufgeriſſen, kurz— 
zugeſpitzte, gut ausgebildete, hellbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und 
kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittel- 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-Februar. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt reichlich und 
iſt nicht empfindlich. An Pyramiden und Horizontal-Cordons werden 
die Früchte beſonders groß, oft 90 mm breit und 75 mm hoch. — 
Sommertriebe ftarf und lang, braunroth, wollig, zahlreich punktirt; Frucht: 
augen klein, ftumpf-fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
Hein, länglich-eiförmig, kurz-Zugeſpitzt, ſcharf-gezähnt; Blattitiel lang und 
did, wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 764. Dechant Giesberg’s Goldpepping. 
Diel IV. 1; Luc. VIIL 1. b; Hogg III. 1. A. ** 4 November-März. 


Heimath und Vorfommen: er wurde von dem Oberpfarrer Henzen 
in Elfen aus Samen gezogen; der Mutterftamm trägt feit 1873. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn aus dem pomologiſchen Inftitut 
zu Reutlingen, das ihn als jchöne und delifate Frucht der Beachtung der 
Obftzüchter empfahl. Nach meinen Erfahrungen verdient er diefe Em: 
pfehlung nicht. 

Literatur und Synonyme: 1. Dechant Giesberg’s Reinette (Lucas, 
Bomologijhe Monatshefte, 1877, ©. 226). 

Geftalt: Feiner, rundlicher, etwa 55 mm breiter und 45 mm hoher 
Apfel; der Bauch jigt nad) dem Etiele zu, um den die Frucht fich flach 
abrundet; nad dem Kelche nimmt fie merflicher ab. 

Kelch: geſchloſſen, ſelten halboffen; Blättchen breit, furz:zugefpigt, 
aufreht oder mit auswärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach, 
von feinen Falten umgeben. 

Stiel: jehr lang, dünn, holzig, bräunlich; Stieleinfenkung tief und 
eng, ftrahlig beroftet. 

Scale: fein, glatt, glänzend, goldgelb; Punkte fein, wenig bemerflich. 
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Fleiſch: gelblih=-weiß, fein, feit, von mwein-jäuerlihem Geſchmachk, 
ohne Gemürz. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
geriffen, Heine, eirunde, furzszugefpigte, hellbraune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches Hach-herzförmig, 
felhwärts furzszugefpigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittel: 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November- März. Für die Tafel und 
Wirthſchaft zu verwerthen; es reifen mit ihm gleichzeitig eine Menge 
befjerer Sorten und ift daher entbehrlich. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach und trägt gut. — 
Sommertriebe ſchwach, bräunlih, etwas punktirt; Fruchtaugen rundlid, 
wollig; Holzaugen zugefpigt, anliegend; Blatt mittelgroß, eislanzettli, am 
Rande gelägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 765. Dr. Seelig's Orangepepping. 
Diel IV. 1; Lue. VIII. 1. b; Hogg III. 1, A. ** Winter. 


Heimath und VBorfommen: er wurde vom Oberpfarrer Henzen 
in Eljen aus Samen gezogen und nad dem Profeffor Dr. Seelig in 
Kiel benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn aus dem 
pomologijchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Dr. Eeeligs Drangepepping, 
(Lucas, Pomologiſche Monatshefte, 1879, ©. 129). 

Geftalt: kleiner, fegelförmiger, etwa 65 mm breiter und 55 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den die Frucht flach ab: 
gerundet iſt; nad dem Kelche nimmt fie merflih ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. | 

Kelch: halboffen; Blätthen klein, aufrecht, lange grün bleibend, 
wolig; Kelcheinſenkung flach und eng, von unbedeutenden Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjenfung tief und 
eng, hellbraun, jtrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, goldgelb; Punkte zerftreut, braun, tern: 
förmig, oft grünlich umringelt. 
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Fleiſch: gelblich, fein, faftreich, von ſüß-weinſäuerlichem Geſchmack, 
ohne Gewürz. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, zahlreiche, langzuge: 
fpißte, mittelgroße Samen enthaltend. Der dur die Gefähbündel um- 
grenzte Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeipigt ; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nukung: November: April. Für die Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt dankbar, 
verlangt aber geſchützte Lage; Sommertriebe ftarf, braunroth, punktirt, 
wollig; Fruchtaugen abgeftumpft, wollig; Holzaugen jpig, anliegend. 
Blätter Hein, eiförmig, am Rande ſchwach gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 766. Wadhurſt Pepping. Ar ‚org Gl Su Bub 


Diel IV. 4; Luc. XII. 2. b; Hogg LIL. 1. B. **44 October-Januar. 753 


er 


net; 
Heimath und Vorkommen: er wurde in Wadhurſt bei Sufa a ' Zn 


in England aufgefunden. In Deutichland ift er wenig befannt, ver: 
dient aber wegen jeiner Güte und Tragbarfeit häufig angepflanzt zu 


werben. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Simon-Louis 


in Plantiöres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Wadhurst (Annales 
de Pomologie, belge et éêtrangère, IV. ©. 49). 2. Reinette de Wadhurst 
(Thomas, Guide pratique, ©. 144). 3. Wadhurst Pippin (R. Hogg, 
the fruit Manual, ©. 151). yo 

Gejtaltz, Fi fegelförmiger — flach— kugelformi iger, etwa 80 mm 
breiter und 70mm hoher Apfel; der Baud) figr na dem Stiele zu, 
um den die Frucht ſich flach rundet; nach dem Kelche nimmt fie ſtärker 
ab und endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: geſchloſſen oder halboften; Blätthen Fangezugeipigt, aufrecht; 
a irre Di von hatten Falten umgeben. 
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Stiel: — nicht heraustagend, dünn, a, ji im braun; — 
tief und eng ftrahlig beroſtet L —— 
Schale: fein, glatt, glänzend, goldgelb, auf ber — roth 


gefleckt und punktirt ober kurz a jegt aeflammt; Punkt Aalen, _ > 
wenig bemerfflä“ u —— Are ai 
Fleiſch: weiß, fein, — las, von Zurmetartig>gersürgtent, _ 
dur ſchwache Säure gehobenem Zudergeihmade. —— 2? f —— 
Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen rd 
aufgeriffen, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, helbraune Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiiches herz-zwiebel— 
förntig, kelchwärts langzugeipigt; Staubfäden grundftändig. 
Neifezeit und Nußung: October: Januar. Vorzügliche Frucht für 
die Tafel und ebenjo braudbar für die Wirthichaft. =’, Te — 
Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt reihlih und 
ift nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, braun, 
punktirt; Fruchtaugen jtumpfsfegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
groß, eirund, furzzugefpigt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 767. Peter Smith. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. c; Hogg III. 1. A. **+ Januar-März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Rüppel, Firma Peter 
Smith u. Co., Baumfchulenbefiger in Bergedorf bei Hamburb, aus Samen 
gezogen und von dem Medicinaltatd Dr. Engelbredt benannt. In 
deutſchland iſt er wenig verbreitet, findet fih aber in den meiſten Baum: 
\ulen- Catalogen aufgeführt. Die Königliche Gärtner » Lehranitalt erhielt 
ihn von Koh, Inſpector der Landesbaumfchule zu Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerit bejchrieben. 

Geftalt: Feiner, fugelförmiger, etwa 50 mm breiter und eben jo 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nad Stiel und Kelch fait gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz, aufrecht, wollig; Kelcheinſenkung 
lad) und eng, ſchön ſchüſſelförmig. 

Stiel: 15 em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und 
eng, oft durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gebrüdt, jtrahlig beroftet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, gelb, an der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; Punkte fein, zerftreut, in der Röthe grünlic). 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von angenehm ſüß-wein— 
läuerlihem Geſchmack. 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, gut ausgebildete, 
langzugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebelförmig, Felhwärts furzzugeipigt; Kelchröhre 
langstrihterförmig; Staubfäden randjtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Januar-März. Höchſt guter Tafelapfel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt gut und it jehr tragbar. 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, bräunlih, an der Spike etwas 
wollig, punftirt; Fruchtaugen Klein, ftumpf, wollig; Holzaugen ftumpf- 
zugeſpitzt, anliegend ; Blätter eirund:oval, am Rande fcharf gefägt; Neben: 
blätter linienförmig. 
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No. 768. Pfarrerapfel. 
Diel IL 2; Luc. IV. 3, ec; Hogg III. 1. B. *544 November-Mär;. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Siebenbürgen; über 
feine Entftehung iſt Genaues nit bekannt. In Deutſchland ift er 
wenig verbreitet. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt ihn von 
Dr. Stoll in Klofterneuburg bei Wien. 

Literatur und Synonyme: 1. Pfarrerapfel, (Landwirthichaftliche 
Blätter für Siebenbürgen, 1881, März). 2. Pfarrerapfel (Stoll, der Obſt— 
garten, 1881, No. 17, S. 197). 

Gejtalt: Eleiner, flach-fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 45 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fih nach dem 
Kelche und Stiele zu gleichmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinſenkung 
tief und weit. 

Stiel: kurz, nicht heraustretend, dünn, holzig; Stieleinſenkung tief 
und eng, ſtrahlig beroſtet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellgelb, beſonnte Früchte ganz mit 
zahlreichen, kurz abgeſetzten, tief blutrothen Streifen beſetzt und roth ver— 
waſchen; Punkte zahlreih, in der Röthe hellgrau; Roſtfiguren finden 
fich Häufig. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſchwach gewürztem, 
weinzfäuerlihem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, eng, gut ausgebildete, 
langzugeipigte Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches flach herz zwiebelförmig, Felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre lang-fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nugung: December-März. Für Tafel und Wirth: 
Ihaft gleih brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine pyramidale 
Krone mit etwas herabhängenden Zweigen, ift jehr tragbar, aber joll etwas 
empfindlich jein. — Sommertriebe ſchlank, dünn, punftirt; Fruchlaugen 
ftumpf-fegelförmig; Holzaugen zugejpigt, anliegend; Blatt mittelgroß, ei- 
rund, gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 769. Iriſcher Pfirfichapfel. 


Diel IL. 2; Luc. IV. 2. b; Hogg J. 1. A. **+ Ende Auguft. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt aus Irland; über feine 
Entjtehung ift Genaues nicht befannt. Die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt erhielt ihn 1872 von Simon-Louis, Baumjhulenbefiger in Plan: 
tieres bei Metz. In Deutichland ift er wenig befannt, er verdient als 
guter Tafelapfel wegen jeiner Tragbarkeit angepflanzt zu werben. 

Literatur und Synonyme: 1. JIriſcher Pfirfichapfel (Engelbredht, 
Bereinsblatt für die Mitglieder des Deutſchen Pomologen:Vereins, 1882, 
No. 2, ©. 37). 2. Irish Peach, Early Crofton (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, S. 75). 3. Der irländifche Pfirfihapfel (Dittrich, 
Syſtematiſches Handbuch der Obftfunde, III, 1841, ©. 73, No. 117). 
4. Irländiſcher Pfirfihapfel (Dochnahl, Syſtematiſche Beichreibung aller 
Apfeljorten, 1855, ©. 281, No. 1184). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
50 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
fh nach dem Kelde und Stiele zu ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: faſt geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, nad innen 
geneigt, auf beiden Flächen kurz-wollig; Kelcheinjenkung flach und weit, 
von feinen, jich nicht weit fortjegenden Falten umgeben. 
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Stiel: holzig, braun, mäßig ſtark, weit herausragend, wollig; Stiel: 
einjenfung weit, mäßig tief, ſchwach beroftet. 

Schale: glatt, faſt gefehmeidig, grünlich-gelb, ſpäter lebhaft gelb, 
ſonnenwärts janft, meiftens punftirt, geröthet; Punkte ziemlich zahlreich, 
mäßig groß, braun. Geruch ſchwach; die Frucht welft nicht. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, jaftreih, von angenehm gewürz- 
tem, jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, aufgerifjen, rundlich- 
ovale, furzszugeipigte, braune, oft unvolllommene Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches breit, herz-zwiebel— 
fürmig, ftiel- und felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre fegelfürmig; Staub: 
fäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguft bis Mitte September. Für 
die Tafel und Wirthichaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine ſchöne, 
rundliche Krone, trägt jehr reihlih und fommt in jedem Boden fort. — 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, violettbraun, ſchwach punktirt; Frucht: 
augen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt groß, eis 
rund, unregelmäßig geſägt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 


2. WW. Rother Bogatih-Apfel. 161 











len ne” 


No. — reihe: Pogatig: Ffel. 
Diel III. 2; Lue. VI. 3. b; Hogg UI. 1. B. *+7 December-Juni. 


Heimath und Vorkommen: er wird im ſüdweſtlichen Ungarn Ae 
häufig angetroffen; über feine Entftehung ift Genaues nicht —e— 
Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn von Th. Belke, Garten ** — 
Inſpector zu Keszthely in Ungarn. 

Literatur und Synonyme: 1. Rother Pogatſch-Apfel, Pogäsca > — 
alma (Th. Belke, Illuſtrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1871, — 
S. 164). 2. Pogatsche rouge d'hiver (Thomas, Guide pratique, 

8.140).  ., 

Geftalt: mittelgroßer, flach:fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel. Der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt 
ih nah Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, langzugeipigt, wollig; Kelchein- 
ienfung flah, weit, von Falten umgeben, die fich oft als ſchwache Er: 
habenheiten bis zur Stielwölbung herabziehen. 

Stiel: furz, braun; Stieleinfenkung tief und eng, ftrahlig beroitet. 

Schale: fein, fettig, gelb, auf der Sonnenfeite fadroth gefärbt und 


carminroth geftreift; Punkte zerjtreut, gelblich, nur in der Nöthe ſichtbar. 
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Fleiſch: grünlich-weiß, Ioder, faftreich, von üff wehngem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, große, kurz-Zugeſpitzte, hell— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches Flach herzzwiebelförmig, kelchwärts Ffurzzugeipigt; Kelchröhre 
lang-fegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Juni. Schöne Marktfrucht und 
lange dauernde Frucht für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ſchlank, braun, ſchwach punktirt; Frucht— 
augen ſtumpf⸗-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, eirund, 
gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 771. Cor's Pomona. 
Diel III. 1; Lue. VI. 2. a; Hogg II. 1. A. **+ + October, November. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Cor zu Colnbroof: 
Lawn, an der Straße von London nad Windfor, aus Samen gezogen. 
In Deutihland ift er noch nicht fo verbreitet, wie er es wegen feiner 
Größe, Schönheit und Güte verdient. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt 
erhielt ihn von Tranſon, Baumjchulenbefiger in Orleans. 

Literatur und Synonyme: 1. Cox's Pomona. (GGogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 40). 2. Cox's Pomona, (Niederländiſcher Obftgarten, 
Taf. 33. Fig 64.) 3. Cox’s Pomona (Lauche, Deutſche Pomologie, 1. 59). 

Gejtalt: jehr großer, flach-kugelförmiger, ftark:gerippter, etwa 100 em 
breiter und 85 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um 
den die Frucht jih flach abrundet, während fie nach dem Kelche ſtärker 
abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Keld: offen; Blättchen aufrecht, grün, breit, Furzszugejpigt, wollig ; 


Kelcheinſenkung ſehr tief und weit, von feinen Falten und fünf Rippen 
11* 
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umgeben, welche über den Rand treten und ſich mehr oder weniger jtarf 
über die Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, Holzig, nicht hervortretend; Stieleinfenfung tief und 
weit, ftrahlig beroitet. 

Schale: glatt, glänzend, geihmeidig, grünlich-gelb, auf der Sonnen— 
jeite Schön carmoifinroth gefärbt, geflammt und punftirt; ſtark beichattete 
Früchte zeigen nur wenig Röthe; Punkte zeritreut, wenig ſichtbar; Rojt- 
fleden fehlen. 

Fleiſch: weißlich:gelb, zart, mürbe, jaftreih, von gewürzhaften, 
angenehm weinzfäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer verhältnigmäßig Klein, geöffnet, rund: 
lich:ovale, furzszugeipigte, braune Samen enthaltend. Der dur die Ge: 
fäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flachzzwiebelförmig, ſtielwärts 
und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre Furzstrihterförmig, tief und meit; 
Staubfäden in der Mitte entipringend. ' 

Reifezeit und Nutzung: Dctober:November. Schöne, anjehnliche 
Tafelfrucht, aber au für den Markt und für die Wirthichaft vortrefflich. 
Sie ift fait jo groß und jchön, wie der Kaifer Alerander, aber beſſer von 
Geihmad. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift jehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und ift nicht empfindlid. Für geihügte Gärten 
ift er als Hochſtamm und als wagredte Guirlande ſehr zu empfehlen; 
an legterer werden die Früchte befonders jhön und groß. — Sommer: 
triebe lang, violettbraun, ftarf punftirt; Fruchtaugen jtumpf:fegelförmig, 
wollig; Holzaugen fegelförmig, zugeipigt, anliegend; Blatt mittelgroß, breit: 
oval, etwas zugeipigt, ſtumpf-gezähnt, unterjeits wollig; Blattſtiel ftarf, 
lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 772. Porter. 
Diel I. 2; Lue. IT. 1. a; Hogg U. 2. A. * * September-Oectober. 


Heimath und Vorfommen: er ift amerifanifhen Urjprungs und 
ſtammt aus Sherburne in Mafjachufetts. Ueber feine Entftehung ift Zu: 
verläffiges nicht befannt. In Deutichland und Frankreich ift er noch 
nicht verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Porter, (Warder, American 
Pomologie, Apples, 1867, ©. 672). 2. Porter, (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 347). 3. Porter, Golden Pippin von Michingan 
(Thomas, Guide pratique, ©. 122). 

Gejtalt: große, ftumpf-fegelförmige, oft walzenförmige, etwa 70 mm 
breite und 80 mm hohe Frudt; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht fi flach abrundet; nach dem Kelche zu nimmt fie ftärfer 
ab und endet mit abgeftumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blätthen langzugefpigt, mit auswärts geneigten 
Epigen, wollig; Kelcheinſenkung flad und eng, von ftarfen Falten umgeben. 
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Stiel: mäßig lang, nicht hervorragend, did, braun; Stieleinfenktung 
tief und weit. 

Schale: glatt, fein, hellgeld, ſtark befonnte Früchte mitunter ſchwach 
geröthet; Punkte zerftreut. 

Fleiſch: gelblich-weiß, Kin faftreich, loder, von angenehm gewürztem, 
füß-weinigem Geſchmack. \ 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer etwas geöffnet, geräumig. Wandungen 
aufgeriffen, zahlreiche, gut ausgebildete, langzugeipigte Samen enthaltend. 
Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebel— 
förmig, ftiel- und felhwärts langzugeipigt; Kelhröhre lang-trichterförmig; 
Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: September-October. Recht gute Frucht 
für den Haushalt und den Marft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, tft ſehr fruchtbar 
und gebeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommertriebe mäßig 
ftarf, lang, dünn, bräunlich-roth, punktirt; Fruchtaugen ftumpffegelförmig ; 
Holzaugen Elein, eirund, mwollig, abftehend; Blatt Flein, eirund, am Rande 
ftarf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 773. Süßer Prinzenapfel. 
Diel I 2; Luc. D. 3. ce; Hogg II. 2. B. *+ DOctober-November. 


Heimath und VBorfommen: er fommt in Pommern, namentlich 
in der Umgegend von Köslin, häufig vor und wird hier gewöhnlich eng- 
licher Pfeifenapfel oder Langjüher genannt. Die Königlihe Gärtner-Lehr— 
anftalt verdankt ihn dem Nittergutsbejiger von Kamede in Luftebuhr 
bei Köslin. 

Xiteratur und Synonyme: 1. Süßer Prinzenapfel, (Lucas, 
Pomologiſche Monatsheite 1876, ©. 168). 

Gejtalt: mittelgroßer, walzenförmiger, etwa 70 mm breiter und 
75 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt 
Ah nah Stiel und Kelch gleihmäßig ab. 

Kelch: geichloffen; Blättchen kurz, lange grün bleibend, wollig; 
Kelcheinſenkung tief und weit, von Falten umgeben, die fich als flahe Er: 
habenheiten über die Frucht Hinziehen. 
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Stiel: fehr lang, dünn, gebogen; Stieleinfenfung flah und eng. 

Schale: glatt, glänzend, gejchmeidig, grünlich-gelb, ſtark bejonnte 
Früchte, auf der Sonnenfeite jchön leuchtend carmoifinroth gefärbt und 
geitreift; bei bejchatteten Früchten tritt die Röthe geringer auf, und wird die 
Frucht oft nur roth geitreift; Punkte zerftreut, wenig bemerklich. 

Fleiſch: weiß, mürbe, faftreich, von gewürztem Zudergeihmad, ohne 
alle Säure. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
aufgerifjen, Eleine, gut ausgebildete, eirunde, kurz-zugeſpitzte Samen ent- 
haltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches hoch: 
zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; 
Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Ende November. Schöne 
Marktfrucht, die als Süßapfel Werth hat. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig und trägt faſt 
jährlid. — Sommertriebe ſchlank, braun, punktirt. Fruchtaugen ftumpf: 
eiförmig, wollig; Holzaugen angedrüdt; Blätter groß, oval, unterjeits 
filzig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 774. Prinzeß Marie. 
Diel II. 2; Luc. I. 2. b; Hogg I. 2. A. **+r Ende Auguft, September. 


Heimath und Borfommen: diefer fhöne Apfel wurde vor einigen 
Jahren von Sybrand Gratama, Präfident des Obergerichtshofes zu Drenthe 
(Riederlande) aus Samen gezogen und zu Ehren der Prinzeß Marie, Ge: 
mablin des Prinzen Heinrich der Niederlande, benannt. A. G. G. Suther: 
land-Rajaard’s, Baumſchulenbeſitzer in Affen (Holland), brachte ihn im 
Jahre 1879 in den Handel. 

Literatur und Synonyme: 1. Prinzess Marie, (Ed. Pynärt, 
Bulletins d’arborieulture, 1878, ©. 321). 

Geftalt: große, hochgebaut-fegelförmige, etwa 80 mm breite und 
35 mm hohe Frucht; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den fich bie 
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Frucht ſchön abrundet, während fie nad) dem Kelche ſtärker abnimmt und 
mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: halboffen; Blättchen breit, langzzugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
ah und eng, von rippenartigen Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, ziemlih ftarf, holzig; Stieleinfenfung tief 
und eng. 

Schale: fein, glänzend, gelblich-grün, ſpäter bellgelb, auf ber 
Sonnenjeite bräunlich-geröthet; Punkte fein, braun, wenig bemerflich. 

Fleiſch: fein, weiß, mürbe, faftreih, von angenehm gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, große, lang-zu— 
geſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um- 
grenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts langzzugeipigt; 
Kelhröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nußung: Ende Auguft bis Anf. September. Für die 
Tafel und die Wirthichaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und ift jehr tragbar. 
Sommertriebe lang, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen 
ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; Blätter groß, ei-lanzettlih, am Rande ſcharf 
gefägt; Blattitiel jtark, lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 775. Prinz Albert. 
Diel V. 1; Luc. XV. 1. b; Hogg ILL. 1. A. **+rr+ November- Frühjahr. 


Ur; 


Heimath und Borfommen: er ftammt wahrjcheinlich aus Eng: 
(and; über feine Entftehung ift Näheres nicht bekannt. Die Königliche 
Gärtner: Lehranftalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in 
Meg, und von Trancon freres in Orleans. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerft bejchrieben. 

Gejtalt: mittelgroße, flach-kugelförmige, etwa 75 mm breite und 
55 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt in der Mitte; die Frucht rundet 
fh nach dem Kelche und Stiele gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, jpik, wollig; Kelcheinſenkung tief und 
weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, braun; Stieleinfenkung tief und eng, 
jelten ſtrahlig beroftet. 

Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite 
ſchwach geröthet und geflammt; Schalenpunfte zerftreut, grünlich- weiß; 
Roſt Fehlt. 
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Fleiſch: grünlich-weiß, fein, mürbe, ſaftreich, von ſüß-wein-ſäuerlichem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, Wandungen aufgeriſſen, 
kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches flach herz-zwiebelförmig, kelchwärts kurz— 
zugeſpitzt; Kelcheinſenkung kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November-Frühjahr. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr tragbar, 
nicht empfindlich und gedeiht in jedem Boden. Sommertriebe mäßig ſtark, 
braun, an der Spitze wollig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter groß, eilanzettlich, am Rande 
geſägt; Nebenblätter linienförmig. 











No. 776. Prinz Nikolaus von Naſſau. 
Diel I. 1; Puc. V. 3. b; Hogg III. 2. B. **+Y+ Winter. 


Heimath und Vorkommen: er fommt unter dem Namen „Ziegler: 
apfel” im Nafjauifchen Amte Hochheim häufig in jehr alten Eremplaren 
vor; Dr. Thomä in Wiesbaden benannte ihn nach dem Prinzen Nikolaus 
von Naſſau. Er it noch wenig verbreitet, auch ift über feine Entjtehung 
Genaues nicht befannt. Ich erhielt ihn im Jahre 1864 aus dem pomo— 
logiſchen Inftitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Prinz Nikolaus von Naſſau 
(Dr. Thomä, Monatsjhrift für Pomologie und praftiihen Obſtbau, 
1861, ©. 5). 

Gejtalt: fleiner, eiförmiger, etwa 55 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den die Frucht ſich 
normal abrundet; nah dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit 
kumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, lange grün bleibend, jchmal, 
ang=zugefpigt, mit nad) auswärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung 
lad und eng, von feinen Falten umgeben. 
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Stiel: lang, dünn, bolzig, bräunlid=grün, weit heraustretend; 
Stieleinſenkung flach, eng, oft fein beroftet. 

Scale: glatt, glänzend, gejchmeidig, hellgrün, jpäter hellgelb, auf der 
Sonnenjeite carminroth geftreift und verwaſchen; bejchattete Früchte 
weniger geröthet; Punkte klein, zerjtreut, grau, im Roth jelten umrandet. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale ſchwach geröthet, fein, zart, jaftreich, 
von füß-weinjäuerlihem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, eiförmige, 
furz:zugeipigte, braune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts 
lang=zugejpigt; Kelchröhre lang=trichterförmig; Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nukung: Detober: April. Für die Tafel und 
Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenjdhaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine Fugelige, 
dicht belaubte Krone und trägt jehr dankbar. Sommertriebe ſchwach, 
ihlanf, wollig, jpäter glatt, rothbraun; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, 
Hein, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt ftumpf=elliptifch, unterfeits 
wollig, ftumpf:gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 777. Himbſel's Rambour. 
Diel III. 2; Luc. VI. 2. b; Hogg III. 1. C. *44 Winter. 


Heimath und Vorkommen: er wurde auf einem Bauernhofe der 
Gemeinde CS chmaigen am Fuße des Aichaureberges gefunden und nad 
dem Gutsbefiter Himbjel in Murnau benannt. Die Königlide Gärtner: 
Lehranftalt erhielt ihn aus dem pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Himbjel’s Rambour (Lucas, 
Illuſtrirte Monatshefte, 1872, ©. 171). 2. Rambour de Himbsel 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 149). 

Geſtalt: ſehr großer, flach:fugelfürmiger, etwa 100 mm breiter 
und 8O mm hoher Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den 
die Frucht fih fach rundet; nad) dem Kelche nimmt fie merflih ab 
und endet mit jtumpfer Spite. 

Kelch: geihloffen; Blättchen lang :zugeipigt, aufrecht, mit nad 
innen neigenden Spitzen; Kelcheinfenfung tief und weit, von Falten und 
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Rippen umgeben, die über den Rand gehen und fladh über die Frucht 
verlaufen. 

Stiel: mäßig lang, dünn, holzig; Stieleinfenkung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, glänzend, gelblih-grün, über und über ſchön 
farminroth colorirt und dunkler geflammt; Punkte fein, zeritreut, 
bräunlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, grob, mürbe, ſaftreich, von ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, kleine, kurz-zugeſpitzte, oft 
wenig ausgebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um— 
grenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: November-Frühjahr. Anſehnliche Frucht 
für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, blüht 
ſpät und iſt nicht empfindlich. Sommertriebe ſtark und lang, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt groß, ei-lanzettlich, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 











Ro. 778. Rambour Bapelen. —— 177 











No. 778. Rambour Papeleu. 
Diel IIL 1; Lucas VL 1. a; Hogg II. A. *7 * October» Januar. 


Heimath und Vorkommen: diefe Schöne und anfehnliche Frucht 
wurde von Hartwiß, Director des pomologifchen Inftituts zu Nikita in 
der Krim, gezogen und nad) dem Baumfchulenbefiger Papeleu in Gent 
benannt. Ich erhielt fie bereits im Jahre 1860 von Simon=Louis in 
Mes; in Deutſchland ift fie noch nicht fo verbreitet, wie fie e8 wegen 
ihrer Schönheit und Tragbarkeit verdient. 

Literatur und Synonyme: 1. Rambour Papeleu (Annales de 
Pomologie belge et ätrangere, VII, ©. 92). 2. Rambour Papeleu 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 140). 3. Rambour Papeleu (Catalog 
von Simon:Louis in Meb). 4. Rambour Papeleu (Lauche, Deutiche 
Bomologie, I., No. 80). 

Geftalt: jehr große, flach-fugelförmige, etwa 100 mm breite und 


80 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte oder etwas nad) dem 
Lauche. I. 12 
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Stiele zu, um den die Frucht ſich flach abrundet, während ſie nach dem 
Kelche ſtärker abnimmt. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, oft verſtümmelt, wollig; Kelcheinſenkung 
weit und tief, von ſtarken Rippen umgeben, die über den Rand gehen 
und flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: ſehr kurz, faſt fleiſchig; Stieleinſenkung weit und tief, oft 
auch flach; ſtrahlig beroſtet. 

Schale: fein, glatt, gelblich-grün, auf der Sonnenſeite gelb, ſtark 
beſonnte Früchte ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte weiß, grünlich um— 
floſſen, kaum bemerklich. 

Fleiſch: grünlich-weiß, ziemlich fein, ſaftreich, mürbe, von angenehm 
ſüß⸗wein⸗ſäuerlichem Geſchmack. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, kleine, ovale, 
furzzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbün de 
begrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, ftiel: und kelchwärt s kurz 
zugeipigt; Kelchröhre Furzefegelförmig; Staubfäden mittelitändig. 

Reifezeit und Nußung: Detober-Januar. Für die Tafel recht 
brauchbar, für die Wirthichaft und den Markt ausgezeichnet. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſehr Fräftig, bildet eine 
flahrunde Krone, trägt ungemein dankbar, fommt in jedem Boden, jelbit 
leihtem Sandboden fort und iſt nit empfindlich, jo daß er auch für 
rauhe Lagen empfohlen werden Ffann. — Sommertriebe ftarf, jchlanf, 
bräunlih, punktirt; Augen groß, jpis, anliegend; Blätter ei-lanzettlich 
langzugeipigt, ftark:gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 779. Schorrald's Rambour. 
Diel III. 1; Luc. VI. 2. a; Hogg III. 2. A. *++ November-December. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von einem Lehrer Schor: 
rald in der Gegend von Tamfel erzogen und vom Garten-nfpector Silir 
in Tamjel in den Handel gebradt. Die Königlide Gärtner:Lehranftalt 
erhielt ihn von Silir in Tamiel. 

“ Kiteratur und Synonyme: 1. Schorrald’s Rambour (Lucas, 
Tomologiihe Monatshefte, 1878, ©. 65). 

Geftalt: großer, flach-fugelförmiger, etwa 100 mm breiter und 80 mm 
hoher Apfel; der Bauch ſitzt ziemlih in der Mitte; die Frucht rundet 
ih nach Stiel und Kelch ziemlich gleihmäßig zu. 

Kelch: offen; Blättchen breit, wollig, lange grün bleibend; Kelchein: 
ſenkung breit und tief, von Falten umgeben, die rippenartig über die 


Frucht verlaufen. 
12* 
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Stiel: did, kurz, fleifchig; Stieleinfenfung flah und weit, ſchwach 
beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, geſchmeidig, grünlich-gelb, auf der Sonnen- 
jeite blutroth verwaſchen; Punkte grau, auf der Schattenfeite mehr, auf 
der Sonnenfeite weniger bemerflih, oft hell umrandet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, faftreih, mürbe, grob, von mweinsfäuerlichem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, ſehr geräumig, Wandungen 
aufgeriſſen, mittelgroße, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelchwärts 
langzzugeipigt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November:$anuar. Für die Wirthichaft 
und den Markt brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächſt kräftig, trägt ſehr gut 
und ift nicht empfindlich, fo daß er jjelbft für rauhe Lagen empfohlen 
werden kann. Sommertriebe ftarf, braun, an der Spige wollig, punftirt; 
Frudtaugen ftumpfsfegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; 
Blatt groß, eislanzettlih, am Rande ſtark gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 780. Neue Ananas Reinette. 
Ziel IV. 1; Luc. VIII. 2. a; Hogg III. 2. A. *+ November März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor einigen Jahren vom 
Oberpfarrer Henzen in Elfen aus Samen gezogen und vom pomologijchen 
Inftitut zu Reutlingen in den Handel gebradht, von dem fie aud die 
Königlihe Gärtner-Zehranftalt erhielt. 

Literatur und Synonyme: fie wurde hier zuerjt bejchrieben. 

Gejtalt: Kleine, fugelförmige oder abgeftumpft=fegelförmige, etwa 
65 mm breite und 60 mm hohe Frudt; der Bauch figt nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht fich flach-abrundet, während fie fih nad) dem Kelche 
mehr verjüngt und mit ftumpfer Spike endet. 

Kelch: offen; Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von einigen feinen Falten umgeben. 

Stiel: 2 em lang, dünn, holzig, braun; Stieleinjentung mäßig 
tief, weit, grün, ſchwach beroftet. 

Schale: etwas raub, glänzend, grünlich:gelb, jpäter goldgelb, ohne 
Röthe; Punkte fein, braun, oft grünlich umflofjen, wenig bemerklich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftvoll, von ſüß-weinigem Ge: 
Ihmad, doch ohne Gewürz. 

Kernhaus: geihlofien; Fächer Hein, große, kurz-zugeſpitzte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durh die Getäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleifches hoch=zwiebelförmig, kelchwärts langzugefpigt; Kelchröhre kurz; 
Staubfäden grundftändig. 

Reifezeit und Nugung: November-März. Für die Tafel ift die 
Frucht zu fauer und hat zu wenig Gewürz; für die Wirthſchaft ift fie 
brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, ift tragbar und 
nicht empfindlich. — Sommertriebe ftarf, trüb braunroth, nach oben mwollig, 
zahlreih punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, ans 
liegend; Blatt Klein, eiförmig; Nebenblätter linienförmig. 
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Diet IV. 4; ac. RIL 1.05 Hogg III. 1. A. *# 44 Desember- April. "7° 


Heimath und Vorkommen: dieſe vortreffliche Frucht wurde vor 
etwa 30 Jahren von de Jonghe, Baumjhulenbefiger in Brüffel, gezogen 
und in den Handel gebradt. In Deutichland fcheint fie wenig be: 
fannt zu fein; ich erhielt fie im Jahre 1866 direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Basiner (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 370). 

Geftalt: mittelgroße, flach-kugelförmige, etwa 65 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch figt nad) dem Kelche zu, um den bie 
Frucht ſich flach abrundet, während fie nad) dem SKelche ftärker abnimmt 
und mit ftumpfer Spite endet. 

Keld: offen; Blättchen furz, mit nach auswärts geneigten Spiken; 
Kelheinjenfung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: holzig, lang, braun; Stieleinjenkung tief und eng. 

Schale: glatt, etwas glänzend, hellgrün, jpäter grünlich-gelb, auf 
der Sonnenjeite bräunlich geröthet und .geftreift; Punkte zerftreut, oft 
grünlih umfloflen, in der Röthe braun; bräunlicher Roft findet fi häufig 
in der Nähe des Kelches. 
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Fleiſch: gelblihsweiß, fein, faftreih, mürbe, von gewürzreichem, 
vortrefflihem, duch etwas Säure gehobenem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, Wandungen zerrifien, hell: 
braune, lang=zugefpigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zmwiebelförmig; kelch- und ftielmärts kurz— 
zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nutzung: December: April. Vortrefflihe Tafel: 
frucht; aber auch für die Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt jehr aut 
und ift nicht empfindlid. Sommertriebe ſchwach, bräunlich, ftarf punktirt; 
Fruchtaugen Hein, eiförmig; Holzaugen jpig, abftehend,; Blätter mäßig: 
groß, hellgrün, zugelpigt, gezähnt; Blattjtiel lang, dünn; Nebenblätter 
Ihmal und kurz. 
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No. 782. Reinette Cuſſet. 
Diel IV. 2; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 2. A, **++ November-April. 


Heimath und Borfommen: dieſe recht gute Frucht wurde von Eufletin 
Boleymieur (Rhöne) aus Samen gezogen; in Deutichland ſcheint fie wenig 
verbreitet zu jein. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Me. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Cusset (Pomologie de 
la France, No. 21). 2. Cusset (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 127). 

Geſtalt: mittelgroßer, hoch-gebauter, etwa 80 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch fit in der Mitte, oft mehr nach dem 
Stiele zu, um den die Frucht fi flach abrundet, während fie nach dem 
Kelche ftärker abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen kurz, lang=zugeipigt, mit auswärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von feinen Falten 
umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht heraustretend; Stieleinjenfung tief 
und weit. 
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Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich=gelb, jpäter goldgelb, auf 
der Sonnenfeite ſchön roth gefärbt; Punkte zerjtreut, klein, grau, oft 
weiß umfloſſen. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, jaftreih, von ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langzzugefpigte, hellbraune 
Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz=zwiebelförmig, kelchwärts lang: zugeipigt; Kelchröhre lang: 
trihterförmig; Staubfäden mittelitändig. 

Reifezeit und Nugung: November: April. Für Tafel und Haus: 
halt brauchbar. \ 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt gut, ift tragbar und nicht 
empfindlih. Sommertriebe ftarf, braun, punktirt; Fruchtaugen jtarf, 
ftumpf:fegelförmig, wollig; Holzaugen fpig, anliegend,; Blätter groß, heil: 
grün, unterjeits wollig, ſtark gezähnt; Blattftiel lang, röthlid. 
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No. 783. DeaP’s graue Reinette. 
Diel IV. 3; Luc. VL 1. b; Hogg III. 1. A. **44 Januar-März. 


Heimath und Vorkommen: es ift eine ungarische Nationalfrudt, 
über deren Entftehung Genaues nit befannt ift; wir verdanken ihre 
Berbreitung dem Hofgärtner Gloder in Enying. Die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt fie aus dem pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: Deak's graue Reinette (Lucas, Illu— 
ftrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1869, ©. 289). 

Geftalt: mittelgroße, fegelförmige, etwa 60 mm breite und ebenfo 
hohe Frucht; der Bauch fist nad dem Stiele hin, um den die Frudt 
ch flach abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärfer abnimmt und 
mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: halboffen; Blätthen langzugefpigt, groß, wollig; Selchein- 
jenfung tief und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftarf, holzig, kaum heraustretend; Stieleinjenkung tief 
und eng, ftrahlig beroftet. 

Schale: fein, rauh, grünlich-gelb, der obere Theil der Frucht ift mit 
einem braunen, wenig rauhen Roft überzogen, welcher ſich nach dem 
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unteren Theile der Frucht verliert; kaum bemerfliche, graue Roftflede find 
über die ganze Frucht zerjtreut. 

Fleiſch: grünlich:weiß, fein, jaftreih, mürbe, von füß-weinigem Ge: 
ſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen auf: 
geriſſen, wenig entwickelte, Furzzzugeipigte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-Zwiebelförmig, feld: 
wärts Furzzugelpigt; Kelchröhre lang und breit, fegelförmig; Staubfäden 
mitteljtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Januar-März. Für die Tafel und Wirth: 
ſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, ift tragbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe ſchlank, punftirt; Fruchtaugen ftumpf: 
fegelförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, eirund, 
gejägt; Nebenblätter lanzettlich. 
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No. 784. Dechant Giesberg's Gold-Reinette. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg IM. 1. A. **+ Winter. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde vom Pfarrer Henzen in 
Elfen aus Samen gezogen und auf der Potsdamer Ausitellung im Jahre 
1877 ausgelegt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie vom 
pomologifhen Inftitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: fie wurde hier zuerſt bejchrieben. 

Geftalt: Heiner, fugelrunder, etwa 60 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; nach dem Kelche und dem 
Stiele zu rundet fie jich gleichmäßig ab. 

Kelch: offen; Blätthen breit, furzzugefpigt, wollig; Kelcheinſenkung 
flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng, 
jimmetfarbig beroftet. 

Schale: fein, glatt, goldgelb, ohne Röthe; Punkte fein, zahlreich, 
braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von füß-weinigem, ſchwach 
gewürztem Gejchmade. 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, gut ausgebildete, 
langzugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäß— 
bündel umgrenzte Theil des Fleifches zwiebelförmig, kelchwärts kurz-, ftiel- 
wärts langzzugeipigt; Kelchröhre kurz-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November Frühjahr. Für die Tafel und 
die Wirthichaft brauchbar. Sie wird von vielen gleichzeitig reifenden Golb- 
Reinetten übertroffen. | 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig und ſcheint frucht— 
bar zu jein. — Sommertriebe mäßig lang und ftark, braun, ſchwach 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
Hein, eislanzettlih, ſchwach gezähnt; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 785. Die glatte, gelbe Reinette. 
Diet IV. 4; Luc. XO. 1. b.; Hogg III. 1. A. *+7 December Juli. 


Heimath und Borkfommen: eine alte Frucht, die in Thüringen 
mitunter vorfommt; über ihre Entitehung ift Genaues nicht befannt; 
die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der 
Landesbaumſchule zu Braunſchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Glatte, gelbe Reinette (Sickler, 
Deutſches Obſtkabinet, 1798, X., ©. 144). 2. Glatte, gelbe Reinette 
(Dittrih, No. 304). 3. Glatte, gelbe Reinette (Dochnahl, Syſtematiſche 
Beihreibung der Apfelforten, No. 599). 4. Reineite lisse (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 418). 

Geſtalt: Heiner, flach:fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt fih nad 
beiden Seiten gleihmäßig flahrund ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, mit nad) innen neigenden Spigen, 
mollig; Kelcheinjenfung tief und weit, von Falten umgeben, die mitunter 
flach über den Rand gehen. 

Stiel: kurz, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und weit, 
braun beroftet. 
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Schale: glatt, dünn, grünlichgelb, lagerreif ſchön citronengelb, auf 
der Sonnenfeite ſchwach, -aber ſchön geröthet; Punkte fein, zahlreich, grau, 
in der Nöthe rothbraun. 

Fleifch: weißlich-gelb, fein, jattreih, von angenehm gewürztem 
Zudergefhmad. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer groß, langzzugeipigte, gut ausgebildete 
Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Sleifches klein, zwiebelförmig, ftielmärts abgerundet, Felhwärts kurz-zuge— 
ſpitzt; Kelchröhre tief-fegelförmig; Staubfäben mitteljtändig. 

Neifezeit und Nutzung: December; fie hält fi, ohne zu welfen, 
bis zum Juni. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächlt ſchwach, bildet eine runde, 
ftarf belaubte Krone, und ift fehr fruchtbar; er ift nicht empfindlich und da— 
ber auch zur Bepflanzung der Wege in rauhen Lagen zu empfehlen. — 
Sommertriebe mittelftarf, braun, wollig, ſchwach punftirt; Fruchtaugen 
wollig, ftumpf-fegelförmig, Hein; Holzaugen Elein, jpig, anliegend; Blatt 
mäßig groß, oval, zugeipigt, unterjeits grau; Nebenblätter klein, Linien: 
fürmig. 
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No. 786. Reinette Evagil. 
Diel IV. 1; Luc. VIIL 1. b; Hogg. OL. 1. A. ** September bis Oktober. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in England auf einer alten 
Farm entdedt; über ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt. In 
Deutichland ift fie wenig verbreitet; fie verdient aber wegen ihrer Güte 
und Tragbarfeit alle Beachtung. Ich erhielt fie im Jahre 1863 von 
Louis van Houtte in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Evagil, Zindl. (Flore 
des Serres et des Jardins de FEurope, XVI. ©. 85). 2. Evagil Pippin 
(Thomas, Guide pratique, ©. 142). 

Geſtalt: mittelgroße, flach-fugelförmige, 70 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht mwölbt fich nach 
dem Kelche und dem Stiele gleihmäßig flachrund ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen Flein, Eurzszugeipigt, mit nad innen ' 
geneigten Spiten; Kelcheinjenfung flach und weit, von feinen Falien um: 
geben. Lo Milo Ener fen nf 

Stiel: furz, faum herausragend, holzig, grünlich-braun; Stielein: 


jenfung tief und weit. 
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Schale: glatt, glänzend, goldgelb, ohne alle or Punkte fein, 
zerſtreut, bräunlich oder weiß. -- Dil eo Armarz 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, kaftreid, RR Ba gewürztem, an⸗ 
genehm ſüß-weinigem Geſchmack. fer u a ul ft gerry, 
Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, Fleine, 
furzzugeipigte Samen enthaltend. Der durd die Gefähbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: September-October. ‘Sehr gute Frucht 
für die Tafel; aud für die Wirthihaft brauchbar. Anfay Kdly- E 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, bräunlich, 
punktirt; Sruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 


— mãßig groß, eirund, ſcharf BT ht; 9 BED ter linien:lanzettlich. 
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No. 787. Focke's Reinette. 
® » \ Ur 
Diet IV. 2; Luc. X 2. c; Hogg II 1. C. **++ December - März. 


Heimath und Vorkommen: Oberdieck erhielt dieſe vortreffliche 
Frucht aus dem Garten des Herrn Fode zu Gutwohne bei Vegeſack 
(Bremen); über ihren Urjprung ift Genaues nicht befannt. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Focke's Reinette, (Oberdied, Illu— 
ftrirte Monatshefte für Objt- und Weinbau, 1871, ©. 347). 2. Fode’s 
Reinette, (Stoll, der Obitgarten, 1881, ©. 34.) 3. Fode’s Neinette, (Ober: 
died, Deutjchlands bejte Obftarten, 1881, ©. 188). 

Geitalt: mittelgroße, flachrunde, etwa 70 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht fich 
flah abrundet, während fie nah dem Kelche etwas abnimmt und mit 
ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen grün, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenkung 
weit und flach, von Falten und feinen Rippen umgeben, die bei manchen 
Früchten flah über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ftarf, holzig, 2 em lang, braun; Stieleinfenfung weit und 


tief, hellgelb beroitet. 
13* 
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Schale: etwas rauh, ſchwach-glänzend, gelblih; von der Grund: 
farbe ift wenig zu ſehen, da fat die ganze Frucht blutfarbig geröthet, 
ift. Punkte fein, zerftreut, wenig bemerklich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, mürbe, von gewürztem, ſüß— 
meinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, Wandungen 
aufgerrifjen, lang-zugefpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durd) die 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzzwiebelförmig, kelchwärts 
furzzugeipigt; Kelchröhre lang-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
ipringend. 

Reifezeit und Nutzung: December bis März Für Tafel und 
Wirthſchaft glei gut. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädjlt fräftig, ift jehr tragbar, nicht 
empfindlich, bildet eine reich verzweigte Krone und kommt auch in leichtem 
Sandboden fort. Sommertriebe ſtark, braun, zahlreih punftirt; Frucht: 
augen ftumpf-fegelförmig, Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter groß, 
eirund, gezähnt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 788. Limber’ts Gold: Reinette. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. b; Hogg UIL 1. B. ** November : Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vom Pfarrer Henzen in 
Elien aus Samen gezogen und auf der Potsdamer Ausftellung im Jahre 
1877 zuerft vorgezeigt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 
vom pomologishen Inſtktut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: wurde hier zuerit bejchrieben. 

Gejtalt: fleiner, rundlicher, etwa 60 mm breiter und 55 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt ziemlich in der Mitte, die Frucht rundet fih nad) 
dem Stiele und dem Kelche ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, mit nach innen geneigten Spiten; 
Kelcheinjenkung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftarf, braun, kaum über die Stielmölbung gehend; Stiel- 
einjenfung tief und eng, braun beroitet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet und geftreift; Punkte fein, zahlreich, zerftreut, braun; um Kelch 
und Stiel fein berojftet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, weich, fein, jaftreih, von etwas gemwürztem, 
durd feine Säure gehobenem Zudergejchmade. 
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Kernhaus: offen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, große, furz 
zugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäkbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts langzugeipigt; 
Kelchröhre kurz-trichterförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nugung: November-Februar. Für die Tafel und 
Wirthihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig und trägt reichlich. 
Sommertriebe jtarf und lang, bräunlid, ſchwach punktirt; Fruchtaugen 
eiförmig, ftumpf; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eilanzettlih, furzzuge- 
ſpitzt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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YIo. 789. Rofenthal’s Gold: Reinette. MA un fan 


Diel IV. 1; Lue. VIII. 1. b; Sogg III. 1. a. *544 December: März. Dbanas lau * 
CS dar year 


Heimath und Vorkommen: dieſe werthuolle Frucht wurde von 

Gloder, Hofgärtner des Fürften Bathyani in Enying bei Lepfenyi in 
Ungarn, vor etwa 10 Jahren aus Samen gezogen. In Deutichland ift 
fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
dem um den öjterreichiichen Obſtbau jehr verdienten Kaiſerl. Hoffunit- 
gärtner und Baumfchulenbeiiger A. E. Rojenthal in Wien. 

Literatur und Synonyme: wurde bier zuerjt beichrieben. | 

Geftalt: mittelgroße, flachfugelförmige, etwa 60 mm breite und 
55 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich 
um den Stiel normal ab und verjüngt fich nach dem Kelche zu. 

Kelch: geichlojien; Blättchen kurz, wollig; mit nach innen geneigten 
Spitzen; Kelcheinſenkung ſchön ſchüſſelförmig, flach und weit, von feinen 
alten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, kaum heraustretend; Stieleinfenkung eng und 
tief, hellbraun beroitet. 

Scale: fein, glatt, glänzend, hellscitronengelb, auf der Sonnen: 
jeite etwas dunkler gefärbt; Schalenpunfte fein, zahlreich, wenig bemerf: 
ih. Geruch ſchwach; die Frucht welft nicht. 


? 


Fr * 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, jaftig, von ausgezeichneten, ſüß— 
weinigem, gewürzhaftem Gejchmade, 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Elein, Schön entwidelte, große 
lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzzzwiebelförmig, kelchwärts furzzugeipigt; Kelchröhre 
tief:trichterförmig; Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nutzung: December bis März. Sehr werthvoller 
Apfel für die Tafel, aber auch für den Haushalt brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt Fräftig, ift jehr tragbar 
und ſoll nicht empfindlich fein. Sommertriebe ftarf, wollig, punttirt; 
Fruchtaugen groß, wollig; Holzaugen jpig, wollig, anliegend; Blatt mittel: 
groß, eislangettlich, unterjeits ſchwach filzig, tief-gezähnt; Blattſtiel kurz; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 790. Goldreinette von Baſel. 
Diel IV. 2; Lue. XII. 3. a; Hogg III. 3. A. **+ Januar-März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in der Umgegend von 
Bajel gefunden; über ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie aus dem pomologiichen Inſtitut 
zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Goldreinette von Bajel (K. Neb: 
mann, Sluftrirte Monatshefte, 1872, S. 308). 

Gejtalt: Eleiner, fugelförmiger, etwa 60 mm breiter und eben jo 
bober Apfel; der Bauch fist ein wenig nad dem Stiele zu, um den die 
Frucht fih flach abrundet, während fie ſich nad) dem Kelche etwas verjüngt. 

Keld: offen oder halboffen; Blättchen lang-zugeſpitzt, aufrecht, lange 
grün bleibend; Kelcheinſenkung eng und flach). 

Stiel: 15 mm lang, holzig, hellbraun; Stieleinjenfung tief und eng, 
zimmetfarbig, ftrahlig beroſtet. 

Schale: etwas rauh, an einigen Stellen auch glatt und glänzend, 
Grundfarbe goldgelb, von der aber nur wenig zu jehen it, da der 
größte Theil der Frucht mit carmoifinrothen Streifen und Punkten über: 
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zogen iſt; braungraue Roſtanflüge finden ſich häufig, ebenſo ſternförmige 
Roſtpunkte. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſchwach geöffnet, zahlreiche, kleine, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts furzzugeipigt; Kelchröhre 
kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis März. Dieſe Frucht eignet 
ſich für die Tafel und für den Markt; liefert auch guten Obſtwein. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ilt jehr fruchtbar, 
blüht ſpät und iſt nicht empfindlid. Sommertriebe ftark, braun, punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt ' 
mittelgroß, eislanzettlich, gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 791. Goldreinette von Peasgood. 
Diel IIL 4; Luc. XIL 2. a; Hogg III. 1. A. **54 November bis Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde zu Peasgood in Stamford 
aus Samen gezogen und von der GartenbausGejellihaft zu London im 
Jahre 1872 prämürt. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt erhielt fie 1875 
von Simon=Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. In Deutſch— 
land ijt fie wenig befannt; fie verdient wegen ihrer Güte und Schön: 
beit alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Goldreinette von Peasgood (Engel- 
brecht, Vereinsblatt für die Mitglieder des Deutihen Pomologen-Vereins, 
1882, No. 2, ©. 39). 1. Peasgood’s Nonesuch (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 110). 2. Sans-Pareille de Peasgood (Simon-Louis, 
Catal. 1875). 

Geſtalt: großer, flach-kugelförmiger, etwa 85 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um ben bie Frucht 
fih flach abrundet, während fie fich nach dem Kelche verjüngt und mit 
abgeitumpfter Spige endet. 
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Kelch: offen; Blättchen breit, furzzugeipigt, wollig, aufrecht, mit 
kurzen, nad) auswärts geneigten Spiken; Kelcheinſenkung weit und tief, 
eben, jelten von feinen Falten umgeben. 

Stiel: holzig, braun, mäßig ftarf und lang, etwas wollig; Stiel- 
einfenfung tief, weit, eben, ſchwach bräunlid, grün beroitet. 

Schale: glatt, ziemlich fein, etwas geſchmeidig, grünlich-gelb, ſpäter 
lebhaft gelb, faft goldgelb, doc immer noch mit grünlichem Anfluge, auf 
der Sonnenfeite und um die Stielwölbung lebhaft ladroth, kurz und 
breit geftreift, dazwiichen leicht roth punktirt; Punkte vereinzelt, zum Theil 
groß, jternförmig, braun; Noft fehlt. Der Geruch iſt ſchwach; die Frucht 
welft nidt. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, mürbe, jaftreih, von fein — 
durch etwas Säure gehobenem Zuckergeſchmack. af a Mm 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, an den Wänden aufgeriflen, 
wenig geöffnet, gut ausgebildete, furzszugeipigte, hellbraune Samen ent: 
haltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleijches herz 
zwiebelförmig, felhwärts lang-, jtielwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang- 
trihterförmig; Staubfäden randitändig. 

Neifezeit und Nutzung: November bis Februar. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine rundliche 
Krone und trägt dankbar. Sommertriebe ftarf, braun, wollig, ſchwach punf: 
tirt; Fruchtaugen jtumpfsfegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
eirund, kurz-zugeſpitzt, unterfeits wollig, grob gejägt; Blattitiel ſtark, furz; 
Nebenblätter breit-lanzettlih. Die Goldreinette von Peasgood hat große 
Aehnlichkeit mit der Goldreinette von Blenheim, unterjcheidet ſich aber 
feiht durch die lange Kelchröhre und die frühere Reifezeit von ihr. 
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No. 792. Kienaſt's Reinette. 
Diel IV. 2; Luc. X. 3. e; Hogg III. 1. B. **4 November-December. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde von dem Schloßgärtner 
Kienaſt in Kirchſtetten bei Nickolsburg in Niederöſterreich gezogen. In 
Deutſchland iſt ſie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt 
erhielt ſie vom pomologiſchen Inſtitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Kienaſt's Reinette (Lucas, Illu— 
ſtrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1871, S. 33). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
50 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den bie 
Frucht fi Fach zurundet; nach dem Kelche zu nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: geihlojien; Blättchen furzzugefpigt, mit nach innen geneigten 
Spigen, mwollig; Kelcheinfenfung flah und eng, von einigen Falten um 
geben. 

Stiel: furz, ſtark, holzig, faum herausragend; Stieleinſenkung tief 
und eng, ſtrahlig beroftet. 

Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, hellgelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchön carminroth geflammt und punftirt; Punkte fein, zeritreut, wenig 
bemerflih; Roſt findet fih nur vereinzelt. 
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Fleiſch: gelblich:weiß, fein, feit, jaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Wandungen aufgeriſſen, 
kleine, kurz-zzugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um— 
grenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reife und Nutzung: November bis Frühjahr. Für die Tafel, die 
Wirthſchaft und für den Markt werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine große, 
breite Krone und trägt ſehr gut. Sommertriebe mäßig-ſtark und lang, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
groß, ei⸗lanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 795. Neinette Lagrange. 
Diel IV. 4; Luc. XIL 2. a; III. 1. A. **+ Januar» Juni. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Jacques Lagrange, 
Handelsgärtner in Duillens (Rhone) aus Samen gezogen und im Jahre 
1860 in den Handel gebradt. In Deutjchland ift fie wenig verbreitet; 
die Königlide Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baum- 
ichulenbeliger in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Lagrange (Pomologie 
de la France, No. 64). 2: Reinette Lagrange (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 142). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-tugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Stiele zu, um den Die 
Frucht fih flach abrundet; nach dem Kelche verjüngt fie jich und endet mit 
breiter, ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeſpitzt, mit nad) außen geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung tief und meit, von ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: lang, holzig, braun, weit herausragend; Stieleinjenkung tief 
und breit. 

















208 No. 798. Neinette Lagrauge. 


Scale: fein, dünn, raub, goldgelb, an der Eonnenfeite ſchwach— 
bräunlich geröthet; Punkte fein, braun; Roft findet fich häufig. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
geipigte, braune Samen enthaltend. Der dur die grünlichen Gefäß— 
bündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts furz- 
zugejpigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. 

Neifezeit und Nutzung: eine Frucht für Tafel und Wirthſchaft 
werthvoll; fie hält fich bis in den Juni. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft und trägt jehr reich. 
Sommertriebe mäßig ſtark und lang, gebogen, hellbraun, wollig, ftarf 
punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, oval, ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
oval, Furzzugeipigt, ungleich gelägt, unterfeits wollig; Nebenblätter [inien- 
förmig. 
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No. 794. Reinette Ontz. 
Diel IV. 2; Luce. XII. 2. a; Hogg III. 2. A. **544 December-Juni. 


Heimath und Vorkommen;: fie ſtammt aus Belgien und wurde 
wahrjcheinlih von dem verftorbenen Simon Bouvier in Yodoigne aus 
Samen gezogen. Nach Frankreich fam fie im Jahre 1840; in Deutſch— 
land ift fie nicht fo befannt und verbreitet, wie fie es wegen ihrer 
Schönheit, Güte und Fruchtbarkeit verdient. Die Königlihe Gärtner- 
Lehranftalt erhielt fie von Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Ontz (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 429). 

Geftalt: großer, fugelförmiger, oft fegelförmiger, etwa 80 mm breiter 
und 75 mm hoher Apfel; der Bauch fit in der Mitte oder nad) dem 
Stiele zu, um den die Frucht fich flach abrundet; nad) dem Kelche verjüngt 
fie ſich nur wenig und endet mit ftumpfer Spiße. 

Lauche. I 14 
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Kelch: offen; Blättchen groß, lang:zugeipigt, mit auswärts ge 
neigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und weit. 

Stiel: 2 em lang, ftarf, holzig, oft gebogen; Stieleinfenfung tief 
und eng. 

Scale: glatt, etwas glänzend, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet und hellroth, Eurzabgejett geftreift; Punkte zeritreut, bräunlich, 
namentlih um Kelch und Stiel ſehr bemerklich. 

Fleiſch: gelblih=mweiß, fein, faftreih, von gewürztem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, gut aus— 
gebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre flach; 
Staubfäden randſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-Juni. Vorzügliche Frucht für 
die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut und iſt ſehr tragbar; 
zur Erziehung von Pyramiden und Horizontal-Cordons kann ich ihn ſehr 
empfehlen. Sommertriebe ſtark und lang, braunroth, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen dick, abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
oval, unterſeits filzig, ſtark gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 795. Neinette Parmentier. 
Diel IV. 3; uc. XL 1. b; Hogg III. 1. A. *r+ November-März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Parmentier in Enghien 
(Belgien) um das Jahr 1833 aus Samen gezogen. In Deutjchland ift 
fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner=Lehranftalt erhielt fie von 
Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette Parmentier (Pomologie 
de la France, Wo. 45). 2. Reinette gris de Parmentier (Album de 
Pomologie belge, 1850, III, ©. 137). 3. Reinette Parmentier (Tho- 
mas, Guide pratique, ©. 143). 

Geftalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte oder nad) dem Stiele 
zu, um den die Frucht ſich flach abrundet; nach dem Kelche verjüngt fie 
fih und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Flein, grün, kurz-zugeſpitzt; Kelchein— 
ſenkung tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, kaum heraustretend, holzig, braun; Stieleinſenkung 


tief und weit, ſtrahlig beroſtet. 
14* 
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Schale: rauh, grünlich-gelb, auf der ganzen Oberfläche hellbraun 
beroftet; Punkte braun, bemerflich. 

Fleiſch: weiß, feit, jfaftreich, von ſüß-weinſäuerlichem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, mittelgroße, lang »zuge- 
ipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel un: 
grenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig; ftiel- und kelchwärts kurz-zuge— 
ſpitzt; Kelchröhre lang-trichterförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis März; bei guter Aufbe— 
wahrung bis Mai. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut und ift 
nicht empfindlih. Sommertriebe ftarf, lang, bräunlid>grün, wollig, punk 
tirt; Fruchtaugen ſtark, abgeftumpft=fegelförmig, wollig; Holzaugen Hein, 
jpis, angedrüdt; Blatt mittelgroß, eirund, lang-zugeſpitzt, gezähnt; Neben: 
blätter linienförmig. 
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No. 796. Pigeonartige Reinette. 
Diel IV. 1; Luc. VIIL 1. b; Hogg II. 2. A. **!++ December - März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von de Jonghe in Brüfjel 
aus Samen gezogen und als Duivenapfel verbreitet. Medicinalrath Dr. 
Engelbrecht in Braunſchweig, dem die Königliche Gärtner:Lehranftalt dieſe 
vortreffliche Sorte verdankt, nannte fie „Pigeonartige Reinette” und empfiehlt 
fie jehr. 

Literatur und Synonyme: 1. Pigeonartige Reinette (Engelbredht, 
Mittheilungen der Section für Land: und Forſtwirthſchaft in Braunſchweig 
1870, ©. 14). 2. Pigeonartige Reinette (Engelbrecht, Vereinsblatt für 
die Mitglieder des deutſchen Pomologen-Bereins, 1880 u. 81, No. 2. 
E. 37). 3. Pigeonartige Reinette (Lauche, Deutide Pomologie I. No. 91). 

Geitalt: mittelgroße, walzenförmige oder hochgebaut-fegelförmige, 
etwa 60 mm breite und eben jo hohe Frucht; der Bauch figt in der 
Mitte; die Frucht rundet fih gewöhnlich um Kelch und Stiel gleihmäßig 
ab, ift auch oft nad dem Kelche zu mehr verjüngt. 

Kelch: geichloffen, felten halboffen; Blättchen grün, aufrecht, ſchmal, 
[ang=zugejpigt, wollig, mit auswärts geneigten Epigen; Kelcheinſenkung 
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ziemlich tief und weit, von merflihen Rippen umgeben, die gewöhnlich 
über den Rand hinausgehen. 

Stiel: lang, holzig, dünn, bräunlid, wollig, weit über die Stiel: 
wölbung hinausgehend; Stieleinfenfung tief, eng, ſchwach hellbraun be— 
roitet. 

Schale: glatt, etwas gejchmeidig, fein, glänzend, hellgrün, ſpäter 
gelblich-grün, wie die Ananas-Reinette, ohne alle Röthe; Punkte ver: 
einzelt, gleihmäßig, fein, braun, jcheinbar etwas vertieft ſtehend; Roſt 
findet jih nur in jeltenen Fällen. Die Frucht welt nicht. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, abfnadend, mürbe, jaftreih, von aus: 
gezeichnetem, gewürzhaftem, füh-weinigem Geſchmacke. | 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geihloffen, groß, Wandungen 
aufgerifien, länglich-ovale, kurz-zugeſpitzte, verhältnigmäßig Eleine und oft 
wenig ausgebildete Samen enthaltend. Der dur die grünlichen Gefäh- 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches hoch-zwiebelförmig, ftiel- und kelch— 
wärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre ftumpf, kurz- fegelförmig; Staubfäden 
grunditändig. 

Neifezeit und Nutzung: December-März. Ausgezeichneter Apfel 
für die Tafel, aber auch für die Wirthichaft brauchbar. Er zählt zu den 
feinften und ebeljten Tafelfrüchten und verdient recht häufig angepflanzt zu 
werben. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßigjtarf, und iſt jehr 
tragbar. Sommertriebe ſchwach, braunroth, punktirt; Fruchtaugen ftumpf- 
fegelförmig, mwollig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt mittelgroß, elliptijch 
oder oval, tief gezähnt. 
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No. 797. Punftirte Reinette. 
Diet IV. 1; Lue. VIIL 1. a; Hogg II. 1. A. **+ December- Mär;. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt fie bereits im Sabre 
1788 aus der Baumſchule des Gärtners Francois in Kolmar; in Deutſch— 
land ift fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt 
ie von Oberdied. " 

Literatur und Synonyme: 1. Punftirte Reinette, La Reinette 
punetee (Diel, Verſuch einer ſyſtematiſchen Beſchreibung der Obſtſorten, 
II. S. 127). 2. Punktirte Neinette (Dittrih, Syſtematiſches Handbuch 
der Obſtkunde, 1837. I. No. 258). 

Geſtalt: Feine, flachfugelförmige, oft auch hochgebaut-fegelförmige, 
etwa 65 mm breite und 50 mm hohe Frudt; der Bauch figt ziemlich in 
der Mitte; die Frucht rundet ſich nad) dem Etiele flahrund ab, während ſie 
nah dem Keldhe zu ſich mehr verjüngt. 

Kelch: offen; Blättchen breit, furzszugeipigt, lange grün bleibend; 
Kelcheinſenkung flad) und weit, von flachen Rippen umgeben, die mitunter 
ſchwach über die Wölbung verlaufen. 

Stiel: 15mm lang, ftark, braun; Stieleinfenfung tief und weit, 


ftrahlig beroftet. 
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Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, gelblich-grün, ſpäter hell: 
gelb, nur ftarf befonnte Früchte find mitunter ſchwach geröthet; Punkte auf 
der ganzen Frucht zerjtreut, ftark, hellgrau oder bräunlid. Geruch fehlt. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, feit, von angenehmen, fein wein-jäuer: 
lihem Geihmad. 

Kernhaus: faft gejhlofjen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbindel umgrenzte Theil 
flachzwiebelförmig, kelchwärts kurzzugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; 
Staubfäden in der Mitte entjpringend, 

Reifezeit und Nutzung: Decensber- Frühjahr. Für die Tafel und 
den Haushalt brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine runde 
Krone und ift jehr tragbar. Sommertriebe lang, dunkelbraun, wollig, 
fein punktirt; Fruchtaugen klein, ftumpf-fegelförmig, mwollig; Holzaugen 
Hein, jpig, anliegend; Blatt groß, eirund:oval, zugeſpitzt, unterfeits wollig, 
ſchwach gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 798. Rothe Kafjeler Neinette. Den 


Diel IV. 2; Quc. X. 1. b; Hogg IIL. 1. A. **r+ Ianuar- April. 


Heimath und VBorfommen: fie ftammt aus Holland; über ihre 
Entjtehung ift Genaues nicht befannt. In Deutihland iſt fie wenig 
verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Nothe Kafjeler Reinette (Nieder: 
ländiſcher Obftgarten, Taf. 34. Fig. 66. ©. 66). 

Gejtalt: mittelgroßer, hochgebaut-fegelförmiger, etwa 75 mm breiter 
und 60 mm hoher Apfel; der Bauch ſitzt nad dem GStiele zu, um den 
die Frucht fih flach abrundet; nad) dem Kelche verjüngt fie ſich und endet 
mit jtumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, mit einmwärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und weit, von einigen Falten um: 
geben. 

Stiel: furz, faum herausragend, holzig, braun; Stieleinfenkung tief 
und eng, jtrahlig beroitet. 

Schale: fein, etwas raub, abgerieben glänzend, hellgelb, auf der 
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Somenfeite und oft auf der ganzen Frucht ſchön roth gefärbt; Punkte 
zahlreich, zeritreut, braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, faftreih, von ſchwach gemwürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, langszugeipigte, 
braune, gut ausgebildete Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts lang: 
zugeipigt,; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mitteljtändig. 

Neifezeit und Nutzung: November-April; fie hält ſich bei guter 
Aufbewahrung bis Juni. Für Tafel und Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wädlt fräftig, ift außerordentlich 
tragbar, nicht empfindlich und gebeiht in jedem Boden. — Sommertriebe 
lang und mäßig ftarf, bräunlich, graumeiß punktirt; Fruchtaugen ftumpf: 
kegelförmig; Holzaugen fpig, anliegend; Blatt groß, oval, furzzugeipigt, 
grob gejägt, unterjeits wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 799. Reinette Seetchat. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 1. a; Hogg IIL 1. B. *Fr November-December. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Rußland; über ihre 
Entitehung ift Genaues nicht befannt. Die Königliche Gärtner:Lehranitalt 
erhielt fie vom Profeſſor Dr. Seelig in Kiel. 

Literatur und Synonyme: wurde bier zuerft befchrieben. 

Gejtalt: mittelgroßer, fladhrunder, etwa 75 mm breiter und 65 mm 
bober Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich nad) dem 
Stiele und dem Keldhe zu gleihinäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, ftumpf-zugeipigt, wollig; Kelcheinjenfung 
Hach und weit, von Falten umgeben, die rippenartig über bie Frucht ver: 
laufen. 

Stiel: 2 em lang, ſtark, braun; Stieleinjenfung flach und weit, 
ftrahlig beroftet. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite 
ihön geröthet und geflammt; Punkte fein, zeritreut, bräunlid; Geruch) 
ſchwach. 

















220 u No. 799. Reinette Seetchat. 





Fleiſch: gelblich-weiß, grob, jartig, von ſüßlichem Gejhmad. Im 
December wird er bereits ftippig. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit aufgeriffenen Wandungen, 
kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre tief-trichterförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: die Frucht reift im November und hält 
ſich bis Neujahr; ſie iſt nur für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, iſt ſehr tragbar und 
nicht empfindlich. Für nördliche Gegenden und rauhe Lagen dürfte er 
zu empfehlen ſein. Sommertriebe ſtark, braun, an der Spitze wollig, 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blätter groß, eirund-oval, am Rande ſcharf geſägt; Nebenblätter linien— 
förmig. 
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No. 800. Reinette von Bihorel. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. a; Hogg III. 2. B. **+ + October bis Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
ichulenbefiger in Rouen, aus Samen gezogen und nad) der Straße benannt, 
in welcher das Etabliffjement des Züchters liegt. Der Mutterftamm trug 
zuerft im Jahre 1859. In Deutfchland ift fie wenig befannt; die König: 
liche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Oberdied und Simon-Louis in Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Bihorel (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 373). 2. Reinette de Bihorel (Thomas, 
Guide pratique, ©. 148). 

Geſtalt: mittelgroßer, hochgebauter, etwa 65 mm hoher und 75 mm 
breiter Apfel; der Bauch figt nah dem Stiele zu, um den die Frucht fi 
flach abrundet; nad) dem Kelche verjüngt fie fih und endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen Furzzugeipigt, mit nad) einwärts gebogenen 
Spigen; Kelcheinjenfung tief und eng, von einigen ſchwachen Falten um: 
geben. 

Stiel: furz, holzig, braun, faum bervortretend; Stieleinfenkung tief 
und eng. 
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Schale: glatt, etwas glänzend, gelb, jonnenwärts ſchwach geröthet 
und gejtreift; Punkte braun, zerjtreut; um Kelch und Stiel ſchwach beroftet. 

Fleiſch: gelblich: weiß, feit, ſpäter mürbe, jaftreich, von ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, eirunde, kurz-zugeſpitzte Samen 
enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches 
zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staub— 
fäden mittelſtändig. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſchwach, teägt gut und iſt 
nicht empfindlid. Sommertriebe kurz, ſchwach, hellbraun, wollig, ftarf 
punftirt; Fruchtaugen jtumpf, wollig; Holzaugen Klein, anliegend; Blatt 
flein, oval, am Rande ſtark gezähnt; Blattftiel kurz, did; Nebenblätter - 
linienförmig. 














\ 
Yo. 801. Reinette von Clochard. 

Diet IV 1; Lue. VIII. 1. a; Hogg III. 1. A. ** Januar bis März. 

Heimath und Vorkommen: fie ift franzöfifchen Urjprungs; über 
ihre Entitehung iſt Genaues nicht bekannt. In Deutichland ift fie 
wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon: 
Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette von Clochard (Illuſtrirte 
Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1875, ©. 97). 2. Reinette von 
Clochard (Thomas, Guide pratique, © 123). 

Geitalt: einer, flach=fugelförmiger, 70 mm breiter und 55 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht rundet fi) nach 
oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, einwärts geneigt; Kelcheinfen- 
fung flach und eng. 

Stiel: jehr furz, holzig, braun, nicht herausragend; Stieleinfenfung 
flad und wenig vertieft, fein beroitet. 

Schale: fein, rauh, etwas glänzend, citronengelb, Röthe fehlt; Punfte 
fein, zerſtreut, hellbraun, bejonders um den Kelch bemerklich. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftreih, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach, hohlachſig; Fächer klein, Wandungen etwas auf— 
geriſſen, gut ausgebildete, große, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der 
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durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiihes herz-zwiebelförmig, 
felhwärts lang=zugefpigt; Kelchröhre lang=trichterförmig; Staubfäden 
mittelitändig. 

Reife und Nugung: Januar bis März. Recht guter Apfel für 
die Tafel, aber au für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, bildet eine breit: 
pyramidale Krone und ift jehr fruchtbar. Sommertriebe ftarf, bräunlich: 
roth, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt mittelgroß, oval, geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 802. Reinette von Dippedalle. 
Diel IV. 3; Luc. XL. 1. b; Hogg III. 2. A. **4 Winter. 


Heimath und Vorkommen: fie kommt jeit langer Zeit in der 
Umgegend von Rouen und Duclair, namentlich bei dem Dorfe Dippedalle 
vor. In Deutihland iſt fie wenig befannt; die Röniglihe Gärtner-Lehr— 
anjtalt erhielt fie von Simon Louis, Baumjchulenbefiger in Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette de Dippedalle, Reinette 
grise de Rouen (Pomologie de la France, No. 34). 2. Reinette Dippe- 
dalle (Thomas, Guide pratique, ©. 121). 

Gejtalt: großer, ftumpfzfegelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
65 mm hoher Apfel; der Bauch iſt dem Stiele genähert, um den die 
Frucht fih flach abrundet; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und 
endet mit jtumpfer Spite. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen lang=zugeipigt, aufrecht, mit einwärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfentung tief und eng. 
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Schale: jtarf, rauh, röthlih=braun beroftet, an der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet; Punkte zeritreut, dunkelbraun. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, feit, jaftreih, von gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejhmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, Feine, oft wenig ent: 
widelte, lang=zugeipiste Samen enthaltend. Der dur) die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts 
lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Frühjahr. Für Tafel 
und Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft und iſt ſehr trag: 
bar. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, röthlich-braun, wollig, punk— 
tirt; Fruchtaugen mäßig groß, oval, braun; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt groß, ei-lanzettlich, unterjeits wollig, ſtark gezähnt; Nebenblätter 
linienförmig. 








No. 805. Reinette von Montfort. 
Diel IV. 3; Luc. XL 3. b (a); Hogg 1. B. **4x4 December-Mär;. 


Heimath und Vorkommen: fie ift holländiſchen Uriprungs, zu 
Montfort in der Provinz Utrecht entitanden. In Deutſchland ift fie 
wenig befannt, verdient aber alle Beachtung; die Königliche Gärtner- Lehr: 
anftalt erhielt fie von Palandt, dem verbienftvollen Bomologen in Hildes- 
beim. 

Literatur und Synonyme: 1. Neinette von Montfort, Reinette 
monstrueuse (Niederländiicher Baumgarten, Taf. 8, No. 16). 2. Reinette 
von Montfort (Oberdied, Zluftrirte Monatshefte für Obit: und Weinbau, 
1869, S. 133). Diel's Graue Reinette von Montfort (Diel, IX., S. 126) 
üt eine andere Frudt. 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, oft etwas hoch ausjehende, etwa 
’5 mm breite und 65 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte, 
oft auch etwas nad) dem Stiele zu, um den die Frucht fich flach abrundet ; 
nad) dem Kelche nimmt fie merklich jtärfer ab. 

Kelch: geichlofien, oft auch fait offen; Blätichen kurz-zugeſpitzt, mit 
auswärts geneigten Spiten, grün; Kelcheinfenfung eng, mäßig tief, von 


Falten umgeben, die flach über die Frucht hinlaufen. 
15* 
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Stiel: kurz, holzig, ſelten etwas fleifhig, kaum heraustretend; Stiel: 
einjenfung eng und tief, fein beroftet. 

Schale: gelbgrün, lagerreif gelb, ſtark bejonnte Früchte mit lebhaft 
gefärbten, furzzabgejegten, carmoifinrothen Streifen bejegt und roth ver: 
waſchen. Roftanflüge und ftellenweije feine Ueberzüge von Roft finden 
ih an den meiſten Eremplaren; Punkte zahlreich, fein; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich- weiß, fein, jaftreih, von gewürztem, jüß = mweinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern geöffnet, geräumig, mit aufgerifjenen 
Wandungen, wenig entwidelte, lang:zugeipigte Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herz-zwiebelförmig, 
felhwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden mittel- 
ſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: December-März. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft und den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr ſtark, trägt reichlich 
und ift nicht empfindlid. Sommertriebe ftarf, lang, ſchwarz-violett, nach 
oben wollig, zahlreich fein punktirt; Fruchtaugen ſtark, wollig; Holzaugen 
ipig, anliegend; Blatt ziemlich groß, eiförmig, tief gelägt; Nebenblätter 
zahlreich, lanzettlich. 
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No. 804. Reinette von Thorn. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg III. 2. A. **44 October» December. 


Heimath und Vorkommen: fie joll aus der Abtei Thorn im 
Limburgiſchen ftammen; über ihre Entftehung ift Genaues nicht befannt. 
Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Andre Leroy, Baum: 
ſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Reinette von Thorn (Biedenfeld, 
Handbuch aller bekannten Obitjorten, 1854, ©. 247). 2. Reinette de 
Thorn (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 443). 

Gejtalt: kleiner, Fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und 60 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den ſich die Frucht 
flah abrundet, während fie nad) dem Kelche ftärker abnimmt. 

Kelch: offen; Blättchen Fein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht ; Kelcheinfenfung 
lad und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, braun; Stieleinfenfung tief und eng. 

Schale: glatt, etwas glänzend, grünlich-gelb, an der Sonnenjeite 
bräunlich geröthet und verwaſchen; Punkte zahlreich, roftfarbig, oft hell— 
grün umfloſſen. 
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Fleiſch: gelblih-grün, fein, jaftig, feit, von etwas gewürztem, wein: 
jäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, eirund, kurz-zugeſpitzte, 
hellbraune Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches herz-zwiebelförmig, felhwärts lang-zugeipigt; Kelch— 
röhre tiefstrichterförmig; Staubfäden randftändig. 

Neifezeit und Nutzung: Detober-December. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt recht gut, macht jehr dünne 
Zweige und eignet fi daher nicht zum Hochſtamm. Sommertriebe dünn, 
gebogen, bräunlid-grün, wollig, punftirt; Fruchtaugen mittelgroß, ſtumpf— 
fegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blätter Klein, oval, jcharj 
gelägt; Nebenbiätter linienförmig. 





No. 805. Reinette von Digan. 
Diet IV. 4; Lue. XII. 1. b; Hogg IL 1. A. **+ October bis April. 


Heimath und Borfommen: fie wird jeit langer Zeit in der Um: 
gegend von Vigan (Frankreich) Eultivirt; über ihre Entitehung it Genaues 
nicht befannt. In Deutichland jcheint fie nicht verbreitet zu fein. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Reinette de Vigan, (Pombologie 
de la France, No. 27). 2. Reinette de Vigan (Revue horticole, 1862). 
3. Reinette du Vigan (Thomas, Guide pratique, No. 144). 

Gejtalt: mittelgroße, fladh:fugelförmige, etwa 70 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch jigt in der Mitte; die Frucht wölbt fich 
nah Stiel und Kelch ziemlich gleichmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen oder halb offen; Blättchen kurz, ſpitz, aufrecht; 
Kelcheinſenkung tief und weit, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, faum beraustretend, holzig; Stieleinſenkung tief und 
weit, jtrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, gelb, an der Sonnenjeite ſchön geröthet; Punkte 
zahlreich, weißlich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich mürbe, von wenig gewürztem, 
jüß-weinigem Zudergeihmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, große, langzzugeipigte 
Samen enthaltend. Der durch die grünlihen Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches flach-zwiebelförmig, kelchwärts Furzzugeipigt; Kelch— 
röhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nugung: October bis April. Für Tafel und Wirth: 
Ihaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt fräftig, iſt jehr fruchtbar 
und nicht empfindlih. — Sommertriebe jtarf, olivengrün, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen ftumpf, wollig; Holzaugen zugelpigt, anliegend; Blätter mittel: 
groß, oval, zugeipigt, fein gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 

9° 
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No. 806. Werder’jche Wachs : Reinette, 
Diet IV. 1; Zuc. VIII 1. a; Hogg III. 2. A. **++ Januar» April. 


Heimath und Borfommen: dieje ſchöne und fehägbare Frucht 
fommt in Werder bei Potsdam häufig vor und ijt dort der gejuchteite 
und werthvollite Tafelapfel. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß fie daſelbſt 
aus Samen gezogen wurde; ich fand fie in feinen mir zugänglichen 
Werke, bemerkte fie auf feiner Ausitellung, auch Oberdied, Engelbrecht 
und Palandt, denen ich Früchte ſandte, fannten fie nicht. 

Literatur und Synonyme: 1. Werder'ſche Wachs-Reinette (Lauche, 
Tomologiihe Monatshefte, 1877, S. 103). 2. Werder'ihe Wachs: Rei: 
nette (Zauche, Monatshefte des Vereins zur Beförderung des Garten: 
baues in Berlin, 1880, Juliheft). 3. Werder'ſche Wachs-Reinette (Lauche, 
Teutihe Pomologie, I. 95). 

Geftalt: mittelgroße, hochgebaut:fegelförmige, etwa 75 mm breite 
und 72mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; um den Stiel 
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rundet jich die Frucht janft ab, während fie nach dem Kelche merklicher 
abnimmt und mit einer fleinen, abgejtumpften Kelchfläche endet. 

Kelch: offen; Blätthen lang, mit nad außen gebogenen Spigen, 
wollig; Kelcheinſenkung tief, ſchön Ichlüffelförmig, von feinen Falten um: 
geben, die über die Wölbung gehen und flach über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: jehr furz, nicht über die Stielwölbung hervorftehend; Stiel- 
einfenfung tief und eng, oft zimmetfarbig beroſtet. Die Frucht fit ſehr 
feſt am Baume. 

Schale: fein, glänzend, weißlich-itrohgelb, lagerreif (im Januar) ſchön 
blaß eitronengelb, nur bei ftarf befonnten Früchten findet ſich in feltenen 
Fällen ſchwache Röthe. Punkte fein, über die ganze Frucht zerftreut, 
faum ſichtbar. Warzen finden fich mitunter; ſchwarze Fleden (Fusiceladium 
dendritieum) nur in jehr fühlen und naffen Sommern. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, jaftvoll, von vorzüglidem, gewürzhaftem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, mit zahlreichen, gut aus— 
gebildeten, furzzugeipigten, dunkelbraunen Samen. Der durh die Ge 
fäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtielwärts 
flah:abgerundet, kelchwärts janft-zugeipigt; Kelchröhre langstrichterförmig; 
Etaubfäden randjtändig. 

Reifezeit und Nugung: Januar: April. Ausgezeichnete Frucht für 
die Tafel, aber auch glei werthvoll für die Wirthichaft und den Markt. 

Eigenihaften des Baumes: derielbe wächſt lebhaft, bildet eine 
Ihöne, hochgebaute Krone, gedeiht in jedem Boden, it jehr tragbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe Fräftig, mwollig, braun, filberhäutig, 
punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig, wollig; Holzangen ſpitz, anliegend; 
Blatt mittelgroß, eiförmig, gezähnt; Blattitiel kurz, ſtark; Nebenblätter 
linienförmig. Auf Johannisitamm gebeiht er jehr gut, bildet ſchöne, Frucht: 
bare Pyramiden und Horizontal-Cordons. Er gehört zu den wenigen 
Eorten, welche im Jahre 1880 in der Königl. Gärtner-Lehranſtalt während 
der Blüthe nit durch die jtarfen Nachtfröſte gelitten hatten. 











No. 807. Zitzen-Reinette. 
Diel IV. 3; Luc. XI. 2, a; Hogg IH. 1. A. **44 December-Mai. 


Heimath und Vorfommen: über ihre Entitehung ift Genaues 
nit befannt; Diel erhielt fie vom Profeſſor Märter in Hernals bei 


Wien unter dem Namen Reinette_de la Chine und benannte fie, da _ 


ihm diejer Name nicht bezeichnend erſchien, Zitzen-Reinette. In Defterreich 
ſoll jie häufig vorfommen; in Deutichland ift fie wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Zigen-Reinette (Diel, Verſuch 
einer ſyſtematiſchen Bejchreibung der Kernobftjorten, 1805, XXI. S. 146). 
2. Zigen-Reinette (Dochnahl, ſyſtematiſche Beichreibung der Apfelforten, 
1855, No. 816, 5; 198). 3. Ziten-Reinette (Dittrih, 1837, No. 415, 
©. 420). 4. Zitzen-Reinette (Stoll, der Objtgarten, 1882, No. 13). 

Geitalt: Heiner oder mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 55 mm 
breiter und 50 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um 
den die Frucht ich flach abrundet, während fie nah dem Kelche etwas 
mehr abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinſenkung er: 
haben, flach und eng, von Falten oder Fleiichbeulen umgeben. 
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Stiel: kurz, nicht hervorragend, holzig oder fleiihig; Stieleinjenfung 
eng und tief. 

Scale: fein, raub, hell ſtrohweiß, ſpäter citronengelb, wovon jedoch 
wenig oder gar nichts zu jehen ijt, da die ganze Frucht mehr oder weniger 
mit zimmetfarbigem Rost überzogen ift, auf der Sonnenfeite etwas geröthet; 
Punkte zahlreich, hellgrau; mitunter finden fih Warzen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feft, jaftreich, von gewürzhaftem, wein: 
artigem Zudergeihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, mäßig groß, gut ausge 
bildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, ftielmärts abgerundet, kelch— 
wärts lang=zugeipigt; Kelchröhre kurzstrichterförmig; Staubfäden mittel 
ftändig. 

Reifezeit und Nutzung: December bis Mai. Für Tafel und für 
Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gemäßigt, bildet eine breit 
gewölbte Krone und it fehr fruchtbar. Sommertriebe mäßig ftarf und 
lang, braun, fein punftirt; Fruchtaugen ftumpfefegelförmig; Holzaugen 
ftumpf=zugejpigt, anliegend; Blatt rund=eiförmig oder ei-lanzettlich, ſcharf 
geſägt; Nebenblätter linien=lanzettlic. 
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No. 808. Robert von Rennes. 
Diet II. 1; 2uc. IV. 3. b; Hogg DI. 2. O. **+ September- October. 


Heimath und Vorfommen: er wurde im Departement Calvados 
in Frankreich aufgefunden; über jeine Entjtehung iſt Genaues nicht 
befannt. In Deutichland ift er noch wenig verbreitet; die Königliche 
Särtner:Lehranftalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in 
Tlantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Robert de Rennes (Poiteau, 
Pomologie francaise). 2. Robert Rennes (Dochnahl, Syſtematiſche Be 
ſchreibung der Apfeljorten, No. 383). 3. Robert von Rennes (Dittrich, 
Syſtematiſche Beichreibung der Obitjorten, III, S. 23, No. 38). 

Geſtalt: Fleiner, hochgebaut-kegelförmiger, etwa 50 mm breiter und 
eben jo hoher Apfel; der Bauch figt wenig nad dem Stiele zu, um 
den die Frucht ſich flach abrundet; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer 
ab und endet mit jtumpfer Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang-zugeſpitzt, ſchmal, aufrecht; Kelch— 
einſenkung flach und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, kaum herausragend, holzig; Stieleinſenkung tief und 
eng, ſtrahlig beroſtet. 
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Schale: fein, glatt, beduftet, gelblich, auf der Sonnenſeite kirſchroth, 
dunkelroth geſtreift und gefleckt. Punkte ſtark und fein, zahlreich, zerſtreut, 
weißlich. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale und um das Kernhaus röthlich, 
feſt, mäßig ſaftreich, von etwas gewürztem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, kleine, kurz-zugeſpitzte, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts lang-zuge— 
ſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: September-October. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine pyra— 
midenförmige Krone und trägt jehr dankbar. Sommertriebe furz, bräun— 
lich, punktirt; Fruchtaugen Klein, jtumpf, wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend ; 
Blatt klein, eislanzettlih, ſcharf-zugeſpitzt, furz:gezähnt, unterjeits wollig ; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 809. Mähringer Rojenapfel. 


Diet II. 2; Sue. IV. 3, b; Hogg II. 1. B. ** October-Rovember. 


Heimath und Vorkommen: er ftammt aus Tyrol, fommt in der 
Umgegend von Bozen und Veran häufig vor und wird dort wegen feiner 
Schönheit und Tragbarfeit jehr geihägt. In Deutichland jcheint er wenig 
befannt zu fein. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt ihn aus 
Bozen. 

Literatur und Synonyme: wird bier zuerit bejchrieben. 

Gejtalt: großer, flach=fugelförmiger, etwa 80 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet jich 
nah Kelch und Stiel gleihmäßig flach ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Fein, jpig, grün, aufrecht; Kelchein— 
ſenkung flach und weit, von Falten umgeben, die als flache Erhabenheiten 
über den Nand gehen und über die Frucht verlaufen. 

Stiel: kurz, faum herausragend, Stark, hoßig, braun; Stieleinſenkung 
tier und eng, glatt. 

Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend, nicht geſchmeidig, grünlich— 
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gelb, auf der Sonnenjeite ſchön carminroth geitreift und verwaſchen; 
Punkte fein, zeritreut, wenig bemerflih; Gerud angenehm. 

Fleiſch: weiß, loder, mürbe, jaftreih, von angenehm gewürztem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, offen, gut ausgebildete, 
hellbraune, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durd) die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches flach:zwiebelförmig, felhmwärts kurz-zuge— 
ipigt; Kelhröhre lang =trichterförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reife und Nutzung: Dectober:November. Für Tafel und Wirth: 
ihaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, trägt reichlich und 
verlangt einen warmen, geihügten Standort. Sommertriebe mäßig lang und 
ſtark, braun, ſchwach punftirt; Fruchtaugen ftumpfsfegelförmig; Holzaugen 
ipig, anliegend; Blatt groß, ei-lanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 810. Moringer Rojenapfel. 
Diet II. 2; Sue. IV. 3. b; Hogg IL. 1. B. **+ + September- October. 


Heimath und Borfommen: Oberdied erhielt diejen ſchönen Apfel 
im Jahre 1857 vom Oberamtsrichter von Hinüber im Göttingifchen, der den 
Mutterſtamm in Moringen bei Einbed entdedte; über feine Entjtehung 
ist nichts Genaues befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn 
von Oberdieck. . 

Literatur und Synonyme: 1. Moringer Rojenapfel (Oberdied, 
Illuſtrirte Monatshefte für Obit- und Weinbau, 1869, ©. 99). 2. Moringer 
Roſenapfel (von Hinüber, Jlluftrirte Monatshefte, 1869, ©. 258). 3. Rose 
de Moringen (Thomas, Guide pratique, ©. 150). 

Geitalt: große, fegelförmige, etwa 90 mm breite und 70 mm hobe 
Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht fi 
fach rundet, während fie nad) dem Kelche zu merflih abnimmt und mit 
ftarf abgeftumpfter Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang=zugeipigt, wollig; Kelcheinſenkung 
tief und weit, von breiten Rippen umgeben, die über die Frucht calvill- 


artig bis zur Stieleinfenfung verlaufen. 
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Stiel: kurz, bolzig, faum heraustretend,; Stieleinjenfung tief und 
weit, jtrahlig beroftet. 

Schale: fein, glänzend, glatt, geſchmeidig, grünlich=gelb, ſpäter hell: 
gelb, ſtark befonnte Früchte dunkel-carmoiſinroth geitreift und verwaſchen; 
Punkte jehr fein, zeritreut, kaum bemerklih, in der Röthe oft heil um: 
randet; Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weiß, am Rande oft röthlich, fein, zart und mürbe, von 
roſenartig-gewürztem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer oft etwas offen, geräumig, zahlreiche, 
gut entwidelte, rund=eiförmige Samen enthaltend. Der durd die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang: 
zugefpist; Kelchröhre lang=fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Neifezeit und Nutzung: September:October. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich aut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, bildet eine fchöne, rund: 
liche Krone, trägt reichlih und ijt nicht empfindlich. Sommertriebe jtarf 
und lang, violettbraun, ſchwach wollig, zahlreich und ſtark punktirt; Frucht: 
augen Stark, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen zugeipigt, anliegend; Blatt 
ziemlich groß, oval, faft elliptiih, lang=zugeipigt, tief gefägt; Nebenblätter 
pfriemenförmig. 














No. 811. Steiger’s Rofenapfel. 
Diel DI. 1; Luc. IV. 2. a; Hogg II. 2. A. **++ November bis Februar. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Nittergutsbejiger 
Steiger zu Barnik bei Meißen in Sachſen aus Samen gezogen und auf 
der Bezirksobitausftellung zu Meißen im Jahre 1877 zum eriten Male 
ausgeftellt. In Deutichland ift er noch nicht verbreitet; er verdient aber 
wegen jeiner Güte, Schönheit und Tragbarfeit recht häufig vermehrt und 
angepflanzt zu werden. Die Königlide Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn 
von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaundorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerit bejchrieben. 

Geſtalt: großer, hochgebaut:fegelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
80 mm hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
ich flach wölbt, während fie nach dem Kelche zu merflih abnimmt und mit 


abgeftumpfter Spite endet. 
16* 
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Kelch: offen; Blättchen breit; Spitzen kurz, nach außen gebogen; 
Kelcheinſenkung tief und weit, von Rippen umgeben, die ſich flach über 
den Rand hinziehen. 

Stiel: lang, ſtark, braun, wenig heraustretend; Stieleinſenkung tief 
und eng, oft ſchwach beroſtet. 

Schale: glatt, ſchwach beduftet, glänzend, hellgelb, auf der Sonnen— 
ſeite ſchön geröthet und gefleckt; auf der Schattenſeite ſind die Punkte 
grünlich, hell umrandet. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, große, 
lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches hoch herz-zwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Februar. Vortreffliche 
Tafelfrucht; aber auch für die Wirthſchaft und den Markt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig und iſt ſehr fruchtbar. 
Sommertriebe ſtark, braun, an der Spitze etwas wollig, punktirt; Frucht: 
augen jtumpf=fegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, anliegend; Blätter 
groß, eislanzettlich, Scharf geſägt; Blattitiel ftarf, lang; Nebenblätter linien: 
förmig. 
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No. 812. Valli's Roſenapfel. 
Diel U. 2; Luc. IV. 2. b; Hogg III. 1. C. **4 October-November. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von L. Groth, Vorſitzenden 
des Gartenbau-Vereins in Guben, aus Samen gezogen und nach der 
Tochter ſeines Freundes, des Apothekers Ullrich, benannt. In Deutſchland 
iſt er wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt ihn direct 
vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerſt beichrieben. 

Geftalt: flach gebauter, mittelgroßer, etwa 70 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nah Kelch und Stiel ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, wollig, mit aus: 
wärts geneigten Epigen; Kelcheinfenfung flach und eng, von ſchwachen 
Falten umgeben. 

Stiel: furz, 1 em lang, holzig, braun; Stieleinjenfung flach 
und eng. 

Schale: glatt, abgerieben glänzend, fein; von der grünlich-gelben 
Grundfarbe ift nur auf der Schattenjeite etwas zu jehen, da die Frucht 
fait ganz bräunlich geröthet iſt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, weich, jaftig, mürbe, von ſchwach gewürztem, 
füß-weinigem Geſchmack. 
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Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen 
aufgerifjen, Eleine, furzzugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur) 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches herz-zwiebelförmig, kelch— 
wärts furzszugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randitändig, 

Neifezeit und Nutzung: Detober-November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift tragbar und 
gedeiht auch in leihtem Sandboden. Sommertriebe mäßig ftarf, bräunlich- 
geröthet, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpfsfegelfürmig; Holzaugen 
ftumpfszugeipigt, anliegend; Blätter mäßig groß, ei-lanzettlich, ſcharf ge 
jägt; Blattjtiel ftarf, mäßig lang; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 815. Rojenqulderling. 


Diel J. 4; Luc. IV. 2. b; Hogg III. 1. C. *+ October: December. 


Heimath und Vorkommen: ein alter franzöfiicher Apfel, der 
als Cyderfrucht in der Normandie jehr geihäßt wird; über jeine Ent: 
ſtehung ift nichts befannt. Die Königlide Gärtner: Lehranitalt erhielt 
ihn aus der Landesbaumichule zu Geltow bei Potsdam. 

Literatur und Synonyme: 1. Fleur d’Ange (Poiteau, Pomo- 
logie franeaise 56). 2. Le Fleur d’Ange (Tittrih, Spyftematifches 
Handbud der Objtkunde, 1841, II. ©. 16, No. 27). 3. Rofengulder: 
ling (Dochnahl, Syſtematiſche Beichreibung der Apfellorten, ©. 53, 
No. 175). 4. Pomme d’ Ange (Thomas, Guide pratique, ©. 147). 

Geftalt: mittelgroßer, flach:fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den bie 
Frucht ih Flach rundet; nach dem Kelche nimmt fie merflih ab und 
endet mit jtumpfer Spike. 

Kelch: geichloffen; Blättchen Klein, ſpitz, aufrecht; Kelcheinſenkung 
tief und weit, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftarf, braun, nicht hervorragend; Stieleinjenkung tief 
und eng, ſtrahlig beroitet. 
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Schale: glatt, fein, glänzend, kirſchroth; Punkte ſtark, zahlreich, zer: 
ftreut, gelblih, um den Kelch am zahlveichiten. 

Fleifch: gelblich-weiß, fein, weich, von angenehm ſüßem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
furzzzugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzzzwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre 
furzstrichterförmig; Staubfäden in der Mitte entfpringend. 

Reifezeit und Nugung: October December. Für die Wirthichaft 
und zur Cyderbereitung recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine große, 
flachrunde Krone, gedeiht in jedem Boden, ift nicht empfindlich und jehr 
tragbar. Sommertriebe ftarf und lang, rothbraun, grau punktirt; Frucht: 
augen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen fpig, abitehend; Blatt ei=lanzettlich, 
furzzugefpigt, ſtumpf-gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 814. Sommer-Rosmarinapfel. 


Diel II. 1; Luc. V.1.b; Hogg II. 2. A. **54 Ende September bis Anf. October. 


Heimath und Vorkommen: er ftanımt aus Tyrol, wo er, namentlich 
in der Umgegend von Bozen und Meran, häufig vorkommt und jehr 
geihägt wird; auf der internationalen Ausjtellung zu Köln im Jahre 
1875 waren ſehr jchöne Früchte aus Bozen ausgeitellt. In Deutichland 
ſcheint er wenig befannt zu fein. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerſt bejchrieben. 

Geitalt: großer, eiförmiger oder ftumpf-fegelförmiger, etwa 75 mm 
breiter und 80 mm hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet, genähert; nach dem Kelche verjüngt. jie ſich 
und endet mit abgeitumpfter Spiße. 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz zugeipist, aufrecht, wollig; Kelch— 
einfenfung flach und eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig; Stieleinfenfung tief und eng, ſchwach 
ſtrahlig beroitet. 

Schale: fein, glatt, glänzend, hellgelb, an der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; Punkte zahlreich, zerjtreut, gelblich-weiß. Geruh angenehm. 

Fleiſch: weiß, fein, zart, jaftvoll, von angenehm gewürztem, ſüß— 
weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, etwas offen, Kleine, kurz-zuge— 
fpigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches hochzwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts lang- 
zugeipigt. Kelchröhre umgekehrt-fegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. October. Sehr 
gute Frucht für Tafel und Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ſehr tragbar und 
verlangt warme, geſchützte Lage. Sommertriebe lang und ſchwach, bräun— 
lich:roth, ſilberhäutig, etwas wollig, punktirt; Fruchtaugen jtumpf-fegel- 
formig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, elliptiſch, kurz-zu— 
geſpitzt, flach-gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 815. Golden Ruſſet. 
Diel IV. 3; Luc. XL 1. b; Hogg IH. 1. A. **++ December bis März. 


Heimath und Vorkommen: eine alte engliihe Sorte, die bereits 
um 1600 vorkommt, über deren Entjtehung aber nichts befannt ift. In 
Deutichland kommt fie nicht häufig vor; die Königliche Gärtner- Lehranftalt 
erhielt fie von Oberbied. 

Literatur und Synonyme: 1. Golden Russet (Lindley, Guide, 
39). 2. Golden Ruſſet (Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 62). 3. Golden 
Ruſſet (The Fruits and Fruit-Trees of America, 1872, ©. 196). 
4. Vergoldeter Ruſſet (Oberdied, Jlluftrirte Monatshefte für Obit: und 
Weinbau, 1867, 5.258). Sie darf nicht verwechjelt werden, 1. mit Ameri- 
ean golden Russet (Bulloeks Pepping), 2. mit Diels engliihem, gewürz— 
baftem Ruſſet (Diel XXI, S. 133) und 3. mit dem Golden Ruſſet Pippin 
(Engl. Goldpepping). 

Geſtalt: Kleine, flach-fugelförmige, etwa 65 mm breite und 55 mm 
hohe Frudt; der Bauch figt in der Mitte oder ilt dem Stiele genähert, um 
den die Frucht fich flach rundet, während fie nach dem Kelche bemerklich 
abnimmt. 

Kelch: geichloflen; Blättchen lang=zugeipigt, oft klein und verſtümmelt; 
Kelcheinſenkung eng und mäßig tief, von Falten umgeben. 
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Stiel: Holzig, kurz, nicht oder faum heraustretend, braun; Stiel: 
einfenfung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, unanjehnlih grün, fpäter ſchön gelb; von der 
Grundfarbe ift jedoch jehr wenig zu jehen, da ein feiner zimmetfarbiger 
Roft die ganze Frucht überzieht. Die Sonnenjeite zeigt ein intenjives 
Selb, das durch eine bräunlice Röthe nüancirt ift; der Noft fchillert 
bier ins Silberfarbige; Punkte fein, wenig bemerklich. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jaftreich, feit, jpäter mürbe, von ſchwach 
gewürztem, angenehm ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, Wandungen aufgerifien, voll- 
fommene, jpig=eiföürmige Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre lang=trichterförmig; Staubfäden mittelitändig. 

Reifezeit und Nugung: December bis März. Vorzügliche Frucht 
für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt jehr gut 
und ijt nicht empfindlih. Eommertriebe lang, mäßig ftarf, nad oben 
wollig, braunrotb, fein punktirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holz: 
augen zugejpigt, Hein, anliegend; Blatt groß, eislanzettlih, lang-zuge— 
ſpitzt, geſägt; Nebenblätter Tanzettlich. 
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Diet I. 2; Luc. IV. 1. a; Hogg IL 1. B. **+ October. auuz_ [au uf et: 
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Heimath und Borfommen: er iſt amerifanijchen Ürfhdungs An, EIG Per 
fol aus Canada ftammen; über feine Entitehung iſt Näheres nit be — — or 
fannt. In Deutjchland ift er wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: ° — 
Lehranſtalt erhielt ihn von Simon-Louis in Plantieres bei Metz. 

Kiteratur und Synonyme: 1. Saint Lawrence (Domwning, The 
Fruits and the Fruit-trees of America, 1864, ©. 193). 2. Saint 
Lawrence (R. Hogg, The apple and its varieties, 1859, ©. 268). 

3. Saint Lawrence (Mas, le Verger, Pommes pröcoces. No. 13, ©. 29). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach-fugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nah dem Kelche und dem Stiele zu gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt, mit auswärts ge: 
neigten Spigen; Kelcheinfenfung flach und eng, von einigen Falten ume 
geben. 

Stiel: lang, dünn, bolzig, braun; Stieleinfentung tief und eng. 

Scale: fein, beduftet, glänzend, goldgelb, kurz-abgeſetzt carminroth 
geftreift und geflammt; Punkte Klein, grau, wenig bemerklich. 
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Fleiſch: weiß, unter der Schale ſchwach geröthet, fein, mürbe, jaft: 
reih, von angenehm jüß-weinigem Geſchmacke. Der durch die Gefäß: 
bündel umgrenzte Theil des Fleiiches zwiebelförmig, kelch- und ftielmärts 
kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz =fegelfürmig; Staubfäden in der Mitte ent: 
ipringend. 

Reifezeit und Nußung: October. Für Tafel und Haushalt 
brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine ſchöne, 
rundliche Krone und ift jehr tragbar. Sommertriebe mäßig lang und 
ftarf, röthlih-braun; Fruchtaugen Klein, ftumpf:fegelförmig; Holzaugen 
ipig, wollig; Blatt oval, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gezähnt; Nebenblätter 
lanzettlich. 
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No. 817. Sämling aus Edlinville. 
Diet IIL 1; £uc. VOL. 2. a; Hogg UI. 1. A. *+Y Ende September -Novwember. 


Heimath und Vorkommen: er wurde vor etwa 50 Jahren in 
einem Garten zu Edlinville bei Belfaft in England von dem Gärtner 
Logan aufgefunden und kommt häufig in Irland und Schottland vor. 
In Deutichland iſt er nicht verbreitet; die Königlihe Gärtner: Lehr: 
anjtalt erhielt ihn von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres 
bei Met. 

Literatur und Eynonyme: 1. Ecklinville Seedling (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 49). 2. Ecklinville Pippin (Thomas, Guide - 
pratique, ©. 148). 

Gejtalt: großer, flach-kugelförmiger, etwa 85 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich nad) dem 
Kelche und dem Stiele zu faft gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, wollig, aufrecht; Kelcheinſenkung 
tief und weit, von ftarfen, rippenartigen Falten umgeben, die fich bis zur 
Stielwölbung über die Frucht hinziehen. 


N BIT. Samling aus Eglinville. 











Stiel: mäßig lang, bolzig, braun, kaum heraustretend,; Stielein- 
ſenkung tief und weit, jtrahlig hellbraun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich-gelb, ſpäter hellgelb, jtarf bejonnte 
Früchte auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet, Punkte ſtark, zeritreut, 
fternförmig, am häufigften um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblich- weiß, ziemlich fein, jaftreih, mürbe, von wein-jäuer: 
lichem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, zahlreiche, rund: 
lih=ovale, furzszugeipigte, hellbraune Samen enthaltend. Der dur bie 
Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches flach-zwiebelförmig, kelchwärts 
kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden grundſtändig. 

Reife und Nutzung: Ende September bis November. Recht gute 
Frucht für die Wirthſchaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine rund— 
liche Krone, iſt ſehr tragbar und nicht empfindlich. — Sommertriebe mäßig 
lang und ſtark, rothbraun, ſchwach punktirt, wollig; Fruchtaugen ſtumpf— 
fegelförmig, wollig; Holzaugen abgeſtumpft, wollig, anliegend; Blatt ei— 
lanzettlich, unterſeits wollig, am Rande ſtark gezähnt; Blattſtiele mäßig 
lang und did; Nebenblätter lanzettlich, ziemlich groß. 
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Yo. 818. Wilhelm von Elsner’s Sämling. 
Diet I. 1; Puc. I. 2, b; Hogg III. 2. A. **44 November: März. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von dem Nittergutsbefiger 
und Landesälteften Martin Elsner von Gronow auf Kalinowig in Ober: 
ichlefien vor etwa 30 Jahren aus Samen gezogen und von ihm nad 
feinem Pater benannt. Die Königlide Gärtner-Lehranitalt verdankt die 
Reiſer Herrn Elsner von Gronow. 

Literatur und Synonyme: 1. Wilhelm von Elsner’s Sämling 
(Stoll, Garten: Zeitung, 1882, ©. 345). 

Geftalt: großer, hocdhgebaut=fegelförmiger, etwa 90 mm hoher und 
83 mm breiter Apfel; auf der Frucht zeigen ſich meift fieben, nad) dem 
Kelch zu ftark hervortretende Rippen; der Bauch ift dem Stiele genähert, 
um den die Frucht ſich flach abrundet ; nad) dem Kelche nimmt fie ſtärker 
ab und endet mit ftumpfer Spite. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, ſchmal, wollig, mit einwärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, von feinen Falten und 

faude. 1. 17 
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Rippen umgeben, die über den Rand hinaus auf der Frucht ver: 
laufen. 

Stiel: kurz, holzig, gelblih:grün, faum heraustretend; Stielein- 
jenfung tief und weit. 

Schale: fein, glatt, glänzend, geichmeidig, am Baume grünlich=gelb, 
jpäter ſchön citronengelb, zwiſchen den Rippen mehr oder weniger in’s 
Grünliche jchimmernd, auf der Sonnenjeite mit hellem Zinmober ver: 
waihen; Punkte faum bemerkbar, in der Grundfarbe weißlich, im Roth 
bräunlich, oft heil umfloffen. 

Fleiſch: mweißlich=gelb, fein, mürbe, etwas abfnadend, faftreih, von 
vortrefflihem, gewürzreichem, ſchwach erdbeerartigem, wein-ſäuerlichem Ge: 
Ihmad. Geruch ftarf. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, Wandungen auf: 
gerifien, rundlich-ovale, lang=zugeipigte, gut ausgebildete Samen ent: 
baltend. Der durd die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch: 
zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts lang=zugeipigt; Kelchröhre kegelſörmig; 
Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende November bis März. Ein vor— 
züglicher Tafelapfel, aber auch ebenjo brauchbar für die Wirthichaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine flach- 
fugelige Krone, trägt reichlih und it gegen Kälte nicht empfindlich. 
Sommertriebe mäßig jtarf, wollig, braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen 
jtumpfzfegelförmig; Holaugen ftumpf=zugeipigt, anliegend; Blätter groß, 
eirund, kurz-zugeſpitzt, ſcharf gezähnt, unterjeits wollig; Nebenblätter 
linienzlanzettiih. Blattjtiel mäßig lang, ſtark, filzig. 
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No. 819. Heinemann’s Schlotterapfel. 
Diel I. 2; Luc. II. 1. a; Hogg III. 2, A. **+%+ October: Mär;. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von H. Grell, Gutsbejiger 
in Warwiſch (Vierlande) aus Samen gezogen und wird im Frühjahr 1883 
von J. C. Heinemann, Samen: und Pflanzenhandlung zu Erfurt, in den 
Handel gebradt. Es iſt eine vorzügliche Frucht, die wegen ihrer Größe, 
Güte, Schönheit und Tragbarkeit alle Beachtung verdient; gut aufbewahrte 
Früchte hielten fi bis Auguſt. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerit bejchrieben. 

Geitalt: großer, jtumpf=fegelförmiger, fait walzenförmiger, etwa 
80 mm breiter und 85 mm hoher Apfel; der wenig hervortretende Bauch 
fitzt ziemlih in der Mitte; die Frucht rundet fih nad dem Stiele und 
nad dem Kelche gleihmäßig zu und endet mit ſtark abgeitumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, lange grün bleibend, 


mit einwärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung breit und tief, von 
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feinen Falten und ftarfen Rippen umgeben, die über den Rand gehen 
und flach über die Frucht bis zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: dünn, hoßig, braun, faum herausragend; Stieleinfenfung 
tief, eng, etwas beroftet. 

Schale: glatt, grünlich-gelb, lagerreif citronengelb, ſtark bejonnte 
Früchte auf der Sonnenjeite mitunter ſchwach geröthet; Punkte ftarf, braun, 
ſchwach grünlih umfloſſen; um Keld und Stiel findet fich mitunter et- 
was Roft. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, loder, jaftreih, von feinem, Jüß- weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer ſehr groß, geöffnet, mit aufgeriſſenen 
Wänden, braune, eiförmige, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, kelch— 
wärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre lang-kegelförmig; Staubfäden in der 
Mitte entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Ende März; ſehr guter 
Apfel für die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine rundliche 
Krone und iſt ſehr fruchtbar. Sommertriebe ſtark, dunkelbraun, wollig, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zu— 
geſpitzt, anliegend; Blatt groß, eirund, kurz-zugeſpitzt, ſtark geſägt, glän— 
zend; Blattſtiel mäßig lang, ſtark, wollig; Nebenblätter kurz, linien-lan— 
zettförmig. 
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No. 820. Schmeckapfel. 
Diel IV. 4; Pure. XII. 2. b; Hogg III. 1. B. **445 December-April. 


Heimath und Vorkommen: er ſtammt wahrſcheinlich aus Holland; 
in Siebenbürgen iſt er ſehr verbreitet. Die Königliche Gärtner-Lehr— 
anſtalt erhielt ihn von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Schmeckapfel (Chriſt, vollſtändige 
Pomologie, 1809, I., 371). 2. Schmeckapfel (Dochnahl, No. 621). 
3. Schmedapfel (Stoll, Der Objtgarten, 1881, No. 16, ©. 186). 

Geſtalt: mittelgroße, flach: fugelförmige, etwa 80 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt fich 
nach beiden Seiten gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; 
Kelcheinſenkung tief und eng, von Falten umgeben, die über die Frucht 
hingehen und dieſe etwas unregelmäßig machen. 

Stiel mittellang, wenig herausragend, mäßig ſtark, holzig, braun; 
Stieleinſenkung eng und tief, braun beroſtet. 

Schale: glatt, glänzend, grünlich-gelb, ſpäter grünlich-hellgelb, ſtark 
beſonnte Früchte auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet und kurz abgeſetzt 
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geflammt; Punfte zerftreut, gelblich, auf der Schattenfeite wenig bemerf: 
lich; Roftfiguren finden fih um den Keld und den Stiel. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feit, jaftreih, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, hellbraune, 
lang:zugeipigte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches flach=zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Held: 
röhre lang=fegelförnig; Staubfäden randitändig. 

Reifezeit und Nußung: December bis April. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft gleih brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt zeitig, ift 
aber nicht bejonders fruchtbar. Sommerzweige ſchlank, ſchwach, grünlich— 
roth, ſtark punftirt; Fruchtaugen flein, ftumpfzfegelförmig, wollig; Holz: 
augen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, oval, zugefpigt, grob gezähnt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 821. Schneeapfel. 
Diel II. 2. (VII. 2); Lue. IV. 1. b; Hogg IH. 1. A, *+ Winter. 


Heimath und Vorfommen: über feine Entjtehung iſt Genaues 
nicht befannt. Diel erhielt ihn im Jahre 1799 von Mayer in MWürz: 
burg, die Königliche Gärtner-Lehranitalt aus dem Pomologiſchen Inſtitut 
zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Der haltbare Schneeapfel (Diel XI 
S. 190, 1813). 2. Haltbarer Schneeapfel Dochnahl, Syſtematiſche Be 
ihreibung der Apfeliorten, 1855, No. 418), arme rien ment 

Geitalt: Feiner, hochgebaut=fugelförmiger, etwa 60 mm breiter 
und 50 mm hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den 
die Frucht fich flach abrundet, während fie nach dem Kelche merklich ab: 
nimmt; bei vielen Früchten jigt auch der Baud in der Mitte, und ift 
dann die Wölbung nad beiden Zeiten nur wenig verjchieden. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, langzugeipigt, wollig; Kelchein: 
jenfung flah und eng, von feinen Falten umgeben, die fich mitunter 
ſchwach über die Frucht hinziehen. 

Stiel: dünn, holzig, etwas herausgehend; Stieleinfenfung tief und 
weit, gewöhnlich ftrahlig beroitet. „ 

Schale: zart, abgerieben glänzend, wachsartig-ſtrohweiß, ſpäter blaß— 
citronengelb, auf der Sonnenjeite mitunter ſchwach hellroth geflammt; 
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die meiſten Früchte find ohne Nöthe; Punkte wenig bemerflih; Gerud 
fehlt ganz. 

Fleifch: jchneeweiß, ehr fein, jaftvoll, von angenehmen, etwas rofen- 
artigem Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geſchloſſen, geräumig, volllommene, 
langszugeipigte Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte 
Theil des Fleiſches herzszwiebelförmig, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelch: 
röhre lang-trichterförmig; Staubfäden randjtändig. 

Reifezeit und Nußung: November bis Februar. Für die Wirth: 
ſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ſchwach, bildet eine flach: 
gewölbte Krone, iſt nicht empfindlich, gedeiht in jedem Boden und ift trag: 
bar. Sommertriebe ſchwach, bräunlid, etwas wollig, wenig punftirt. — 
Fruchtaugen klein, abgeitumpft; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter klein, 
eiförmig, langzzugeipigt, unterjeits wollig, ſchwach gelägt; Nebenblätter 
linienförmig. 











No. 822. Schöner aus Bosfoop. 
Diet IV. 4; Luc. XII. 1. a; Hogg III. 1. B. **+%7 November -Mär;. 


Heimath und VBorfommen: er wurde vor einigen Jahren von 
W. Dttolander, Baumjchulenbefiger in Bosfoop (Holland), gezogen und 
verbreitet. In Deutichland ift diefe werthvolle Sorte wenig befannt, ver: 
dient aber] wegen ihrer Schönheit, Tragbarfeit und Güte häufig ange: 
pflanzt zu werden; die Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt fie direkt 
von Dttolander in Boskoop. 

Literatur und Synonyme: 1. Schöner von Boskoop, (Nieder: 

ländiſcher Obitgarten I. No. 43, Taf. 22). 2. Reinette belle de Bos- 
koop (Beschrijeing der vruchtsorten, 2. Heft, No. 142). 3. Schöner 
von Bosfoop (Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1869, ©. 193). 
4. Schöner von Boskoop, (Dberdied, Deutichlands befte Obftjorten, 1881, 
S. 212). 
Geftalt: mittelgroße, flach-fugelförmige, etwa 80 mm breite, 65mm 
bohe Frudt; der Bauch figt wenig nad dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie merklih ab und endet mit 
abgeftumpfter Spiße. 
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Kelch: geſchloſſen oder halboffen; Blättchen breit, Furzzugeipigt, 
grünlih, wollig, mit einwärts geneigten Epigen; Kelcheinfenfung tief 
und weit, von feinen Falten umgeben, die ſich mitunter flach über die 
Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, oft auch lang, holzig; Stieleinjenkung tief und eng, 
ſtrahlig beroitet. 

Schale: dur den Roft fein raub, gelblich), jonnenwärts mit bräun: 
licher, ipäter fait carmoifinartiger Röthe, mit vielen, abgejegten Streifen; 
Punkte jternförmig, zeritreut; Roſt findet fih in Anflügen, Figuren und 
feinen Weberzügen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, jaftreich, von delicatem, ſüß-wein— 
igem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, langzzugeipigte, oft unvoll- 
kommene Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches herz-zwiebelförmig, felhwärts kurz-zugeſpitzt, Kelchröhre lang: 
kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis März. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr kräftig, bildet eine kugel— 
förmige Krone, iſt ſehr fruchtbar, gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden 
und iſt nicht empfindlich. — Sommertriebe lang, ſtark, grau-braun, zahl: 
reich punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, wollig; Blatt groß, flach, 
oval oder ei-oval, am Rande ſchwach geſägt; Nebenblätter lanzettlich. 











No. 825. Schöner von Buit's. 
Diet IV. 4; Luc. XIL'1. b; Sogg VI 1. A. **+r November: Mai. 


Heimath und Borfommen: er jtammt von der Befigung des 
Buits im Departement La Vienne in Frankreich; in der Umgegend von 
Boufiöre bildet er einen großen Sandelsartifel und joll, in Haufen auf: 
geichichtet, ih den ganzen Winter hindurch gut halten. Der Baum: 
'hulenbeliger Bruant in Poitiers machte zuerft auf dieſe recht gute Frucht 
aufmerfiam; die Königlide Gärtner: Lehranjtalt erhielt ihn von Simon 
Louis, Baumſchulenbeſitzer in Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle des Buits, (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 38). 2. Belle des Buits (Thomas, Guide 
pratique, ©. 128). 

Gejtalt: Fleine, flach-fugelförmige, etwa 70 mm breite und 50 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte oder ift dem Stiele genäbert, 
um den bie Frucht ſich flach abrundet, während fie nach dem Kelche ſtärker 
abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: halboften oder geſchloſſen; Blätthen langzugeipigt mit ein- 
wärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach und weit, von feinen Falten 
umgeben. 

Etiel: lang, dünn, weit heraustretend; Stieleinjenfung tief und weit. 
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Schale: glatt, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach roth gefärbt; 
Punkte zeritreut, kaum bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, feit, jaftreich, von jehr gutem, gewürztem, füß- 
wein=jäuerlihem Geſchmacke. 

Kernhaus: gejhloflen; Fächer geräumig, kleine, lang-zugeipigte 
Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des 
Fleiſches herz-z3wiebelförmig, kelchwärts Furzzugeipigt. Kelchröhre kurz— 
kegelförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Mai. Sehr guter Apfel 
für die Tafel, aber auch wegen ſeiner langen Dauer für den Markt und 
die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe mittelſtark und lang, rothbraun, 
wollig, ſtark punktirt; Fruchtaugen klein, eiförmig, wollig; Holzaugen zu— 
geſpitzt, anliegend; Blatt klein, oval, fein gezähnt; Nebenblätter linien— 
förmig. 
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No. 824. Schöner von Lippe. 
Diet IV. 2; Luc. X. 1. b; Hogg IIL 2. C. **544 November: Sommer. 


Heimath und Vorfommen: er ftammt aus der Normandie, wo 
er jeit langer Zeit angepflanzt wird; über feine Entjtehung iſt Genaues 
nicht befannt. In der Umgegend von St. Trond (Provinz Limburg) wird 
er jetzt häufig gebaut und ſehr geihägt. Die Königliche Gärtner -Lehranitalt 
erhielt ihn von Simon=Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Pomme de Lippe (Bulletins du 
eerele d’arborieulture, 1874, ©. 313). 

Geſtalt: mittelgroßer, flach =fugelförmiger, etwa 75 mm breiter und 
60 mm hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht rundet 
ih nad Kelch und Stiel gleihmäßig ab. 

Kelch: faſt geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, braun, nicht herausragend; Stieleinſenkung tief 
und eng. 

Schale: fein, glänzend, hellgrün, ſpäter gelb, auf der Sonnenſeite 
ſchön geröthet, die Röthe bedeckt oft die ganze Frucht; Punkte fein, 
faum bemerklich. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, mürbe, jaftreih, von ſüß-weinigem Ge 
ſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Der durd die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelförmig, jtielwärts kurz-, kelchwärts 
‚lang:zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte ent- 
Ipringend. Ä 

Neifezeit und Nupung: November bis in den Sommer. Für 
Tafel und Haushalt brauchbar und beionders wegen jeiner Schönheit und 
langen Dauer zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig jtarf und lang; Zweige 
berabhängend; Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend ; 
Blatt ei-rund, furz:zugeipigt, fein gezähnt; Nebendlätter linienförmig. 
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No. 825. Schöner von Wiljhire. 
Diet IV. 4; Lue. XII. 1. b; Hogg IIL 1. A. **r+ November: December, 


Heimath und VBorfommen: er wurde von Standiſch in England 
gezüchtet. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt dieje Schöne Sorte 
als Wilshire Beauty von Palandt in Hildesheim. 

Yiteratur und Synonyme: er wird hier zuerit bejchrieben. 

Geitalt: großer, flad:fugelförmiger, etwa 85 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie merklich ftärfer ab und endet 
mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz, grünlich, mit den Spiken nad 
innen geneigt; Kelcheinſenkung flach und breit, Schön ſchüſſelförmig, von 
reinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, bräunlich-grün, mwollig, Faum herausragend; 
Stieleinfenkung tief und eng, glatt. 
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Schale: fein, glatt, etwas geichmeidig, abgerieben glänzend, grün: 
lich-gelb, fpäter hellzcitronengelb, an der Sonnenfeite intenfiv gelb, ſchwach 
carminroth geflammt und punftirt; Schalenpunfte faum bemerflih, ſchwach 
durchſcheinend; Roſt fehlt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, feſt, ſaftreich von angenehm füß- weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, Wandungen auf: 
gerillen, ovale, lang-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der durch 
die Gefäpbündel umgrenzte Theil des Fleiiches herz:zwiebelförmig, kelch— 
wärts ftarf-zugeipigt; Kelchröhre lang=fegelförmig; Staubfäden mittel: 
ftändig. 

Reifezeit und Nukung: November: December. Ausgezeichnete 
Frucht für die Tafel, die ſich durch Güte und Schönheit auszeichnet. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, gedeiht in jedem 
Boden, iſt nicht empfindlich und jehr tragbar. Sommertriebe mäßig lang 
und jtark, braun, wenig punftirt; Fruchtaugen ftumpfsfegelförmig; Holz: 
augen ſpitz, anliegend,; Blatt groß, eisrund, ſcharf gezähnt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 826. Serczika. 
Dief VII. 1; Luc. XV. 1. b; Hogg III. 1. A. *+ + December: Mai. 


Heimath und Vorfommen: nad Dr. Stoll ift vorliegende Frucht 
eine jlavoniihe Nationaljorte, die hauptiählid um Eſſeg in Slavonien 
vorfommt; über ihre Entjtehung ift Genaues nicht befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Sergifa, (Stoll, der Obftgarten, 
1881, No. 17, ©. 198). 

Geftalt: mittelgroße, flach:fugelförmige, etwa 80 mm breite und 
60 mm hohe Frudt; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die 
Frucht ſich Flach abrundet, während fie nad dem Kelche hin merklich ab: 
nimmt und mit ftumpfer Spite endet. 

Kelch: faſt geſchloſſen; Blättchen breit, kurz-zugeſpitzt, wollig; Kelch— 
einſenkung flach und weit, von Falten, oft auch von Rippen umgeben. 

Stiel: kurz, ſtark, holzig, nicht heraustretend; Stieleinſenkung tief 
und eng, grau beroſtet. 

Schale: glatt, fein, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite ſchwach 
bräunlich-geröthet; Punkte zerſtreut, wenig bemerklich; Roſtfiguren bedecken 


den größten Theil der Frucht. 
Lauche. I. 18 
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Fleiſch: gelblich: weiß, grob, loder, faftlos, von ſüß-weinigem, ge: 
würzlojen Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geichloffen, geräumig, lang: 
zugejpigte, heilbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefähbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches zwiebelfürmig, felhwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randitändig. 

Reife und Nugung: December: Mai. Wegen ihrer langen Dauer 
eine gejuchte Marktfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift fehr fruchtbar 
und verlangt feuchten Boden. Sommertriebe jtarf, braun, wollig, punk 
tirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſtumpf, zugeipigt, an- 
liegend; Blätter groß, ei-lanzettlich, am Rande ſcharf gefägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 827. Der Serinka. 
Diel IL 1; Luc, IV. 3. b; Hogg IIL 2. B. **+r October - November. 


Heimath und Vorkommen: dieſer vorzügliche Apfel ift in den 
ruſſiſchen Oftfeeprovinzen allgemein verbreitet. Das ruffiihe Wort serinka 
bedeutet „grau”; der wenig gebräuchliche Name „Lehmapfel“ rührt wohl 
von der trüben, gelblihen Färbung auf der Sonnenjeite her, die für die 
Frucht haracteriftiich ift. I Riga unterjcheidet man den grünen und den 
rothen Serinka; erſterer, wahrjcheinli ein Sämling des letteren, fteht 
an Güte des Gejhmades weit hinter dem rothen Serinfa zurüd, Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt verdankt diefen Apfel einem früheren Eleven 
der Anftalt, vem Garten-Inſpector Kuphaldt in Riga. 

Literatur und Synonyme: 1. Der Serinfa:Apfel, (Lucas, 
Illuſtrirte Monatshefte für Obſt- und Weinbau, 1875, ©. 36). 

Gejtalt: mittelgroßer, hodhgebauter, etwa 75 mm breiter und 65 mm 
hoher Apfel; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht ſich 
flah wölbt; nad dem Kelche nimmt fie ftärfer ab und endet mit abge: 


ftumpft=fegelförmiger Spiße. 
15* 
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Kelch: geichloffen; Blättchen lang-zugeſpitzt, wollig, aufrecht; Kelch: 
einfenfung flach und eng, von feinen Falten umgeben, bie fich oft über 
die Wölbung hinziehen und rippenartig verlaufen. 

Stiel: furz, holzig oder fleifchig, braun; Stieleinjenkung tief und 
eng, glatt ober ſchwach hellbraun beroftet. 

Scale: glatt, glänzend, gejchmeidig, grünlich=gelb, auf der Sonnen: 
feite mehr ober weniger hellroth verwaſchen und geflammt; Roftpunfte 
zahlreich, oft hellgrün umrandet. 

Fleiſch: grünlich- weiß, jaftreih, etwas loder, von jehr angenehmen, 
füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geöffnet, geräumig; Wandungen aufge: 
riffen, gut ausgebildete, Eleine, furzszugeipigte, braune Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebel— 
förmig, ftielwärts herzförmig-abgerundet, kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelch— 
röhre lang-kegelförmig, oft auch trichterförmig; Staubfäden in der Mitte 
entſpringend. 

Reifezeit und Nutzung: October, November bis Weihnachten. Für 
Tafel und Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine breite, 
etwas hängende Krone, trägt gut, auch in minder günſtigen Jahren, und 
erträgt nach Kuphaldt die extremen Witterungsverhältniſſe des Rigaer 
Klimas ohne Schaden. Sommertriebe dunkelbraun, weiß punktirt, ſchwach 
wollig: Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zugeſpitzt, an: 
liegend; Blätter mittelgroß, ſcharf geſägt; Blattſtiel röthlich; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 828. Siebenjchläfer. 
Diel IV. 4; Luc. XII 2. b; Hogg ILL. 1. B. *+Fr October- Januar. 


Heimath und Vorkommen: er fommt in Mittel: und Süddeutſch— 
land häufig vor; über feine Entjtehung ift nichts befannt. Die König: 
lihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von Hafner, Baumfchulenbefiger zu 
Radekow in Pommern. 

Literatur und Synonyme: 1. Grüner Siebenjchläfer (Diel, 1825, 
24, 3). 2. Der grüne Siebenjchläfer (Dittrich, Syſtematiſches Handbuch 
der Obitkunde, 1837, I, No. 54, ©. 147). 3. Grüner Siebenfchläfer 
(Dochnahl, Eyftematiiche Beihreibung der Apfeljorten, S. 56, No. 188). 

Geſtalt: Kleiner, flach: kugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 50 mm 
bober Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fich nach dem 
Kelche und dem Stiele zu gleihmäßig ab. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen ſpitz, aufrecht; Kelcheinſenkung flach und 
eng, von Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, nicht hervortretend; Kelcheinſenkung tief und 
eng, bräunlich beroſtet. 

Schale: fein, gelblich-grün, ſpäter hell citronengelb, ſtark beſonnte 
Früchte auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet; Punkte fein, zerſtreut, 
braun; Roſtfarbe findet ſich nur vereinzelt. 
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Fleiſch: weiß, fein, weich, jaftreih; von angenehm ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, Lang- 
zugeipiste Samen enthaltend. Der durh die Gefähbündel umgrenzte 
Theil des Fleifches zwiebelförmig, ftiel- und kelchwärts kurz-zugeſpitzt; 
Kelchröhre tief=fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis Januar. Für die Wirthichaft 
recht werthvoller Apfel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine flach ge: 
wölbte Krone, trägt gut und blüht ebenjo jpät, wie der graue Kurzitiel, 
weshalb er au für rauhe Lagen empfohlen werben fann. Sommertriebe 
mäßig lang und ftarf, braun, punftirt; Fruchtaugen jtumpf=fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, eislanzettlih, jcharf ge 
zähnt; Nebenblätter furz=linienförmig. 
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No. 829. Sondergleichen von Welford Part. 
Diel IV. 4; Luc. XII. 2. b; Hogg III. 1. B. **FYr November: März. 


Heimath und VBorfommen: er ift engliichen Uriprungs; über 
jeine Entftehung ift mir nichts befannt. In Deutichland ift er wenig ver: 
breitet, verdient aber wegen jeiner Güte und Tragbarkeit häufig ange: 
pflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn von 
Kojenthal, Baumfchulenbefiger in Wien. 

Literatur und Synonyme: Nonpareil Welford Park (England). 
Wird bier zuerſt beichrieben. 

Geftalt: großer, flach=fugelförmiger oder ftumpf=fegelförmiger, etwa 
80 mm breiter und 65 mm hoher Apfel; der Bauch fitt nach dem Stiele 
zu, um den die Frucht fih flach rundet; nach dem Kelche nimmt fie 
merflih ab und endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen oder halboffen; Blätthen grün, wollig, kurz-zugeſpitzt, 
mit nach innen geneigten Blätthen; Kelcheinjenfung flach und weit, von 
einigen alten umgeben. 

Stiel: kurz, dünn, bolzig, braun; Stieleinſenkung mäßig tief und 
weit, ftrahlig beroitet. 
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Schale: glatt, glänzend, grünlich=gelb, lagerreif goldgelb, an der 
Sonnenjeite Tarminroth geftreift, geflammt und punktirt; Schalenpunfte 
wenig bemerflih; um Kelch und Stiel fein beroftet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, weih, von gewürzigem, an: 
genehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, geöffnet, Wandungen zerriſſen, 
gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, hellbraune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleifches zwiebelförmig, ftiel- 
und felhwärts lang=zugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden 
in der Mitte entipringend. 

Keifezeit und Nutzung: November bis Mörz. Sehr gute Frucht für 
die Tafel, aber auch für die Wirthichaft recht drauchbar. 

Eigenfchaften des Baumes: er wächſt Eräftig, ift jehr fruchtbar, 
nicht empfindlih und gedeiht in jedem Boden. Sommertriebe mäßig 
jtarf und lang, braun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holz 
augen jpig, anliegend; Blatt oval, furz:zugeipigt, ſchwach gezähnt; Neben: 
blätter linienförmig. 











No. 850. Späher des Nordens. 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. a; Hogg 1II. 2. C. **++ Januar-Mai. 


Heimath und Vorfommen: er wurde um 1795 in Eaſt-Bloom— 
field, einer Stadt des Staates New-NYork, gezogen. In Deutſchland ift 
er wenig bekannt; ich erhielt ihn im Jahre 1865von Simon=Louis, Baum: 
ihulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Northern Spy (Warder, American 
Pomology, Apples, 1867, ©. 541). 2. Northern Spy, GGovey, 1847, 1. 
©. 19). 3. Northern Spy, (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, 
No. 298). 4. Northern Spy (Hogg, tbe fruit Manual, 1875, ©. 105). 

Gejtalt: großer, ftumpf-fegelförmiger, etwa 85 mm breiter und 
80 mm hoher Apfel; der Bauch fitt nad dem Stiele zu, um den bie 
Frucht ſich flach abrundet; nach dem Kelche zu verjüngt fie ſich merklich. 
Die eine Seite ijt oft ftärfer ausgebildet, als die andere. 
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Kelch: offen; Blättchen Klein, Furzzugeipigt; Kelcheinſenkung eng 
und tief, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, oft gebogen; Stieleinjenfung tief und eng, ftrahlig 
beroitet. 

Scale: fein, glatt, glänzend, grünlich:gelb, fait völlig ſchön roth 
gefärbt und geftreift; Punkte zerftreut, wenig bemerklich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, zart, ſehr jaftig, von angenehm gemürz- 
tem, füß=weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geöffnet, geräumig, mit aufgeriffenen 
MWandungen, zahlreiche, mittelgroße, langzzugeipigte Samen enthaltend. 
Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches herzzwiebel- 
fürmig, felhwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden 
mittelttändig. 

Neifezeit und Nugung: Januar bis Ende Mai. Sehr gute Tafel- 
frucht, die auch wegen ihrer Schönheit empfohlen werden fann. 

Eigenfchaften des Baumes: er wählt ihwah und wird am 
beiten in die Krone jtarfwüchfiger Sorten veredelt; auf Johannisſtamm— 
unteriage trägt er jehr reihlih. — Sommertriebe jtarf, von mittlerer 
Länge, bräunlich:grün, wollig; Fruchtaugen abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blätter länglichoval, jtarfzugeipigt, geſägt; Blattitiel kurz 
und did; —— wenig entwickelt. 
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No. 851. Kloppenheimer Streifling. 
Diel V. 3; Luc. XII. 1. a; Sogg II. 2. B. ++ November: März. 


Heimath und Vorkommen: diefer vorzüglihe Wirthichaftsapfel 
fommt in der Umgegend von Kloppenheim, Wiesbaden und Mainz als 
Bender’s Süßapfel, franzöfiiher Süßapfel und Frankfurter Matapfel vor. 
Geh. Rath von Trapp machte zuerit auf ihn aufmerfjam und gab ihm 
obige Benennung, jandte auch der Königliden Gärtner:Lehranftalt Neifer 
davon ein. 

Literatur und Synonyme: 1. Kloppenheimer Matapfel (v. Trapp, 
Illuſtrirte Monatshefte für Obit: und Weinbau, 1865, ©. 41). 2. Kloppen- 
heimer Streifling (von Trapp, Illuſtrirte Monatshefte, 1865, ©. 167). 
3. Kloppenheimer Streifling (Dr. Thomä, Jlluftrirte Monatshefte für 
Obſt- und Weinbau, 1871, S. 292). 

Geitalt: großer, kurz- walzenförmiger, auch hochgebaut-fegelförmiger, 
etwa 70 mm hoher und 75 mm breiter Apfel; der Bauch fit in der 
Mitte; die Frucht wölbt fih nad) dem Stiele und dem Stelche zu ziem: 
lid gleihmäßig ab. Auf der Oberfläche zeigen fih vom Stiele zum Kelch 
mehr oder weniger flache Kanten, die aber an den beiden Endflächen der 
Frucht wenig bemerflich find. 
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Kelch: offen; Blättchen breit, lang-zugeſpitzt, lange grün bleibend, 
wollig, mit auswärts geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach und weit, 
von feinen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, dick, fleiſchig, kaum hervorragend; Stieleinſenkung tief 
und eng; der Stiel oft durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gedrückt; ftrahlig 
beroftet. 

Schale: glatt, geichmeidig, beduftet, abgerieben glänzend, grün, 
ipäter bellgelb, auf der Sonnenjeite lebhaft carmoifinroth verwaſchen 
und kurz abgefegt dunkler geftreift; Punkte Hein, zerftreut, oft weiß um: 
ringelt, wenig bemerflid. 

Fleiſch: weiß, fein, anfangs — der Lagerreife) hart und ſauer, 
ſpäter (nach Neujahr) ſaftreich und ſüß. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, eiförmige, kurz-zugeſpitzte, grau— 
braune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts lang-zugeſpitzt; Kelchröhre 
lang-trihterförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Winter, hält ſich bis März. Für Wirth— 
ſchaft und Markt vortreffliche Frucht; auch zu Moſt brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr geſund, 
bildet eine umfangreiche Krone, trägt gut und blüht ſehr ſpät. — Sommer: 
triebe ftarf, braun, wollig, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen fpis, anliegend; Blatt groß, eirund, gefägt ; Nebenblätter linienförmig. 








Yo. 852. Meffert’s Süßapfel. 
Diel VL 2; Lue. XIV. 2. a; Hogg III. 2. A. **Fr October» December. 


Heimath und VBorfommen: er wurde vom Lehrer Meffert in 
Altendorf bei Salzungen aus Samen gezogen und dur die Meininger 
Baumſchule verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Meffert's Süßapfel (Stoll, Defter: 
reihifh- Ungarische Pomologie, 1882). 

Geſtalt: mittelgroße, hochgebaut-fegelförmige, etwa 65 mm breite 
und 70 mm hohe Frudht; der Bauch ist nad dem Stiele zu, um ben 
die Frucht ſich Flach mwölbt; nad dem Kelche verjüngt fie fih und endet 

* mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen langzugeipigt, grünlich, wollig, 
mit aufrecht jtehenden Spitzen; Kelcheinjenfung flach und eng, von feinen 
Falten umgeben, die über den Rand gehen und flach über die Frucht 
verlaufen. 

Stiel: holzig, kurz, hellbraun, faum hervorragend; Stieleinjenfung 
eng und tief, jtrahlig beroftet. 
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Schale: glatt, ſelbſt abgerieben wenig glänzend, hellgelb, ſonnen— 
wärts dunfelgelb, mit blutfarbiger Röthe leicht verwaſchen; Punkte weißlich, 
von hellerein Hofe umgeben; um Kelch und Stiel oft fein beroftet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, loder, mürbe, jaftreich, von ſchwach gewürztem, 
angenehm ſüßem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geichloffen, geräumig, Wände auf: 
geriſſen, fleine, furzzzugeipigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Der 
durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hod)zwiebelförmig, 
ftielmwärts herzförmig, kelchwärts langzugeipigt; Kelchröhre lang-trichter: 
förmia; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nugung: fie reift im October und hält ſich bis 
Neujahr. Liebhabern von Süfäpfeln zu empfehlen, doch auch für die 
Wirthſchaft ſehr brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebbaft, iſt ſehr fruchtbar, 
bildet eine hohe, runde Krone, ſcheint auch nicht empfindlich zu fein. 
Sommertriebe jtarf, braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
fürmig; Holzaugen ftumpf:zugeipigt, etwas abftehend ; Blätter eirund, ſcharf 
geſägt; Nebenblätter linien-lanzettlich. 
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No. 855. Rockport Sweet. 
Diel VOL 1; Zuc. VII. 1. a; Hogg III 1. D. **%+ November Februar. 









Heimath und VBorfommen: er wurde in Nordamerika im Staate 
Maſſachuſets aus Samen gezogen. In Deutichland ift er wenig befannt. 
Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt ihn aus dem Bomolgiichen 
Inftitut zu Reutlingen. 

Literatur und Synonyme: 1. Rockport Sweet (Warder, American 
Pomology, Apples, 1867). 2. Douce de Rockport (Domwning, The 
Fruits and Fruits-Trees of America, 1872, ©. 338). 3. Douce de 
Roekport (Guide pratique, Thomas, ©. 151). 

Gejtalt: Heiner, flach-kugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 50 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht flacht ich nach dem 
Kelche und dem Stiele gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen ſchmal, langzzugefpigt, mit auswärts ge: 
neigten Spigen; Kelcheinſenkung tief und eng, von alten umgeben, 
die fich oft bis zur Stieleinſenknung binziehen. 

Stiel: lang, dünn, holzig, braun; Stieleinfenfung tief und eng, 
hellbraun beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenfeite bräunlich— 
geröthet; Punkte fein, zeritreut, braun, wenig bemerklich. 





Fleiſch: weiß, weich, faftreih, von angenehm ſüßem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, geöffnet, lang-zugeſpitzte, 
gut ausgebildete, hellbraune Samen enthaltend. Der dur die Gefäß- 
bündel umgrenzte Theil des Fleiihes flach herz=zwiebelförmig, kelchwärts 
furzszugeipigt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden grundftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis März. Für Liebhaber von 
Sühäpfeln angenehme Frucht; für Tafel und Wirthihaft braudbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, trägt ſehr gut und 
ift nicht empfindlid. Sommertriebe ſchlank und ſtark, bräunlich, punktirt; 
Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen fpig, anliegend ; Blatt groß, 
eislanzettlih, ſcharf gezähnt,; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 854. Unger’s Taubenapfel. 
Luc. V. 1. a; Hogg III. 2. A. **+ Ende September. 


Heimath und Vorkommen: er wurde von Heinrich Unger in 
Baruth aus Samen gezogen und von deflen Bruder, dem Kaufmann 
Unger zu Glofien, in der Herbitausftellung des Gartenbau=Bereins zu 
Berlin 1879 ausgeftelt. Die Königlide Gärtner:Lehranftalt erhielt ihn 
vom Nusiteller. 

Literatur und Synonyme: er wird hier zuerft bejchrieben. 

Gejtalt: kleiner, eiförmiger, etwa 55 mm breiter und 60 mm hoher 
Apfel; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nach dem Stiele 
zu normal ab, während fie nach dem Kelche merklich abnimmt und mit 
ftumpfer Spige endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen langzzugefpigt, grün, mwollig, an der 
Spige zurüdgeichlagen; Kelcheinſenkung feiht und eng, von Falten um: 
geben, die flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: 2 em lang, dünn, holzig, wollig, weit herausgehend; Stiel- 


einfenfung flach und eng, ſchwach ftrahlig beroftet. 
Lauche. I. 19 
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Schale: fein, glänzend, vom Baume gelblich-grün, ſpäter bellgelb, 
auf der Sonnenfeite intenfiver, oft ſchwach geröthet; Punkte zerftreut,. 
faum bemerflih, in der Röthe bräunlich; Noftanflüge fehlen. 

Fleiſch: weiß oder gelblih= weiß, fein, zart, jaftreih, von ſchwach 
gewürztem, weinartigem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geräumig, mit aufgerifjenen Wandungen, 
gut ausgebildete, ovale, furz:zugeipigte, braune Samen enthaltend. Der 
dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, 
ftielwärts abgerundet, kelchwärts zugejpigt; Kelchröhre lang=trichterförmig; 
Staubfäden randjtändig. 

Reifezeit und Nutzung: Ende November, hält ſich bis März. Für 
Tafel und Küche recht brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt gut und ift jehr tragbar. 
Sommertriebe mäßig ſtark und lang, braun punktirt; Fruchtaugen ftarf, 
jtumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter mäßig groß, eis 
lanzettlih, lang=zugeipigt, am Rande ſtark gejägt; Nebenblätter linien: 
fürmig. 
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No. 855. Thauapfel. 
Diet IL. 2; £uc. IV. 1. a; Hogg II. 1. C. **4 September» October, 


Heimath und Vorfommen: eine fehr alte franzöſiſche Frucht, 
über deren Entjtehung Zuverläffiges nicht befannt ift. In Deutſchland 
iheint fie wenig befannt zu fein; die Königliche Gärtner-Lehranftalt er: 
hielt fie von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Pomme de rosée (Poiteau, Po- 
mologie frangaise, 1846, IV, No. 16). 2. Mirabelle (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 277). 3. Thauapfel (Dodnahl, die 
Kernobitiorten, No. 486). 4. Der beduftete Apfel (Dittrih, Syſtematiſches 
Handbuch der Obitfunde, III, ©. 26, No. 43). 5. Mirabelle (Thomas, 
Guide pratique, ©. 137). 

Geitalt: mittelgroßer, flach-kugelförmiger, etwa 70 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch figt nad dem Stiele zu, um den bie 
Frucht fih flach abrundet; nad dem Kelche nimmt fie merflih ab und 
endet mit breiter, ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; Kelch: 
einjenfung tief und eng, von feinen Falten und fünf Rippen umgeben, 
die fih über die Frucht hinziehen. 

Stiel: kurz, holzig, dünn, nicht herausragend; Stieleinſenkung tief 


und weit, ftrahlig beroftet. 
19* 
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Schale: fein, bläulich bebuftet, roſen- oder kirſchroth; Punkte fein, 
ſtark, weißlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, unter der Schale röthlich, fein, weich, ſaft— 
reich, von angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, lang=zugeipigte, gut aus: 
gebildete Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches herz-zwiebelförmig, kelchwärts kurz-zugeſpitzt; Kelchröhre Furz- 
fegelförmig; Staubfäden in der Mitte entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: Auguft bis October. Für Tafel und Wirth: 
ſchaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt mäßig ftarf und trägt jehr 
dankbar. Sommertriebe aufrecht, mäßig lang und ſtark, braunroth, wollig, 
ſtark punktirt; Fruchtaugen groß, ftumpf:Fegelförmig; Holzaugen ſpitz, ab: 
ftehend; Blatt Elein, eislanzettlih, lang=zugeipigt, unregelmäßig gezähnt; 
Nebenblätter breit=linienförmig. 
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No. 856. Transparente de Eroncels. 
Diel II. 2; Luc. IV. 1. b; Hogg L 1. A. **+ Ende Auguft. 


Heimath und Borkfommen: dieje ſchöne Frucht wurde von Ge: 
brüder Baltet, Baumjchulenbefiger in Croncels bei Troyes in Frankreich, 
aus Samen gezogen und im Jahre 1869 in den Kandel gebradt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 1870 vom Züchter. In Deutſch— 
land ift fie wenig befannt, verdient aber als anfehnlicher, ſchön gefärbter 
Sommerapfel häufig angepflanzt zu werden. 

Literatur und Synonyme: 1. Transparente de Croncels (Baltet 
freres, Cat. 1869). 2. Transparente de Oroncels (Thomas, Guide pra- 
tique, 1876, ©. 146). ,, u, 

Geitalt: großer, flach: fugelförmiger, etwa 90 mm breiter und 70 mm 
hoher Apfel; der Bauch figt nad) dem Etiele zu, um den die Frucht ſich 
flach abrundet, während fie nad) dem Kelche merklich abnimmt. 

Kelch: geſchloſſen oder halboffen; Blätthen lang, fpig, grün, wollig; 
Kelcheinjenkung tief und weit, von Falten umgeben. 


294 | Ro. 836. Transparente de Groncels. 


Stiel: lang, grün, wollig, oft durch einen Fleiſchwulſt zur Seite 
gebrüct; Stieleinjenktung tief und weit, ftrahlig beroftet. | 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig, beduftet, grünlich-ftrohgelb, ftarf 
befonnte Früchte zeigen auf der Sonnenfeite eine zarte Röthe; Punkte 
fein, weiß, namentlih um Kelch und Stiel ſehr dicht. 

Fleiſch: gelblih-weiß, fein, loder, mürbe, jaftig, von angenehm 
gewürzigem, etwas rojenartigem Geſchmack; Geruch ſchwach. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer geräumig, große, kurz-zugeſpitzte, 
dunfelbraune Samen enthaltend. Der durch die grünlihen Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches abgerundet:zwiebelförmig, felhwärts kurz— 
zugeipigt; Kelchröhre breit=fegelförmig; Staubfäden mittelftändig. 

Reifezeit und Nugung: er reift Ende Auguit und hält ſich 4 Wochen. 
Sehr ſchöne Sommerfrudt, für Tafel und Wirthihaft gleich brauchbar. 

Eigenschaften des Baumes: er wächſt gut, ift ſehr fruchtbar und 
nicht empfinblid. Sommertriebe ſchlank, hellbraun, wollig, punktirt; Frucht: 
augen jtumpf, wollig; Holzaugen anliegend; Blätter groß, ei-herzförmig, 
in der Jugend unterfeits filgig, am Rande ſchwach geſägt; Nebenblätter 
linienförmig. 
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No. 857. Winter -Deilchenapfel. 
Diel VI. 2; Luc. XIV. 2. a; Hogg 111. 2. C. *r Winter. 


Heimath und Borfommen: eine alte franzöfiihe Frucht, die unter 
den verjhiedenften Namen in Franfreih und Deutichland vorfommt; über 
ihre Entitehung ift Genaues nicht bekannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Violette de Mars (le Lectier, 
d’Orleans, Catalogue des arbres cultives dans son verger et plant, 
1628, p. 22). 2. Reinette Violette (Van Mons, Catalogue deseriptif 
de partie des arbres fruitiers, qui de 1798 à 1823 ont form6 sa col- 
leetion, p. 57, No. 276). 3. Violette de Quatre-Goüts (Thompjon, 
Catalogue of fruits eultivated in the garden of the Hortieultural Society 
of London, 1842, p. 44, No. 849). 4. Violette (Andr6 Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 521). 5. Bioletter Apfel (Dochnahl, Syſte— 
matiſche Beichreibung der Apfelforten, No. 1076). Nah Dochnahl fommt 
er auch unter folgenden Namen vor: Kohlapfel, Mohrenapfel, ſchwarzer 
Borsdorfer, ſchwarzer Gulderling, Kaftanienapfel u. ſ. w. 
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Gejtalt: mittelgroßer, Fegelförmiger, etwa 70 mm breiter und eben 
jo hoher Apfel; der Bauch figt nach dem Stiele zu, um den die Frucht 
ih Flach abrundet; nach dem Kelche nimmt fie merflih ab und endet mit 
ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen lang, wollig, mit auswärts geneigten Spißen; 
Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, holzig, etwas herausragend; Stieleinjenfung 
tief und eng, braun beroftet. 

Schale: fein, glänzend, ftarf bevuftet, hellgelb, fait gänzlich dunfel- 
roth gefärbt; Punkte fein, zahlreich, zerftreut. 

Fleiſch: grünlich-weiß, feit, geihmeidig, faftreih, von ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugejpigte, Shmwarzbraune Samen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel 
umgrenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, ſtiel- und kelchwärts 
ſchlank-zugeſpitzt; Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden in der Mitte 
entipringend. 

Reifezeit und Nutzung: Winter bis Mai. Recht guter, lange 
dauernder Apfel für die MWirthichaft. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift jehr fruchtbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe mäßig jtarf und lang, bräunlid; Frucht: 
augen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt ei: lanzettlich, 
ungleich gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 838. Steterifcher Winterborsdorfer. 
Diel IV. 4; Luc. IX. 2. a; Hogg III. 1. A. **+F+ November März. 


Heimath und Vorfommen: er jtammt aus Steiermarf, wo er 
jeit langer Zeit als Majchanzfer verbreitet und jehr geichägt iſt; Graf 
Attems in Graz hatte auf der Potsdamer Ausstellung im Jahre 1877 
ſehr ſchöne Früchte ausgeftellt; ihm verdanken wir die Verbreitung diejes 
Apfels hauptiählich, fo wie H. Göthe, Director der Obſt- und Weinbau: 
ihule in Marburg, von dem aud die Königl. Gärtner:Lehranftalt Reifer 
erhielt. 

Literatur und Synonyme: 1. Steierifcher Minterborsdorfer (Lucas, 
Tomologiihe Monatsheite, 1877, ©. 275). 2. Steieriiher Winter: 
Maſchanzker, (Graf Attems, gedrudte Bejchreibung, während der Pots- 
damer Ausftellung vertheilt). 3. Steierifher Winter-Mafchanzker (Stoll, 
der Obftgarten, 1881, No. 1. ©. 4. Taf. 1.). 

Geftalt: mittelgroßer, fladh-fugelförmiger, etwa 65 mm breiter und 
55 mm hoher Apfel; der Bauch jigt ziemlih in der Mitte, die Frucht 
wölbt fih nad dem Stiele und Keldhe zu gleihmäßig flach ab. 

Kelch: offen; Blättchen furzgugefpigt, mit auswärts geneigten Spitzen, 
wollig; Kelcheinfenkung flah und eng, von feinen Falten umgeben, mit: 
unter glatt und jchön gerundet. 
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Stiel: fehr kurz, braun, holzig, nicht heraustretend,; Stieleinſenkung 
eng und tief, zimmetfarbig beroftet. 

Schale: glatt, glänzend, weißlich-gelb, auf der Sonnenjeite hoch— 
gelb, ſtark befonnte Früchte ſchön carminroth verwajhen. Warzen und 
einzelne Roftanflüge finden fich auf den meiften Früchten. 

Fleifch: gelblich-weiß, fein, feit, von gewürzigem, ſüß-weinigem Ge: 
Ihmad, ähnlich dem des Edelborsporfers. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Flein, gut ausgebildete, lang: 
zugeſpitzte Samen enthaltend. Der dur die Gefäßbündel umgrenzte Theil 
des Fleiſches herz=zwiebelförmig, kelchwärts ſchlank-zugeſpitzt; Kelchröhre 
lang⸗-trichterförmig; Staubfäden mittelſtändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis März. Vorzügliche Frucht 
für Tafel und Wirthſchaft. Hier gezogene Früchte konnte ich kaum vom 
Edelborsdorfer unterjcheiden. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig ſtark, wird "groß, ift 
dauerhaft, trägt gut, bildet eine flach-fugelförmige Krone und gebeiht in 
geſchützten, wie in freien Lagen. — Sommertriebe ſchwach, glänzend braun: 
roth, filberhäutig, wenig wollig, fein punftirt; Fruchtaugen abgeftumpft, 
wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blätter mittelgroß, glänzend, oval, 
am Nande gezähnt; Nebenblätter fein, Hein; die Blüthe ericheint ziem: 
lich ſpät. 
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No. 859. Daniel’s rothe Winterreinette. def 
Diel IV. 2; Luc. X. 2. c; Hogg III. 1. C. *++ November: März. * 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde von der Staatsräthin 
Daniel in Köln am Rhein aus Samen gezogen und zuerſt an Diel ge— 
ſandt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie vom Inſpector 
Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Daniel's rothe Winterreinette 
(Diel, 1832, 27. 28, ©. 88). 2. NReinette Daniel (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie No. 389). 3. Daniel’ rothe Winterreinette (Doc: 
nahl, No. 666). 

Geſtalt: mittelgroße, hochgebaut-fegelförmige, oft auch flach-kugel— 
förmige, etwa 75 mm breite und 60 mm hohe Frucht; der Bauch figt 
dem Stiele genähert, um den die Frucht fich flach abrundet, während fie 
nah dem Kelche merklih abnimmt und mit abgejtumpfter Spite endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furz:zugejpigt, oft verfrümmert, mit 
einwärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung eng und tief, von feinen Falten 
umgeben. ,.,,-.. 


ur 
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Stiel: kurz, 1—2 em lang, holzig; Stieleinſenkung tief und eng, 
fein beroftet. 

Schale: glatt, hellgelb, größtentheils mit ſtarkem, dunklem Blut: 
roth verwaſchen und geftreift; Punkte fein, zahlreih, weiß-grau; heller 
Noft findet fih an einigen Früchten. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftooll, feit, von gewürzigem, ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, gut ausgebildete, lang-zuge— 
ſpitzte, dunkelbraune Sapnen enthaltend. Der durch die Gefäßbündel um: 
grenzte Theil des Fleiſches hoch-zwiebelförmig, felhwärts lang-zugeſpitzt; 
Kelchröhre kurz-kegelförmig; Staubfäden randftändig. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Frühjahr. Für die Wirth: 
Ihaft recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, wird nicht fehr 
groß, it aber jehr fruchtbar. Sommertriebe ftarf, lang, braun, punftitt; 
Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend. Blatt groß, 
zugejpigt, ſtark gezähnt; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 765. Abbe Edouard. 
Diel I. 3. e; Luc. V. 2. b; Zahn IV. 3. **4 November-December. 


Heimath und Vorkommen: dieſe recht gute Frucht wurde von 
van Mons aus Samen gezogen und ohne Namen abgegeben; Alexander 
Bivort in Geeſt-Saint-Remy bei Jodoigne erntete im Jahre 1848 die 
erſten Früchte. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt bezog ſie von L. van 
Houtte, Handelsgärtner in Gent (Belgien). 

Literatur und Synonyme: 1. Abbé Edouard (Bivort, Album 
de Pomologie, IV, 1851, ©. 70). 2. Abbe Pdouard (Andrs Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 2). 3. Eduard's Schmalzbirne (Dod- 
nahl, No. 361). 4. Abbe Edouard (R. Hogg, the fruit Manual, ©. 349). 
5. Ahb6 Edouard (Mas, le Verger, Poires d’hiver, No. 57). 

Geftalt: kleine, freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fi) 
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flach abrundet; nad) dem Stiele zu nimmt fie mit oder ohne Einziehung 
ab und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, verfümmert; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: furz, dünn, gebogen, holzig, figt oben auf wie eingeftedt, 
oft ift er auch zur Seite gebrüdt. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte fein, zerjtreut, braun; oft finden fich 
einige Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, jchmelzend, von gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, mittel: 
große, Ihmwarzbraune Samen enthaltend; Granulationen finden ſich häufig. 

Neifezeit und Nugung: November bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, it jehr tragbar 
und gedeiht auch auf Duitte. Sommertriebe lang und mäßig ftarf, grüne 
lid braun, ſtark punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt elliptifch, kurz-zugeſpitzt, tief gezähnt; 
Blattjtiel lang und ſtark. 
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To. 764. Adele Kancelot. 
Diet I. 3. b; Luc. IIL 1. a; Jahn III. 2. ** Ende October. 


Heimathb und PBorfommen: fie wurde im Jahre 1851 von 
Alerander Bivort in Geeft-Saint:Remy bei Jodoigne aus Samen ge 
zogen und nad) einer Freundin feiner Tochter, dem Fräulein Adöle Lancelot 
zu Monceausjur-Sambre (Belgien), benannt. Die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt verdankt fie dem Inſpector Palandt in Hildesheim. 
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Literatur und Synonyme: 1. Adöle Lancelot (Jules de Liron 
d’Airoles, supplöment de Liste synonymique des div. varietes dn 
Poirier, ©. 5). 2. Adele Lancelot (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomo- 
logie, No. 6). 3. Adöle Lancelot (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 
S. 353). | 

Geftalt: ziemlich große, kreifel- oder birnförmige, etwa 70 mm breite 
und 85 mm hohe Frudt; der Bauch figt nad dem Kelche zu, um ben 
die Frucht ſich ſchön abrundet; nach dem Stiele zu nimmt fie mit fanfter 
Einziehung ab und endet mit abgeitumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen mäßig groß, furz:zugeipigt, mit auswärts 
geneigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng, oft von einigen Falten 
umgeben. 

Stiel: ſehr lang, holzig, oft etwas fleiſchig, gebogen, wie eingeitedt, 
mitunter faft in die Frucht übergehend. 

Schale: fein, grünlich:gelb, ſtark beſonnte Früchte an der Sonnen: 
jeite mitunter ſchwach geröthet; Punkte ftarf, grünlich, die ganze Frucht 
bedeckend; Noftfleden finden ſich häufig. 

Fleiſch: weiß, mürbe, jaftig, ſchmelzend, von fü: weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Hein, gut ausgebildete, ſchwarzbraune, 
lang:zugeipiste Samen enthaltend; Granulationen find bemerklich. 

Reifezeit und Nugung: Ende Detober. In günftigen, warmen 
Lagen eine recht gute Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift fruchtbar, bildet 
aber feine jchöne Pyramide. Sommertriebe ſchwach, furz, röthlich-braun, 
fein punktirt; Fruchtaugen eiförmig, ſtark, wollig; Holzaugen ſpitz, an: 
liegend; Blatt eiförmig, kurz-zugeſpitzt, gezähnt; Stiel furz und dünn. 
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No. 765. Adele von Saint:Denis. 
Diet I. 3. b; Luc. IU. 1. a; Jahn IV. 2, ** Scptember-DOctober. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Gudraud in feinem 
Garten zu Saint:Denis bei Paris gezogen und nad jeiner Tochter Adele 
benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von Simon 
Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Adele de Saint-Denis (Bivort, 
Album de Pomologie, II, ©. 153). 2. Adöle (Decaisne, le Jardin 
fruitier du Mussum, I, 1858). 3. Adele de Saint-Denis (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 5). 4. Adele de Saint-Ceras, (J. de 


Liron d’Airoles, Notices pomologiques, 1859. ©. 23). 
Lauche. I. 20 
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Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genährt, um den bie Frucht fich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele zu nimmt fie mit ſchlanken Ein- 
ziehungen ab und endet mit ftumpf-fegelförmiger Spige. 

Kelch: offen; Blättchen groß, lang =zugeipigt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, holzig, ‚braun; figt wenig vertieft, ift oft auch durch 
einen Wulft zur Seite gebogen. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte fein, zerftreut, braun; um den Stiel 
finden ſich oft Rojtanflüge, 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, jchmelzend, von füß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Geptember bis Ende October. 
Für Tafel und Haushalt recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut, gedeiht 
aber nit auf Quitte. Sommertriebe ziemlich) lang, wenig punftirt; 
Fruchtaugen Hein, ſtumpf-kegelförmig; Holgaugen Elein, fpig, abſtehend; 
Blatt groß, elliptifch, gefägt; Stiele kurz und ſtark. 

Sie wird oft mit der Baronne de Mello verwechſelt, von ber fie aber 
ganz verjchieden iſt. 
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No. 766. Aimé Ogereau. 
Diel I. 3. a; Luc. J. 1. b; Jahn IV. 1. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: biefe recht gute Frucht wurde in ber 
Baumſchule von André Leroy in Angers aus Samen gezogen und nad) 
dem Neffen des Obergärtners diefes Etablifjements, Henri Desportes, ge: 
nannt. Im Jahre 1862 trug der Mutterftamm die erjten Früchte. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie vom Züchter. 

Kiteratur und Synonyme: 1. Aimé Ogereau (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 14). Aimè Ogereau (Thomas, Guide 
pratique ©. 81). 

Geſtalt: fleine, Freijelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genährt, um den die Frucht ſich ei- 
förmig abrundet; nah dem Stiele zu macht fie Furze, fanfte Einziehungen 


und endet mit fiumpfer Spiße. 
20* 
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Kelch: offen; Blättchen kurz, verſtümmelt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, faſt fleiſchig, grün, ſitzt wenig vertieft oben auf, wie 
eingedrückt. 

Schale: fein, hellgelb; Punkte fein, zahlreich, hellbraun; ſtark be— 
ſonnte Früchte ſind mitunter ſchwach geröthet; um Kelch und Stiel von 
bräunlichem Roſt überzogen. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach ge— 
würzigem, füß-mweinigem Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
ſchwarzbraune, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen ſind 
kaum bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte September bis Mitte October, 
gleichzeitig mit Esperens Herrnbirn und der Guten Louiſe von Avranches. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift ſehr fruchtbar, 
nicht empfindli und bildet eine Schöne Pyramide. Sommertriebe kurz, 
ſtark, bräunlid; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen eirund, 
abjtehend; Blatt klein, elliptifch, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gefägt; Blattſtiel 
dünn und furz. 
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Xo. 767. Alerandrine Mas. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** April-Mai. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzüglihe Frucht wurde von 
Mas, dem Herausgeber des le Verger, im Jahre 1850 aus Samen ges 
zogen; er benannte fie nad) feiner Frau. Die Königliche Gärtner=Lehrans 
ftalt erhielt fie von Gaucher, Baumjchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Alexandrine Mas (Mas, le Verger, 
I, No. 51). Alexandrine Mas (Thomas, Guide pratique, S, 81.) 

Geftalt: große, ftumpf=kegelförmige, in ihren Umriffen etwas unregel- 
mäßige, etwa 75 mm breite und 90 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt 
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faſt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad dem Kelche zu eiförmig ab, 
während fie am Stiele ſich mit ftarf abgeftumpfter Spige verjüngt. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Fein, aufrecht; Kelcheinſenkung flach und 
eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ftarf, mitunter fleifhig, aufrecht, auf der Spike ber 
Frucht ſtehend, oft auch in diefelbe übergehend. 

Schale: glatt, gelblich-grün, im Frühjahre blaßgelb, auf der Sonnen: 
feite ſchwach geröthet; Punkte zahlreih, bräunlid; um den Kelch und 
Stiel findet fih etwas Roft. 

Fleiſch: weiß, faftreich, jchmelzend, von etwas gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. Granulationen finden fich jelten. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
Ihwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: April-Mai. Sehr gute, ſpäte Frucht für 
die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, gedeiht 
in jedem nicht zu trodenem Boden, verlangt aber eine warme, geihüßte 
Lage, wenn die Frucht ihre Güte erlangen jol. Sommertriebe ſchwach, 
bräunlid-grün ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftarf, ftumpf=fegelförmig; 
Holzaugen jpig, abftehend,; Blatt eiförmig, furz:zugeipigt, fein gelägt; 
Nebenblätter linienförmig. 
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No. 768. Alphonfe Karr. 
Diet L. 3. c; Lue. V. 1. a; Jahn III 3. ** November» December. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Louis Berdmans, 
Redacteur des belgiihen Pomolog. Albums, aus den Ausjaaten des 
Major Esperen gezogen und dem Literaten Alphonje Karr gemibmet. 
Der Mutterftamm trug die erften Früchte im Jahre 1849. Die König: 
lihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von Gaucher, Baumjchulenbeiiger in 
Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Alphonse Karr (Andrö Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 20). 2. Alphonse Karr (Hogg, the fruit 
Manual, ©. 356). 3. Alphonse Karr (Thomas, Guide pratique, ©. 81.) 

Geftalt: große, baudhig=birnförmige, etwa 75 mm breite und 95 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Stiele genähert, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nah dem Kelche nimmt fie mit ftarker Einziehung ab 
und endet mit ſtark abgeſtumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: lang, ſtark, gebogen, ſitzt oben auf wie eingedrückt. 

Schale: fein, glatt, goldgelb; Punkte ſtark, fein, braun; um Kelch 
und Stiel findet ſich etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach gewürzigem, 
ſehr angenehmem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt und trägt mäßig, gedeiht 
auf Quitte und bildet eine gute Pyramide. Sommertriebe ſchlank, etwas 
wollig, olivengrün, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt eirund, geſägt; Stiele kurz und ſtark. 
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No. 769. Angelique Cuvier. 
Diel I. 2. b; Luc. III. 1. 2; Jahn IV, 2. ** Mitte bis Ende October, 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Tranfon, Baumfchulen- 
befiger in Orleans gezogen und in den Handel gebradt. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt diefe vortreffliche Frucht im Jahre 1878 direkt 
vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerſt bejchrieben. 

Geſtalt: mittelgroße, fegelförmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch fit dem Kelche gemähert, um den die Frucht 
ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele zu verjüngt fie fi mit oder ohne 
Einziehung und endet mit abgeitumpfter Epite. 
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Kelch: offen; Blätthen hart, jhmal, jpig, mit auswärts geneigten 
Spitzen; Kelcheinſenkung flach, eng, glatt. 

Stiel: 20 mm lang, ſchwach, holzig, braun; er jteht auf der Spiße 
der Frucht, oft Schwach vertieft oder dur einen Fleiſchwulſt feitwärts 
gedrüdt. 

Schale: fein, rauh, röthlichzimmetbraun; zahlreihe, hellbraune 
fternförmige Roftpunfte bededen die ganze Frucht. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, faftreich, Schmelzend, jüß, von angenehm 
gewürzigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, kleine, Iangzugeipigte, ſchwarz⸗ 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte bis Ende October. Borzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt früh und 
reihlih und ift nicht empfindlich. Sommertriebe ſchwach, kurz, dunkel— 
braun, punttirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig, dunkelbraun; Holzaugen 
fpis, Hein, abftehend; Blätter oval oder breitzelliptifch, kurz-zugeſpitzt, am 
Rande fein gefägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Io. 770. Amandine de Rouen. 
Diel I. 3. b; Puc. III. 1. a; Jahn IV. 2, ** September» October, 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von dem Baumfchulen: 
befiger Boisbunel jun. in Rouen aus Samen gezogen und nad) ihrem 
mandelartigen Geijhmad Amandine genannt. Im Jahre 1846 ausgejäet, 
trug fie 1857 die erften Früchte und erhielt vom Gartenbau-Verein zu 
Rouen 1858 ein Ehrendiplom. Die Königl. Gärtner:Lehranftalt erhielt 
fie von André Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Amandine de Rouen (Boisbunel, 
Bulletin du Cerele pratique d’hortieulture et de botanique de la Seine-In- 
feri&ure, 1858, ©. 155). 2. Amandine (de Rouen) (Andre Yeroy, Die- 
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tionnaire de Pomologie No. 25). 3. Amandine (Mas, le Verger, II. 
No. 112). 4. Amandine de Rouen (Thomas, Guide pratique, ©. 81). 

Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Baud figt nach dem Kelche hin, um den die Frucht 
fih normal abrundet; nach dem Stiele macht fie ſchöne, ſchlanke Einziehung 
und verjüngt ſich mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen Hein, ftumpf; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: lang, dünn, gebogen, obenauf wie eingedrückt. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte fein, braun, zahlreich; Roſtflecken 
grünlich umfloſſen. 

Fleiſch: weiß, feſt, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehmem, fein ſüß— 
weinigem Geſchmack. Granulationen finden ſich ſelten. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig geräumig; ſchwarzbraune, 
vollkommene, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September bis October. Für die Tafel 
brauchbar. Der gerühmte mandelartige Geſchmack fand ſich hier nicht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, gedeiht am beſten 
auf Wildling und bildet auf Quitte nur ſchwache und ſchlechte Pyramide. 
Sommertriebe ſchlank, dunkelbraun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf:fegel: 
förmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt mitteljtarf, elliptiſch, geſägt; 
Blattſtiel ziemlich lang und dick. 
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No. 771. Amelie Keclerc. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. ** Ende September: Anf, October, 


Heimath und Vorfommen: dieſe werthvolle Frucht wurde von 
Amadee Leclere in Laval aus Samen gezogen und nad) feiner Tochter 
benannt. Der etwa 12jährige Stamm bradte im Jahre 1850 die eriten 
Früchte, durch Hutin, den jpäteren Bejiger der Leclerc'ſchen Baumſchulen, 
wurde fie 1861 in den Handel gebradt. Die Königliche Gärtner-Zehr: 
anftalt erhielt fie von Binter u. Eblen, Baumfchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Améliè Leclere (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 29). Ameliö Leclere (Thomas, Guide 
pratique, ©. 73). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf:fegelförmige, etwa 65 mm breite und 
60 mm hohe Frucht; der Bauch figt nah dem Kelche zu, um den bie 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen, 
furzen Einziehungen ab und endet mit ftumpfer Spike. 


318 Ro. TIL. Amtlie Lerlerr. 


— — EEE. EEE. EEE. GE. EEE — — — — 
— men pr Dan — —— 


Kelch: halb-geſchloſſen; Blättchen klein, in der Regel verkümmert; 
Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: 15 em lang, did, gebogen, bräunlich, obenauf wie einge— 
drüdt, von ftarken Falten umgeben. 

Schale: fein, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach flammenartig ge: 
röthet; Punkte fein, wenig bemerklich; um den Stiel finden fich oft Noitflede. 

Fleiſch: weiß, feit, jaftreich, Ichmelzend, von ſchwach gewürztem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Fächer Klein, ſchwarzbraune, kurz-zuge— 
Ipigte Samen enthaltend; Granulationen finden fich jelten. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September, Anf. October. Für 
die Tafel und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, giebt auf Wild: 
ling und Quitte eine gute Pyramide und trägt dankbar. Sommertriebe 
ſchwach, bräunlich, ſtark punktirt; Fruchtaugen ftark, jtumpf-fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt klein, eiförmig, ſchwach gefägt; Stiel kurz 
und dünn; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 772. Amiral Cecile. 
Diel I. 2. c; Lue. VL 1. a; Jahn IV. 3. ** 4 Ende Oectober-December. 


Heimath und Borfommen: diefe vorzüglihe Frucht wurde im 
Jahre 1846 von Boisbunel jun., Baumjchulenbeiiger in Rouen, aus 
Samen gezogen und dem Admiral Eöcile gewidmet. Der Mutterftamm trug 
1858 die erften Früchte. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von 
Gauder, Baumjchulenbefiger in Etuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Amiral Cseile (Louis van Houtte, 
Flores des Serres, 1874, No. 733). 2. Amiral O6eile (Dietionnaire 
de Pomologie, No. 31). 3. Admiral C6eile (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 360). 4. Amiral Cécile (Thomas, Guide pratique, ©. 67). 

Geftalt: Kleine, freijelförmige, etwa 60 mm breite und eben jo hohe 
Frucht; der Bauch ſitzt nach dem Kelche zu, um den die Frucht ſich nor: 
mal abrundet; nad) dem Stiele zu nimmt fie ohne Einziehung ab und 
endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeſpitzt; Kelcheinjenfung flach und eng. 
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Stiel: furz, ſtark, fleifchig, obenauf wie eingeftedt, zwiſchen ſchwachen 
Falten. 

Schale: glatt, gelblih=grün, fat die ganze Feucht mit feinem, braun: 
rothem Roft überzogen; Punkte fein, wenig fichtbar. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, ſchmelzend, faftreich, von fein gewürzigem, 
füß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, 
lang=zugefpigte Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Ende October und hält fich bis 
December. Für Tafel und Wirthſchaft brauchbar. & Ay 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt dankbar und 
giebt auf Quitte und Wildling eine jchöne Pyramide. Sommertriebe 
lang und jtarf, bräunlich-grün, punktirt; Holzaugen flein, ſpitz, anliegend; 
Blatt groß, oval oder elliptiih, kurz-zugeſpitzt, tief geſägt; Stiele furz 
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No. 775. Andre Desportes. 
Diet I. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn IV. 1. ** Juli. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1854 in der 
Baumſchule von André Xeroy in Angers aus Samen der William’s 
Chriftbirne gezogen und nad) dem älteften Sohne des Obergärtners diejer 
Baumſchule benannt. In Deutichland ift fie wenig verbreitet; die König- 
lihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie direct vom Züchter. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Andr& Desportes (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, I. No. 37). 2. Andr& Desportes (Thomas, 
Guide pratique, ©. 81). 

Geſtalt: mittelgroße, abgeftumpft-freifelförmige, etwa 70 mm breite 
und 80 mm hohe Frudt; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den 
die Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt jie ohne Ein: 


ziehung ab und endet mit jtumpfer, oft jchiefer Spike. 
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Kelch: offen; Blättchen flein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, gebogen, grünlich: braun; figt meift ſeit— 
wärts und etwas unterhalb der ſich mit Falten aufmwerfenden Spige ber 
Frudt. 

Scale: fein, glatt, grünlich-gelb; Punkte fein, zeritreut; Roft findet 
ih nur ſelten. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, jchmelzend, von angenehm ge- 
mwürzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen fehlen gänzlich). 

Reife und Nugung: Mitte Juli. Necht gute Frucht für die Tafel; 
fie ift wegen ihrer frühen Neifzeit und großen Tragbarfeit zu beadten. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, gedeiht auf Quitte 
und Wildling gleih gut und trägt jehr dankbar. Sommertriebe Fräftig, 
lang, etwas wollig, punktirt; Fruchtaugen ftumpfzeiförmig; Holzaugen 
ftumpf, anliegend; Blatt groß, eirund:oval oder ei-lanzettlih, ſchwach 
geſägt; Stiele lang und ſtark. 
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No. 774. Andrews. 
Diet I. 3.,b; Luc. III. (IV). 1. b; Jahn II. 1. ** September. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzüglide Varietät wurde um 
1820 in Nordamerika, in der Umgegend von Dordeiter (Maſſachuſſets) 
aufgefunden; über ihre Entitehung ift Genaues nicht befannt. Die König: 
lihe Gärtner-Lehranitalt erhielt fie von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Andrews (Downing, the Fruits 


and the Fruit-trees of America, 1864, ©. 451). 2. TAndrews 
er 
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(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 38). 3. Andrews (Hogg, 
{he fruit Manual, ©. 362). 4. Andrews (Mas, le Verger, III. No. 7). 

Geſtalt: mittelgroße, etwas veränderliche, birnförmige, mitunter auch 
abgeftumpft=freifelfürmige, etwa 70 mm breite und 90 mm hohe Frudt; 
der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach abrundet ; 
nad dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen ab und endet mit 
mehr oder weniger abgeltumpfter Spike. 

Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen Klein, ſchmal, aufrecht; Kelchein— 
fenfung breit und flad). 

Stiei: 2 cm lang, an der Spite verdidt, gebogen, obenauf wie 
eingeitedt. 

Scale: glatt, fein, hellgelb, an der Sonnenfeite bräunlich geröthet; 
Punkte fein; um Kelch und Stiel etwas berojitet. 

Fleifch: grünli- weiß, faftreich, fein, jchmelzend, von angenehm ge: 
würzigem, vorzüglichem, ſüßweinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, ſchwarzbraune, lang-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. | 

Reife und Nukung: September; zu früh gepflüdt, wird fie leicht 
mehlig. Für Tafel und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt jelbit auf Wildling ſchwach, 
ift aber jehr fruchtbar. Sommertriebe ſchwach, bräunlich, punftirt, wollig; 
Fruchtaugen klein, oval; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, 
eiförmig, kurz zugeipigt, ſcharf gefägt. 
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No. 775. Angelica Leclerc. 
Diel I. 1 c; Lue. III. 1. a; Jahn III 3. **4 November: December. 


Heimath und Vorkommen: Leon LXeclere in Laval erzog fie aus 
Samen und benannte fie nach feiner Tochter. Der Baumjchulenbefiger 
Hutin in Laval bradte fie im Jahre 1861 in den Handel. Die König- 
lihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von André Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: Angelica Leclere (Andres Yeroy, Dic- 
tionnaire de Pomologie No. 43). 2. Angelique Leclere (Thomas, 
Guide pratique, ©. 82). 

Geſtalt: große, abgeftumpft-birnförmige, etwa 70 mm breite und 
90 mm hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die 
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Frucht ſich eiförmig wölbt; nach dem Stiele zu macht fie ſchlanke Ein— 
ziehungen und endet mit ſtumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, fleiſchig, grün, ſchief in einer ſchwachen Ver— 
tiefung ſtehend. 

Schale: fein, glatt, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet; 
Punkte fein, zahlreich, bräunlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach ge— 
würzigem, angenehm ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Schwache Granulationen finden ſich 
in der Regel. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt gut und 
giebt auf Quitte und Wildling eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe lang, 
ſtark, bräunlich, punktirt, an der Spitze wollig; Fruchtaugen mäßig ſtark, 
ſtumpf-eiförmig; Holzaugen ſpitz, angedrückt; Blatt groß, eiförmig, kurz 
zugeſpitzt, ſchwach geſägt; Blattſtlele lang und ſtark; Nebenblätter klein, 
linienförmig. 
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No. 776. Annabirn. 
Diet I. 2, 1.; Luc. IL. 1. 2,; Jahn IV. 1. **+ Anf. September. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von 2%. Späth, Baum: 
ihulenbeliger in Berlin, aus Samen gezogen; er benannte fie nad feiner 
Gemahlin. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerjt ‚bejchrieben. 

Geftalt: Heine, freifelförmige, etwa 45 mm breite und 55 mm hohe 
Frucht; der Bauch fit dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ſchön 
rundet; nah dem Stiele hin macht fie ſchwache Einziehungen und endet 
mit abgeftumpftsfegelförmiger Spike. 

Kelch: offen; Blättchen groß, hart, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flah und eng, ſchön abgerundet. 

Stiel: mäßig ſtark, kurz, holzig, obenauf wie eingejtecdt, mitunter 
auch dur einen fleinen Wulft zur Seite gebrüdt. 

Scale: gelb, faſt gänzlid mit feinem, zimmetfarbigem Rojt be: 
dedt, durch den die Grundfarbe nur ftellenweife durhblidt; Punkte faum 
bemerflih; im Roſt ericheinen fie als hellere Fleden. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, 
weinzjäuerlihem, zimmetartigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ovale, kurz-zuge— 
jpißte, am Kopfe mit einem Köpfchen verfehene, jchwarzbraune Samen 
enthaltend. 

Neifezeit und Nugung: fie reift Anfangs September, gleichzeitig 
mit William’s Chriftbirn, der Römiſchen Schmalzbirn u. a. m. Für Tafel 
und Wirthichaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reichlich und 
fommt jelbit in leichtem Sandboden recht gut fort. Sommertriebe 
ſchlank, bräunlich:olivenfarbig, filzig, ſtark punktirt; Fruchtaugen ftumpf:ei- 
förmig, wollig; Holzaugen zugeipigt, abftehend; Blatt eislanzettlich, oder 
eiförmig, langzugeipist, in der Jugend wollig, am Rande ſchwach ge: 
ſägt; Stiel lang, ſchwach, wollig; Nebenblätter linienförmig. 
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Io. 777. Arthur Bivort. 
Diel L, 3. b; Luc. IIT. 1. a; Jahn IV. 2. ** Ende September: October. 


Heimathb und Vorkommen: dieje recht gute Frucht fand fich unter 
einer Ausfaat des Profeflors van Mons in Löwen; Alerander Bivort, der 
ipäter den Stamm, der 1850 die erften Früchte brachte, erhielt, nannte fie 
nah jeinem Bruder Arthur. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt bezog fie 
von Simon: Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Met. 
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Literatur und Synonyme: 1. Arthur Bivort (Album de Pomo- 
logie, IV. ©. 77, 1851). 2. Arthur Bivort (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 57). 3. Arthur Bivort, (R. Hogg, the fruit Manual, 
©. 366). 4. Arthur Bivort (Thomas, Guide pratique ©. 82). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig 
abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit fchlanfer Einziehung ab und 
endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen Furz:zugefpigt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinjenfung flach und meit. 

Stiel: ziemlich lang, holzig, etwas gebogen, fit obenauf in einer 
ſchwachen Vertiefung. 

Scale: fein, glatt, gelblih:grün, auf der Sonnenfeite leicht geröthet; 
Punkte fein, grau, zerftreut. 

Fleiſch: weißlich, fein, faftreich, J— von gewürzhaftem, an— 
genehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden fidh jelten. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis October. Für 
Tafel und Wirthſchaft glei brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, trägt reichlich und 
gedeiht auch auf Quitte. Sommertriebe lang, ftarf, etwas wollig, bräunlich, 
punftirt; Fruchtaugen groß, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, abitehend; 
Blatt groß, glatt, glänzend, oval oder ei-lanzettlich, furzzugeipigt, fein 
gefägt; Blattjtiele kurz und dünn; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 778. Die Audibert. 
Die I. 3. e; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. *++ Winter. 


Heimath und Borfommen: fie ftammt aus dem Departement 
Bouces:du-Rhöne; über ihren Urjprung it Näheres nicht befannt. Mit 
Dittrihs Audibert, welche im Sommer reift, darf fie nicht verwechſelt 
werden. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle-Audibert (Loiseleur-Deslong- 
champs, le Nouveau Duhamel, 1815, ©. 241). 2. Bergamote Audibert 
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(Decaisne, le Jardin fruitier du Museum, III, 1860). 3. Audibert 
(Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 59). 4. Audibert 
(Thomas, Guide pratique, ©. 82). 

Geſtalt: große, abgeitumpftsbirnförmige, etwa 75 mm breite und 
90 mm hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den bie 
Frucht fich eiförmig abrundet; nad dem Stiele zu madt fie janfte Ein: 
ziehungen und endet mit abgejtumpfter Spige. 

Kelch: offen, Blättchen groß, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: lang, ftarf, gebogen, an beiden Enden verdidt, obenauf wie 
eingeftedt, zwiſchen Falten jtehend. 

Schale: grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
ftarf, zerftreut, roftfarbig. 

Fleifch: weiß, mürbe, jaftig, jchmelzend, von etwas herbem, wein: 
jäuerlihem Geihmad. Granulationen unbedeutend. 

Kernhaus: ſchwach hohladfig; Fächer Hein, jchwarzbraune, kurz: 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nugung: November: März. Recht gute Frucht für 
die Wirthichaft. 

Beihreibung des Baumes: er wählt Fräftig, gedeiht auf Duitte 
und Wildling und bildet eine jhöne Pyramide. Sommertriebe ftarf, lang, 
rothhraun, ftarf punktirt; Fruchtaugen oval, wollig; Holzaugen ſpitz, ab: 
ftehend; Blatt groß, rundlid oder eislanzettlih, am Nande fein gejägt; 
Stiel furz und did; Nebenblätter Elein, lintenförmig. 
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No. 779. Auguft Ruffelet. 
Diel I. 3. a; Puc. I 1. a; Jahn IV. 1. **4 Mitte Auguft. 


Heimath und Borfommen: dieje redht gute Sommerfrucht wurde 
von van Mons aus Samen gezogen; Bivort fennt jie jeit dem Jahre 
1851. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt bezog fie von Miüllerklein, 
Baumſchulenbeſitzer in Carlsſtadt am Main. 

Literatur und Synonyme: 1. Gros-Rousselet d’Aoüt, (Bivort, 
Album de Pomologie, 1851, IV. ©. 129). 2. Rousselet d’Aoüt (Pomo- 
logie de la France, No. 83). 3. Rousselet d’Aoüt, (Andres Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 798). 4. Gros-Rousselet d’Aoüt, 
Thomas, Guide pratique, ©. 62). 
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Gejtalt: Eleine, fegel-birnförmige, etwa 55 mm breite und 65 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele macht fie flache Einziehungen und 
endet mit abgeftumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, langzugefpigt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: jehr lang, holzig, gebogen, hellbraun, obenauf wie eingeftedt. 

Schale: fein, glänzend, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet, 
zimmetfarbig beroftet. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geihmad. | 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut entwidelte, lang: 
zugeipißte, hellbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguft. Schöne und jehr gute 
Frucht für die Tafel, die größere Verbreitung verdient. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt gut, gedeiht 
auch auf Quitte und bildet eine Shöne Pyramide. Sommertriebe ſtark, 
mäßig lang, olivenfardig, punktirt; Fruchtaugen ſtark, eiförmig, braun; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eislanzettlih, kurz-zugeſpitzt, ſchwach ge: 
ſägt; Blattitiel mäßig lang. 
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No. 780. Augufte Mignard, 
Diel I. 3. b; Luc, III. 1. b; Jahn IV. 2. ** October: November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von A. Sregoire, dem 
befannten Objtzüchter und Obftgärtner in Jodoigne (Belgien) aus Samen 
gezogen. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon-Louis, 
Baumjchulenbeiiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Auguste Mignard (Thomas, 
Guide pratique, ©. 82). 

Gejtalt. kleine, birnförmige, oft auch ftumpf-fegelfürmige, etwa 
45 mm breite und 60 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche ge: 
nähert, um den die Frucht fich eiförmig abrundet; nach dem Stiele macht 
fie ſchwache Einziehungen und endet mit abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: halboffen; Blättchen kurz, Klein, hornartig; Kelcheinſenkung 
flah und weit. 
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Stiel: lang, holzig, braun, figt obenauf wie eingedrüdt. 

Schale: glatt, hellgelb; Punkte zahlreich, fein, bräunlich; mitunter 
finden fich hellbraune Roftfleden, 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von gemwürzigem, ſüß— 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Hein, braune, kurz-zugeſpitzte Samen 
enthaltend; Granulationen faum angedeutet. 

Neifezeit und Nugung: October bis November, gleich nach Esperens 
Herrenbirne, der Guten Louife von Norandes u. a. m. Zum frijchen 
Genuß ganz angenehme Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr frucht— 
bar und bildet eine gute Pyramide. — Sommertriebe furz, bräunlich ge— 
röthet; Fruchtaugen bräunlih, ftumpfsfegelförmig; Holzaugen ipig, ab— 
jtehend; Blatt eislanzettlich oder eirund:oval, glatt, glänzend, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande fein gefägt; Blattjtiel lang, dünn; Nebenblätter linienförmig, kurz. 
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No. 781. Auguſte Roxer. 
Diel I. 3. 63 Luc. V. 1. b; Jahn II. 3. ** November. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde von van Mons aus Samen 
gezogen, ſpäter kam fie an Charles Durieur in Brüſſel, auf deſſen Vorſchlag 
die Königl. belgiſche Commiſſion ſie nach ihrem Präſidenten Auguſte 
Royer benannte. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von van 
Houtte, Handelsgärtner in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Auguste Royer (Annales de 
Pomologie belge et &trangere, III. 1855, ©. 11). 2. Auguste Royer 
(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie No. 63). 3. Auguste Royer 
(Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 367). 4. Auguste Royer (Thomas, 
Guide pratique, ©. 82). 

Sejtalt: mittelgroße, Freijelförmige, etwa 70 mm breite und SO mm 
hohe Frucht; der Bauch fit dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 


Lauche. 1. 22 


338 . No. 781. Auguſte Royer. 





flach abrundet; nach dem Stiele macht ſie ſchlanke Einziehungen und endet 
mit abgejtunpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, hart, meiſt verftümmelt; Kelcheinſenkung 
flah und weit. 

Stiel: 21 mm lang, gebogen, ſtark, dunfelbraun; er fit obenauf wie 
eingeftedt oder in einer jehr ſchwachen Vertiefung. 

Scale: fein, raub, gelb; faft die ganze Frucht ift mit feinem, zimmet— 
farbigem Roſt überzogen; Punkte zerjtreut, grau. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von ſchwach gewürz— 
igem, etwas ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, lang-zu— 
geipigte Samen enthaltend; Granulationen finden ih, find jedoch Faunt 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: November. Für Tafel und Wirthſchaft 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine ſchöne 
Pyramide und gedeiht auf Wildling beſſer, wie auf Quitte. — Sommer: 
triebe lang, ſtark, bräunlih, punktirt; Fruchtaugen ftumpf; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt eirund oder eis-lanzettlich, Furzszugeipigt, am Rande 
ſchwach gejägt; Blattftiel kurz und ſtark. 
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No. 782. Auguſtine Lelieur. 
Diel J. 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn IV. 2. ** October⸗November. 


Heimath und Borkfommen: fie iſt belgiſchen Urſprungs und ſtammt 
wahrſcheinlich aus den Ausſaaten des bekannten van Mons; benannt wurde 
fie nach einer Tochter des Grafen Lelieur. Die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt erhielt fie von Andr& Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Augustine Lelieur (Thuillier: 


Alour, Catalogue raisonns des poiriers qui peuvent ötre cultives dans 
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le döpartement de la Somme, 1855, ©. 51). 2. Augustine Lelieur 
(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie No. 64). 3. Augustine Lelieur 
(Thomas, Guide pratique ©. 82). 

Geitalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 60 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
ftumpf-fegelförmig mit furz vorgezogener Spitze abrundet; nad) dem Stiele 
nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen ab und endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: geichloflen; Blätthen lang, hornartig; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: jehr lang, ſtark, gefrümmt, an der abgerundeten Epite auf: 
jtehend, etwas jeitwärts gedrüdt. 

Schale: grünlich:gelb; Punkte fein, zerftreut, braun oder röthlich; 
um Kelch und Stiel beroftet. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von jüß-weinigem Geichmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Fein, langzzugeipist, ſchwarz⸗ 
braune Samen enthaltend. Granulationen finden ſich häufig. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte October bis November. Für Tafel 
und Haushalt braudhbar. Sie muf einige Tage vor der völligen Reife 
abgenommen werben, weil fie ſonſt mehlig wird. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftark, trägt mäßig und 
bildet auf Wildling eine beflere Pyramide, wie auf Quittee — Sommer: 
triebe kurz, mäßig lang, bräunlich, punktirt; Fruchtaugen eiförmig; Holz: 
augen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eirund oder eislanzettlich, lang-zugeſpitzt, 
am Rande Ihwah gelägt, fait ganzrandig; Blattitiele lang und itarf, 
röthlich; Nebenblätter furz, linienförmig. 


Ro. 783. Baloffe. 341 








No. 785. Baloſſe. 
Diel VI. 2. e; Luc. VI. 2. a; Jahn IV. 3. *F+Yr Januar-April. 


Heimath und Vorkommen; eine alte franzöſiſche Sorte, über 
deren Urſprung Genaues nicht befannt ift. Im der Umgegend von 
Chälons: fur: Marne fommt fie häufig vor und wird dort jehr geichäßt; 
200 Jahre alte Bäume find nicht jelten. Bon den Landleuten wird 
fie nad dortigem Dialekte allgemein Balofje genannt, d. 5. die Wilde. 
Die Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt fie von Andrs Leroy, Baum: 
ichulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Balosse, (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 70). 2. Balosse (Thomas, Guide pratique, ©. } 
3. Balosse (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 370). 

Geſtalt: fleine, freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich flach 
abrundet; nad dem Stiele macht fie kurze Einziehungen und endet mit 
jtumpfer Spitze. 
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Kelch: offen; Blättchen aufrecht, langzugeipigt; Keldeinjenfung eng 
und tief. 

Stiel: ziemlich furz, ftarf, braun, ſchwach vertieft jtehend, oft auch 
dur eine Anfchwellung jeitwärts gedrüdt. 

Schale: orangegelb, auf der Sonnenfeite bräunlic) geröthet; Punfte 
fein, zerftreut, roftfarbig; um Kelch und Stiel finden ſich häufig Roft- 
fleden. 

Fleiſch: weißlich, rübenartig, von herbem, jüh-weinigem Geichmade. 

Kernhaus: hohladfig; Fächer Hein, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, 
Ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find immer vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis April. Vorzügliche Winter: 
frudt für den Haushalt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftarf, ift jehr fruchtbar, 
gedeiht in jedem Boden und ift nicht empfindlich; er bildet eine unregel- 
mäßige Pyramide. — Sommertriebe kurz und ftarf, röthlid-braun, 
punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt 
groß, eirund oder eislanzettlih, derb, oberjeits glänzend, furzzugefpigt, 
ftarf:gefägt; Blattſtiele ftark und lang; Nebenblätter Elein, linienförmig. 
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No. 784. Baltet sen. 
Diel L. 2, c; Puc. IH. 1. b; Jahn III. 3. ** October: November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Gebrüder Baltet, 
Baumfchulenbefiger in Troyes, aus Samen gezogen. In Deutjchland iſt 
fie nody wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie 
von den Züchtern. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Baltet pere (Thomas, 
Guide pratique, ©. 109). 

Gejtalt: große, freifelförmige, etwa 80 mm breite und 80 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht jich flach 
abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie ſich mit kurzen, Schwachen Ein: 
ziehungen und endet mit ftumpfer, oft ſchiefer Spitze. 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz, hornartig; Kelcheinſenkung tief 
und weit. 

Stiel: kurz, fleiſchig, ſitzt wie eingeſteckt, iſt auch oft von einer 
einſeitigen Fleiſchvergrößerung zur Seite gedrückt. 

Schale: gelblich-grün, ſpäter hellgelb, ſtark beſonnte Früchte auf 
der Sonnenſeite ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte zerſtreut, häufig, braun; 
um Kelch und Stiel findet ſich mitunter Roſt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, ſchmelzend, fein, ſaftreich, von angenehm ſüß— 
weinigem, etwas gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, kleine, oft wenig aus— 
gebildete, lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich 
häufig. 

Reife und Nutzung: October bis November. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt früh und reich— 
lih, verlangt aber guten Boden und warmen Standort. Sommertriebe 
ſtark, bräunlid; Fruchtaugen ftarf, ftumpf=Fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt mittelgroß, eiförmig: oder eislanzettlich, oberjeits glänzend, 
am Rande jchwad geſägt; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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No. 785. Barbe Nelis. 
Diel I. 2. a; Luc. II. 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Jahre 1848 von Gré— 
goire zu Jodoigne in Belgien gezogen und nad der Tochter des Advo— 
faten Nelis zu Meceln benannt. In Deutichland ift dieje köſtliche Frucht 
nicht jo verbreitet, wie fie es verdient. ch erhielt fie im Jahre 1863 
von Louis van Houtte, Handelsgärtner in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Barbe Nelis (Narcifie Gaujard, 
Catalogue general raisonn6). 2. Barbe Nelis (Andre Yeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 72). 3. Barbe Nelis (Thomas, Guide pratique, 
©. 70). 4. Barbe Nelis (9. Hogg. the fruit Manual, 1875, S. 370). 

Seftalt: mittelgroße, freifelförmige, faſt rundliche, etwa 70 mm 
hohe und eben jo breite Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht 
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rundet fih nah dem Kelche eiförmig zu, während fie nad) dem Stiele 
merflih abnimmt und faft in den Stiel übergeht. 

Kelch: offen; Blätichen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: ſehr lang, mäßig ſtark, leicht gebogen, bräunlich, gewöhnlich 
ohne Abſatz in die Frucht übergehend. 

Schale: fein, hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchwach bräunlich ge— 
röthet; Punkte fein, zerſtreut, braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer klein, gut entwickelte, ſchwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen kaum bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt. Hält ſich nur kurze Zeit; 
iſt aber eine vorzügliche Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ſehr dankbar 
und gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe mäßig lang 
und ſtark, hellbraun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
ſpitz, abſtehend; Blatt ei-lanzettlich oder oval, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt; Blattſtiel kurz und ſtark. 
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No. 786. Baron Deman de Kennid. 
Diel L 2, c; Luc. VI. 2, b; Jahn IL. 3. *+ + November: December. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde im Garten der Gejellichaft 
van Mons zu Geeit-Saint:Remy bei Yodoigne in Belgien gezogen und 
nad) dem Baron Deman de Lennid zu Bierbais (Brabant) benannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der Landes: 
baumjchule zu Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Baron Deman de Lennick (Andre 
Leroy, Dietivnnaire de Pomologie No. 73). 2. Baron Deman de Lennick 
(Thomas, Guide pratique, ©. 108). 

Geſtalt: fleine, fugelige, etwa 60 mm breite und 55 mm hohe 
Frucht; der Bauch fit wenig nad dem Kelche zu, um den die Frucht 
fih flah abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit abgerundeter Spike. 

Kelch: halb geihloffen; Blättchen Klein, verfümmert; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: furz, ftarf, oft fleifchig, grünlich, fteht in flacher und weiter 
Einjenfung. 
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Schale: hellgelb; Punkte fein, zerftreut, braun; NRoftfleden finden 
fih häufig. 

Fleiſch: gelblich-weiß, jchmelzend, jaftreih, von ſüß-weinigem 
Geihmad. » 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Elein, langzugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen fommen häufig vor. 

Reifezeit und Nubung: November bis December. Eine für die 
Wirthſchaft recht brauchbare Frudt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, trägt gut, ift 
nicht empfindlich, gedeiht am beften auf Wilbling und bildet eine ſchöne 
Pyramide. Sommertriebe mäßig ſtark und lang, grünlich-roth, punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abftehend; Blatt groß, 
oval oder eislanzettlih, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gelägt; Stiel kurz und dünn. 
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Yo. 787. Beadnell’s Sämling. 


Diel I 2. a; Lue. II. a. 2; Jahn V. 1. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde von John Beabnell in 
Tottenham, Middlefer, im Jahre 1840 aus Samen gezogen. In Deutjch- 
land ift diefe recht gute Birne wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt erhielt fie von Oberdieck. 

Literatur und Synonyme: 1. Beadnells Seedling (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 372). 2. Semis de Beadnell (Thomas, Guide 
pratique, ©. 72). 

Geftalt: kleine, freifelförmige, etwa 40 mm breite und 45 mm hohe 
Birne; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich ſchön 
abrundet, während fie nad) dem Stiele janfte Einziehungen maht und 
mit abgeftumpfter Spige endet. 

Kelch: offen, Blättchen Hein, hart; Kelcheinſenkung flach, von Schwachen 
Falten umgeben. 

Stiel: 2em lang, jtarf, bräunlich-grün, obenauf wie eingedrüdt, 
oft auch in die Frucht übergehend. 





350 No. 787. Vendnell's Sämling. 

Schale: glatt, glänzend, fein, gelblich-grün, ſpäter gelb, an der 
Sonnenjeite ſchwach geröthet und fein, roth punftirt; Roftanflüge finden 
ih um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreih, von gewürzigem, ſehr ange: 
nehmem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, hell— 
braune, kurz-zugeſpitzte, mit einem Köpfchen verſehene Samen enthaltend. 
Granulationen finden jih nicht. 

Neifezeit und Nugung: Anf. September; eine kleine, aber vor: 
züglihe Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, it früh jehr 
fruchtbar und nicht empfindlid. — Sommerzweige ſchwach, bräunlich, 
punktirt; Blüthenfnospen kurz-kegelförmig, dunkelbraun; Holzaugen ſpitz, 
abſtehend; Blatt länglich:oval, auch ei-lanzettlih, kurz-zugeſpitzt, ſcharf 
gefägt; Blattjtiele lang, dünn. 
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No. 788. Berriays’ Birn. 
Diel L. 3. a; Quc. IL. 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende Auguft, Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1861 von Bois: 
bunel in Rouen aus Samen gezogen und benannt nah dem Prieſter 
Berriays, geitorben im Jahre 1805 zu Avranches, der den größten 
Theil der Abhandlung Duhamels, die Zucht der Fruchtbäume, fchrieb. 
Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andr& Leroy, Baum: 
ihulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Le Berriays (Liron d’ Airoles, 
Notices pomol. 1862, III. ©. 71). 2. Le Berriays (Andr& Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 132). 3. Le Berriays (Thomas, (Guide 
pratique, ©. 71). 
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Geftalt: mittelgroße, abgeftumpftsfreifelförmige, etwa 70 mm breite 
und 75 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
ih nah dem Kelche normal ab, während fie nad dem Gtiele mit 
ſchwachen Einziehungen abnimmt und mit ftumpfer Spige endet. 

Kelch: offen; Blättchen furzzugefpigt; Kelcheinſenkung flach und eng, 
von einigen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, ſtark, holzig, oft auch fleifchig, ſchwach gebogen, 
figt obenauf in ſchwacher Vertiefung, ift oft auch etwas zur Seite gedrüdt. 

Schale: hellgrün, jpäter hellgelb, mit vielen grünlihen Punkten 
und einigen Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, fein, faftreih, von ſüßem, gewürzigem, 
füß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer Kein, gut ausgebildete, lang— 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguft bis Anf. September. Sie 
zählt zu den beiten Sommerfrüdten für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt dankbar und 
macht auf Wildling und Quitte eine jhöne Pyramide. Sommertriebe 
ftark, kurz, braun; Fruchtaugen eiförmig, wollig; Holzaugen zugeipigt, 
abjtehend; Blatt eislanzettlich oder eiförmig, ſchwach geſägt; Blattitiel lang 
und did. 
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No. 789. Bergamotte Arjene Sannier. 
Diel I. 2. c; 2uc. VI. 1. a; Jahn IV. 3. ** März- Mai. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor einigen Jahren von 
Arjene Sannier in Rouen aus Samen gezogen. In Deutichland ift fie 
wenig befannt, verdient aber wegen ihrer Güte und ſpäten Reifezeit 
Verbreitung. Die Königlide Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
G. Vynaert, Baumjchulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Bergamotte Arsène Sannier 
(€. Pynaert, Bulletins d’arborieulture, 1877, ©. 368). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 70 mm breite und eben 
jo hohe Frucht der Bauch ſitzt in der Mitte; die Frucht rundet fich 
nad oben und unten gleichmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen Flein, furzzugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Lauche. I 23 
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Stiel: kurz, did, fleiſchig, braun, figt obenauf wie eingedrüdt in 
einer flachen Vertiefung. 

Schale: grünlich:gelb, rauh; Punkte zahlreich, fein, braun, die ganze 
Frucht bevedend. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von angenehm ſüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer klein, mäßig große, ſchwarz— 
braune, langzugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen find kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: März bis Mai. Vorzügliche Frucht für 
die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar, 
gedeiht auf Quitte und kommt in jedem nicht zu trocknem Boden fort. 
Sommertriebe lang, ſtark, braunroth, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt elliptiſch, lang-zugeſpitzt, oberſeits 
glänzend, am Rande fein und ſcharf geſägt; Blattſtiel ſtark und lang; 
Nebenblätter furz, linienförnig. 
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No. 790. Bergamotte Eliza Mathews. 
Diel L 2. ce; Luc. VI 1. a; Jahn II. 3. ** December-Februar. 


Heimath und Borfommen: diefe vorzüglide Warietät ſtammt 
aus England und foll von Groom, Handelsgärtner in Clapham bei 
London, aus Samen gezogen jein. — In Belgien wurde fie im Jahre 
1864 von Jojeph Baumann, Baumſchulenbeſitzer in Gent, verbreitet, von 
dem fie aud die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt. 

Literatur und Synonyme: Bergamotte Eliza Mathews (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 112). 2. Groom's Princess _ 2 
Royal (R. 90gg, the fruit Manual, 1875, ©. 457). 3. Princess Royale GT/ ame 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 108). 

Gejtalt: mittelgroße, freifelförmige, etwa 80 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
lab abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 


endet mit ftumpfer Spige. 
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Kelch: halboffen; Blättchen groß, langzugeipigt, filzig, aufrecht; Kelch— 
einjenfung flach und eng. 

Stiel: kurz, did, fait fleiſchig, bräunlich, figt in mäßig weiter und 
tiefer Einſenkung. 

Schale: fein, ſtark, grünlich-gelb; Punkte fein, zerftreut, braun; Rofl- 
überzüge finden fi häufig. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von ſchwach-gewürzigem, 
füßem, ſehr angenehmem Gejhmade. Gerud angenehm. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer mäßig groß, langzugeipigte, 
gut ausgebildete, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find 
faum bemerklich. 

Neifezeit und Nutzung: December bis Februar. Borzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, verlangt 
guten Boden und eine warme, geichügte Lage, gedeiht aber nicht auf 
Quitte. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, hellbraun, fein punftirt; 
Fruchtaugen Hein, eiförmig; Holzaugen ſpitz, abftehend; Blatt Elein, 
eiförmig, langzugeipikt, ſchwach gelägt; Stiel kurz und ſchwach. 
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No. 791. Bergamotte Leſeèble. 
Diet I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** September» October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1843 in einem 
Weinberge des Herrn Narcifie Lejeble zu Rocefuret (Indre-et-Loire) 
gefunden; Lejeble war Präfident des Gartenbau:VBereins zu Tours. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt dieje in Deutſchland wenig befannte 
Frucht von Andre Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Bergamotte Lesöble (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 121). 2. Lesöble (Decaisme, le 
Jardin fruitier du Museum, 1864, VI). 3. Bergamotte Lesöble 
(R. Hogg, the fruit Manual, ©. 382). 4. Bergamotte Lesdble (Thomas, 
Guide pratique, ©. 84). 

Gejtalt: mittelgroße, freifelförmige, etwa 80 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
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flach abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie fih ohne Einziehungen und 
endet mit rundlicher Spitze. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen klein, lang-zugeſpitzt, aufrecht, wollig; 
Kelcheinſenkung tief und eng. 

Stiel: 20 mm lang, ftarf, gebogen, bräunlich, figt obenauf in 
„einer flahen Vertiefung. 

Schale: fein, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zeritreut; um den Kelch finden fi mitunter zufammenhängende 
Roftfiguren. 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, fein, jaftreich, von gemürzigem, füß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: wenig offen; Fächer geräumig, Kleine, gut entwidelte, 
Ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Reife und Nugung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift außerordentlich 
fruchtbar und gedeiht auch) auf Duitte. — Sommertriebe ftarf, lang, braun, 
fein punftirt; Fruchtaugen ſtark, abgeitumpft; Holzaugen jpig, abitehend; 
Blatt ziemlich groß, elliptifch, furzzugeipigt, am Rande ſtark gejägt; 
Nebenblätter furz, linienförmig. 





Ro. 792. Beil Duboſt. 359 











Yo. 792. Beft Duboft. 
Diet J. 2. c; Puc. VI 1. b; Jahn IV. 3. *+ Januar-März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Parijet in Curciat— 
Dongalon, Dep. Aine, aus Samen gezogen und dem Beförderer bes 
Gartenbaues Duboft gewidmet. Im Jahre 1865 fam fie in den Handel. 
Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon:Louis, Baum: 
jchulenbefiger in Plantiöres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Besi Dubost, (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 135). 2. Besi Dubost, (Mas, le Verger, 
Poires d’hiver, No. 13). 3. Besi Dubost (Thomas, Guide pratique, ©. 84). 

Geftalt: mittelgroße, kreifelförmige, etwa 75 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
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flach abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit ftumpfer Spite. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blätthen Klein, verfümmert; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, did, etwas gebogen, holzig; obenauf in ſchwacher 
Vertiefung. 

Scale: goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach flammenartig geröthet; 
Punkte fein, zerjtreut, braun. 

Fleiſch: weiß, halbfein, ſchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen find kaum bemerklich. 

Neifezeit und Nukung: fie zeitigt vom Januar bis März. Für 
den Haushalt recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, ift jehr fruchtbar, 
nicht empfindlich, gedeiht in jedem nicht zu trodnem Boden, auf Wildling 
und auf Quitte. — Sommertriebe lang und dünn, bräunlich, punftirt ; 
Fruchtaugen jtumpfeiförmig; Holzaugen jpig, abftehend; Blatt Elein, oval 
oder elliptiih, mitunter auch lanzettlih, oberjeits glänzend, am Rande 
ſtark gejägt; Stiel lang und ſchwach. Nebenblätter jehr lang, linienförmig. 
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No. 795. Birne von Brodworth Part. 
Diel I. 3; Luc. I. 1. a; Jahn III. 1. ** ++ September. 


Heimath und Vorkommen: J. E. Wheeler, Handelögärtner in 
Gloucheſter, fand den Mutterftamm an der Oftfeite eines Haujes in Brod- 
worth Park; er bradte fie 1870 in den Handel, nahdem er auf einer 
Obftausftellung von der Königlichen Gartenbau:Gejelihaft ein Zeugniß 
eriter Klaſſe erhalten hatte. In Deutichland iſt fie wenig verbreitet; 
die Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie 1873 von Roſenthal, 
Baumſchulenbeſitzer in Wien. 
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Literatur und Synonyme: 1. Brockworth Park (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 412). 2. Brockworth Park (Thomas, Guide 
pratique, ©. 109). 

Geitalt: große, birnförmige, etwa 65 mm breite und 90 mm hohe 
Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach 
normal abrundet; nach dem Stiele macht fie ſanfte Einziehungen, häufig 
auf der einen Seite ſtärker, wie auf der anderen und endet mit ſchief 
abgeſtumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen klein, ſchmal, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: ſtark, lang, holzig, braun, ſanft gebogen, ſitzt wie eingeſteckt, 
oft auch durch einen ſchwachen Fleiſchwulſt zur Seite gedrückt. 

Schale: fein, hellgelb, wie Williams Chriſtbirn, auf der Sonnen: 
jeite mitunter ſchwach geröthet, mit vielen braunen und grünen Puünkt— 
hen; um Kelch und Stiel zufammenhängend beroftet. 

Fleiſch: weiß, ganz jchmelzend, jehr jaftreich, von gewürzigem, erhabe: 
nem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer geräumig, hellbraune, lang- 
zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt; fie muß bald verbraucht 
werben, weil fie mehlig wird. Sehr gute Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, gedeiht auf Wild: 
ling beijer als auf Quitte und ift jehr fruchtbar. — Sommertriebe jchlanf, 
ledergelb, fein punktirt; Fruchtaugen ſtark, did; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt eiförmig oder lang-eiförmig, ſcharf-geſägt; Nebenblätter kurz, linien- 
fürmig. 
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No. 794. Braconot. 
Diel I. 3. b; Luc. III 1. a; Jahn IV. 2. ** October November. 


Heimath und Vorfommen: der Mutterftamm, aus einer im Jahre 
1840 von Xeclerce in Epinal gemadten Ausjaat herrührend, fteht im 
Garten der Frau Gahon, einer Schweiter des Züchters; Braconot, Baum: 
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ſchulenbeſitzer in Epinal, Depart. der Vogeſen, brachte dieſe Varietät in 
den Handel. 

Literatur und Synonyme: 1. Braconot (André Leroy, Dic- 
tionnaire de Pomologie, No. 298). 2. Braconot (Revue horticole, 
1862, ©. 271). 3. Braconot (Jules de Liron d’Airoles, Notices 
pomologiques, 1862, III. ©. 1). | 

Gejtalt: jehr große, ſtumpf-kegel- oder bauchig-eiförmige, etwa 90 mm 
breite und 110mm hohe Frucht, die beulig und uneben ift; der Bauch 
figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) 
dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen ab und endet mit ftarf 
abgeltumpfer Spite. 

Kelch: offen; Blättchen groß, aufrecht, langzugeipigt; Kelcheinſenkung 
flach und meit. 

Stiel: lang, ſtark, grünlid-braun, meiſt etwas jchief in einer 
ſchwachen Vertiefung jtehend. 

Schale: glatt, ziemlich did, grünlich:gelb, jpäter goldgelb, auf ber 
Sonnenjeite jelten ſchwach geröthet; Punkte ftark, braun, zahlreih; außer: 
dem finden jih noch grünliche Fleden. 

Fleiſch: gelblich, fein, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
füß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, langzu: 
gejpigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Neifezeit und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt kräftig, iſt fruchtbar und 
bildet auf Quitte und Wildling eine jhöne Pyramide. Sommertriebe ftarf, 
lang, braunroth, punftirt; Fruchtaugen mäßig groß, eiförmig, wollig; Holz: 
augen ſpitz, abſtehend; Blatt Elein, elliptiich, kurz-zugeſpitzt, gezähnt; Blatt: 
jtiel lang und dünn, Die Frucht bat oft große Aehnlichkeit mit Diels 
Butterbirne, von der fie ſich durd die Vegetation leicht unterjcheidet; 
legtere it auch edler von Gejchmad. 
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No. 795. Brialmont. 
Diel J. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III 2. *++ October. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung ift Genaues 
nicht befannt; Leroy glaubt, daß es ein Sämling von van Mons fei. 
In Deutjchland ift fie wenig befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt 
erhielt fie von Andre Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Brialmont, (Andre Zeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 303). 2. Berlaimont (Diel, 1825, ©. 100). 
3. Berlaimont, (Dochnahl, ſyſtematiſche Beichreibung ꝛc. 1855, No. 62. 
Seite 12). 4. Brialmont (Thomas, Guide pratique, ©. 88). 

Gejtalt: Feine, ovale oder bergamottförmige, etwa 65 mm breit 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet 
fih nach oben und unten ziemlich gleichmäßig, eirund ab. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen klein, furzzugefpigt; Kelch: 
einjenfung tief und eng. 
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Stiel: ſehr kurz, fleiſchig, verdidt, obenauf in ſchwacher Ber: 
tiefung ſchief ſtehend. 

Schale: gelblich-grün, auf der Sonnenſeite ſchwach trüb-geröthet; 
Punkte fein, braun, oft grünlich umfloſſen; um Kelch und Stiel findet 
ſich mitunter etwas Roſt. Geruch fehlt. 

Fleiſch: weiß, fein, halbſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach-gewürzigem, 
jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer klein, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune, ſchön entwickelte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich 
häufig. 


Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. October. Für 


die Tafel zweiten Ranges, für die Wirthichaft recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift fruchtbar und 
gedeiht auf Wildling befjer, wie auf Quitte. — Sommertriebe furz, 
ſchwach, bräunlid, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig, mäßig groß; 
Holzaugen Klein, jpit, anliegend; Blatt groß, elliptifch, kurz-zugeſpitzt, tief 
geſägt; Stiele lang und ftarf. 
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No. 796. Brandymwine. 
Diet J. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn III. 1. ** Juli-Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Frucht ftammt aus 
Amerika; der Mutterftamm fand fich in einer Hede auf der Farm von 
. Elie Harvey zu Chaddsforth, Graffhaft Delaware in PBenniylvanien; jpäter 
wurde er in den Garten des Herren George Brinton verpflanzt, der an 
der Brandywine liegt. Reiſer famen im Jahre 1852 nad Frankreich; in 
Deutſchland ift fie wenig befannt, verdient aber wegen ihrer frühen Reife— 
zeit, wegen ihrer Güte und Tragbarfeit häufig angepflanzt zu werden. Die 


Königlide Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Andre Leroy, Baumjdulen- 
befiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Brandywine (Domwning, the Fruits 
and the Fruit-trees of America, 1863, ©. 478). 2. Brandywine 
(Mas, le Verger, III. No. 5). 3. Brandywine (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 301). 4. Brandywine (Thomas, Guide 
pratique, ©. 57). 

Geftalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht 
fich normal abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen 
ab und endet mit abgeftumpfter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: 20 mm lang, ſtark, gebogen, an der Baſis fleiſchig, faſt in 
die Frucht übergehend. 

Schale: fein, orangegelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet; 
Punkte fein, zerftreut, grau; um Kelch und Stiel beroftet. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, faftreih, von vorzüglichem, angenehm 
füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hoöohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang-zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden ich felten. 

Reifezeit und Nutzung: Juli bis Auguft. Für Tafel und Wirth: 
Ihaft gleich brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt gut und 
bildet auf Wildling eine ſchöne Pyramide, er ift nicht empfindlih und 
gedeiht in jedem nicht zu trodnem Boden. Sommertriebe ſchlank, hell- 
braun, an der Spike mwollig; Fruchtaugen groß, eifürmig, mwollig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt ein, elliptiih, furzzugeipigt, ſchwach 
geſägt; Blattftiel dünn, kurz; Nebenblätter furz, linienförmig, 
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YIo. 797. Brindamour. 
Diel I. 2. c; Luc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** November » December. 


Heimath und Vorkommen: der etwa 80 Jahre alte Mutter: 
ftamm fteht im Garten von Hector Cottinneau zu Bourpeuil bei Vizeaut. 
Ueber ihre Entitehung ift Genaues nicht befannt; die Königlide Gärtner: 
Lehranftalt erhielt diefe Warietät von Binter u. Eblen, Baumjchulen: 
befiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Brindamour, (Andre Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 305). 1. Brindamour (Thomas, Guide 
pratique, ©. 88). 

Gejtalt: Eleine, Freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hobe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig 
abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und endet mit 


ſtumpfer Spike. 
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Kelch: offen, Blätthen groß, langzugefpigt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: 15 mm lang, mäßig ftarf, an der Frucht verdidt, obenauf, 
faft in die Frucht übergehend. 

Schale: grünlich:gelb, rauh, auf der Sonnenjeite röthlich gefledt; 
negartiger Not überzieht die ganze Frucht. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, mürbe, fchmelzend, jaftreih, von ſchwach 
gewürzigem, ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer mäßig groß, langszugejpigte, 
ihmwarzbraune Samen enthaltend. Gramulationen finden jich nicht. 

Neifezeit und Nubung: November bis December. Für die Tafel 
brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wöächſt fräftig, iſt tragbar und 
bildet eine gute Pyramide. Sommertriebe ftarf und lang, olivengrün, 
punftirt; Fruchtaugen groß, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, abſtehend; 
Blätter groß, elliptiih, fein geſägt; Stiel furz und Did. 


Ro. 798. Brune de Grajfelin. 371 





No. 798. Brune de Grafjelin. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn III. 2. ** October » November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Sahre 1845 von 
Durand:Graflelin, Architect in Nantes, aus Samen gezogen. In Deutjch: 
land ijt fie wenig bekannt; Louis van Houtte, Handelsgärtner in Gent, 
jandte fie an die Königliche Gärtner:Zehranitalt. 

Literatur und Synonyme: 1. Brune de Grasselin (Jules de 
Liron d’Airolles, Les Arbres fruitiers de la Loire-Inferieure, 1864, 
©. 20). 2. Brune de Grasselin, (Pomologie de la France, No. 165). 
3. Brune de Grasselin (Thomas, Guide pratique, ©. 88). 

Geitalt: mittelgroße, jtumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
85 mm hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den jich 
die Frucht flach abrundet; nad) dem Stiele macht fie ſchwache Einziehungen 


und endet. mit ſtark abgeltumpfter Spike. 
24* 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen Elein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, did, fleiſchig, mitunter auch holzig, ſitzt obenauf wie ein— 
geſteckt, oft auch durch einen Wulſt zur Seite gedrückt. 

Schale: dünn, rauh, gelb; die ganze Frucht iſt broncefarbig beroſtet; 
Punkte ſind wenig ſichtbar. 

Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, ſaftreich, jüß, von angenehm 
gewürzigem, ſüß-⸗weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, hellbraune, ſchön ausgebildete, 
lang⸗zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October bis November. Für bie 
Tafei recht brauchbare Frucht. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächit fräftig, bildet eine pyra- 
mibale Krone, ift fruchtbar und gedeiht auf Wildling und Quitte. 
Sommertriebe von mittlerer Länge und Stärke, hellbraun, punktirt; Frucht: 
augen ftumpf-fegelförmig, braun; Holzaugen ſpitz, flein, abitehend; Blatt 
groß, eiförmig oder elliptiich, dunkelgrün, am Rande fein gefägt. 
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No. 799. Charron’s Butterbirn. 
Diel L 2; Puc. IV. 1. a; Jabn IV. 2, ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglide Varietät wurde im 
Jahre 1838 von Charron in Angers aus Samen gezogen. In Deutſch— 
land ift fie weng befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog fie 
von Simon:Louis, Baumfhulenbefiger in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurré Charron, (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 185). 2. Beurré Charron (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, S. 394). 3. Beurr& Charron (Thomas, Guide 
pratique, ©. 85). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 65 mm breite und 60 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet fih nach oben 
und unten gleihmäßig zu. 

Kelch: offen, Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, did, aufrecht, holzig, figt wie eingeftedt in einer flachen 
und weiten Einjenkung. 
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Schale: fein, grünlichgelb, auf.der Sonnenjeite roth gefledt und 
punftirt; voftfarbige Punkte fein, zerftreut. 

Fleifch: grünlich-weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von gewürzhaftem, 
jehr erfrifchendem, füß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, 
ihwarzbraune, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden 
fih nur felten. 

Reifezeit und Nugung: September bis October. Für die Tafel 
jehr brauchbar; aber auch für die Wirthichaft zu empfehlen. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, gedeiht nicht auf 
Quitte und bildet jelbft auf Wildling nur eine ſchwache Pyramide. — 
Sommertriebe dünn, kurz, dunkelbraun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf- 
eiförmig; Holzaugen zugefpigt, anliegend; Blatt elliptifch, kurz-zugeſpitzt, 
ſchwach geſägt; Blattitiel lang und ftarf; Nebenblätter furz, linienförmig. 
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No. 800. Degallait’s Butterbirn. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn III. 2. ** Dctober- November, 


Heimath und Vorfommen: fie wurde im Jahre 1836 von 
Degallait, Baumſchulenbeſitzer in Wez-Velvain bei Tournai, gezogen; der 
Baum trug 1846 bie erjten Früchte In Deutſchland iſt fie wenig 
‚befannt; die Königlihe Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Simon-Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Me. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Degallait (Pomone tour- 
naisienne, No. 18, ©. 87). 2. Beurr& Degallait (Delrue-Schrevens, 
Bulletin d’arboriculture, 1874, ©. 273). 3. Beurr& Degalait (Thonas 
Guide pratique, ©. 85). 

Geftalt: mittelgroße, abgeftumpft-freijelförmige, etwa 70 mm breite 
und 75 mm hohe Frucht; der Bauch figt nad dem Kelche zu, um den 
die Frucht fih eiförmig zurundet; nach dem Stiele macht fie furze, ſchwache 
Einziehungen und endet mit abgeftumpfter Spitze. 
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Kelch: offen; Blättchen kurz, breit; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: kurz, ftarf, holzig, oben verdidt, ſanft gekrümmt, fteht in 
enger, flacher Vertiefung wie eingeitedt. 

Schale: feit, grünlich-gelb; Punkte zahlreich, zerftreut, hellbraun und 
grünlich; um den Kelch findet fich zufammenhängender Roft, auf der Frucht 
oft Roftfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von etwas gewürzigem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſtark hohlachſig; Kammern geräumig, langzugeipigte, 
hellbraune, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Dctober bis November. Sehr gute Tafel- 
frucht, die feſt am Baume ſitzt und nicht leicht von Stürmen abge: 
brochen wird; fie ift daher für freie Lagen zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift ungemein frucht— 
bar, nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. 
Sommertriebe ſtark, bräunlic, punktirt; Fruchtaugen ftark, ſtumpf-zuge— 
ſpitzt; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig oder ei-lanzettlich, 
furzzzugeipist, Scharf gelägt. 
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No. 801. Delbecgq’s Butterbirn. 
Diel L. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** September» October. 


Heimath und Vorfommen: dieje recht gute Frucht wurde von 
van Mons in Belgien aus Samen gezogen und von ihm nach feinem 
Freunde, dem Redacteur Delbecg, benannt. Die Ausjaat erfolgte im Jahre 
1813; die erften Früchte zeigten fih 1825. In Deutichland ift fie wenig 
befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt jie von André Yeroy, 
Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Delbecq (van Mons, Arbres 
fruitiers, 1835, II. ©. 414). 2. Fleur de Mars (Decaisne, le Jardin 
fruitier du Musöum, 1863, V.). 3. Beurr& Delbeeq (André Zeroy, Die- 
tionnaire du Pomologie, No. 195). 4. Beurr& Delbeeq (Thomas, Guide 
pratique, ©. 64). 
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Geitalt: Heine, jtumpf-freifelförmige, etwa 65 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt wenig dem Kelche genähert, um ben bie 
Frucht fih eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie kurz koniſch 
ab und endet mit abgeitumpfter Spite. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Klein, furzzugefpigt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: mäßig lang, ftarf, oben und unten etwas verdidt, aufrecht, 
in einer ſchwachen Vertiefung ftehend. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenfeite bräunlich-geröthet; Punkte 
fein, zerftreut, braun. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm gewürzigem, 
füß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: geichloffen; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, furz 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: September bis October, Für Tafel und 
Wirthſchaft gleih brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut, gedeiht 
nicht auf Quitte, und bildet auf Wildling ziemlih gute Pyramide. — 
Sommertriebe mäßig lang und ftarf, bräunlich-grün, wollig, fein punftirt; 
Fruchtaugen klein, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abitehend; Blatt 
groß, oval oder elliptiich, ſchwach gelägt; Blattftiele kurz und dünn. 
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No. 802. Dubuifjon’s Butterbirn. 
Die L 3. c; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 2. ** October: März. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglihe Warietät wurde im 
Jahre 1829 im Garten von Iſidore Dubuiffon zu Jollain (Belgien) 
gefunden und von Hellin, Baumfchulenbeiiger in Sollain, in den Handel 
gebradt. In der Pomone tournaisiense wird fie zu den 12 beiten Birnen 
gezählt. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt bezog fie von Binter u. Eblen, 
Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Beurré Dubuisson (Bulletins 
d’arboriculture de Belgique, 1872, ©. 217). 2. Beurr& Dubuisson. 
Beurr6 de Cysoing, Beurr& Ligot (Thomas, Guide pratique, ©. 60). 

Geſtalt: große, flafchenförmige, etwa 70 mm breite und 110 mm 
hohe, unebene Frucht; der Bauch fit dem Kelche aenähert, um den die 
Frucht fi normal abrundet; nach dem Stiele macht fie fanfte Ein- 
ziehungen und verjüngt fi mit ſchief abgeftumpfter Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen Furz, verftümmelt; Kelcheinſenkung flach, 
eng und glatt. 

Stiel: kurz, did, jeitwärts zwifchen ftarfen Falten ftehend. 

Schale: gelb, jtarf bejonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet; 
Punkte fein, faum bemerklich; — und braune Flecken bedecken die 
ganze Frucht. 

Fleiſch: gelblich— weiß, ſhmeiend, oſtris/ von bewinyem— ange 
nehm jüß-weinigem Geihmad. =. vr 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, —— lang: — 
ſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October bis März. Ausgezeichnete 
Frucht für die Tafel; es giebt wenig Sorten von gleicher Güte und 
gleicher Dauer, da fie fih 4—5 Monate hält. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt kräftig, bildet eine jchöne 
pyramidale Krone und ift jehr fruchtbar. Zu Zwergitänmen muß er 
auf Wildlinge veredelt werden, da er auf Quitte jo früh und reichlich trägt, 
daß fih der Baum nicht ordentlih entwideln kann. — Sommertriebe 
ſchlank, lederfarbig, ſchwach punktirt; Fruchtaugen eiförmig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt elliptifch, fein gezähnt; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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Yo. 805. Slon’s Butterbirn. 
Diel I. 2. b; Yuc. IV. 1. a; Hogg IV. 2. ** September: October. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglide Varietät wurde von 
Flon-Grolleau, Gärtner in Angers, aus Samen gezogen; der Mutterſtamm 
brachte im Jahre 1852 die eriten Früchte. In Deutjchland ift fie wenig 
befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt bezog fie von Louis van Houtte, 
Handelsgärtner in Gent. 





382 OTTO. 808. Flon’s Butterbirn. 


Literatur und Synonyme: 1. Beurr6 Flon (André Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 209). 2. Beurr& Flon, (Thomas, Guide 
.pratique, ©. 86). 

Geitalt: jehr große, ftumpf-fegelförmige, etwas unregelmäßige, etwa 
100 mm breite und hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, 
um den die Frucht fich normal abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit 
ſchwachen Einziehungen ab und endet mit breiter, ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, langzugefpigt, mit auswärts geneigten 
Spitzen; Kelcheinjenfung tief und weit, von ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: furz, ftark, aufrecht, bräunlih, obenauf wie eingedrüdt, in 
einer engen und flachen Vertiefung. 

Schale: fein, raub, citronengelb; Punkte fein, zerjtreut, braun; um 
Kelch und Stiel finden fih Anflüge von Koit. 

Fleiſch: weiß, fchmelzend, faftreih, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang— 
zugejpigte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich mitunter. 

Neifezeit und Nutzung: September bis October. Cine dur 
Größe, Schönheit und Güte angenehme Tafelfrudt. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, gedeiht nicht auf 
Quitte, trägt früh und reichlih und verlangt eine warme, geſchützte Lage 
und guten Boden. — Sommertriebe ſchwach, kurz, wollig, bräunlich, 
punktirt; Fruchtaugen mäßig, groß, eiförmig, wollig; Holzaugen 
Hein, jpig, angedrüdt; Blatt klein, elliptiih, ſchwach geſägt; Blattftiel 
ſtark und furz. 
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Yo. 804. Frühe Butterbirn. 
Diel I. 3; Luc, I. 1. b; Jahn IL 1. **4 Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1850 von Gou— 
bault, Baumjchulenbefiger in Mille-Pieds bei Saumur, aus Samen 
gezogen. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Andre Leroy 
in Angers; in Deutichland ift fie wenig befannt, verdient aber alle Be: 
achtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurré précoce, (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 248). 2. Beurré précoce (Mas, le 
Verger, Poires d'éöté, No. 52). 3. Beurré précoce (Hogg, the fruit 
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Manual, 1867, ©. 262). 4. Beurr6 pr&coce, Besi pr&coce, Pr&coce 
Goubault (Thomas, Guide pratique, ©. 70). 

Geſtalt: mittelgroße, Freifelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele zu verjüngt fie fi mit ftumpf: 
nn Spige. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen Hein, ſchmal, filzig, aufrecht; 
Kelcheinjenfung tief und eng. 

Stiel: jehr lang, dünn, bräunlich-grün, —— in flacher Ver 
tiefung, oft auch oben aufſtehend und in die Frucht übergehend. 

Scale: fein, hellgrün, ſpäter gelblich-grüun; Punkte fein, wenig 
bemerklich; um Kelch und Stiel, mitunter auf der ganzen Frucht, findet 
ſich zuſammenhängender Roſt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, länglich-ovale, langzzugeſpitze, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find nicht bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt. Für Tafel und Wirthſchaft 
gleich brauchbar. Sie reift 8 Tage nach Giffard's Butterbirn. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſelbſt auf Wildling ſchwach, 
iſt ſehr fruchtbar, nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trockenen 
Boden. — Sommertriebe ſchlank, hellbraun, ſtark punktirt; Fruchtaugen 
groß, eiförmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt klein, eirund, glänzend, 
kurz-zugeſpitzt, ſchwach geſägt; Stiele dünn und kurz. 








No. 805. Henge's Butterbirn. 








No. 805. Hentze's Butterbirn. 
Diet I. 3. b; Luc. III. 1. b; Jabn III. 2. **+ October: November. 


Heimathb und Borfommen: der etwa 40 Fahre alte Mutter: 
ftamm, aus Samen von Napoleon’s Butterbirne gezogen, jteht an der 
Züdoftjeite der Dienftwohnung des verftorbenen Garten: Director Henge 
im Augarten bei Kaflel. Die Königlide Gärtner-Lehranftalt verdankt 
ſie Hentze's Nachfolger, dem Garten: Director Sennholz in Kaſſel. 

Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerft beichrieben, ift 
aber von Kaſſel aus vielfach als Hentze's Napoleon’s Butterbirne ver: 


breitet worden. 
Lauche. L 
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Geſtalt: große, ſtumpf-kegelförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um welchen jich die 
Frucht normal abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit janften Ein- 
ziehungen ab und verjüngt fih mit abgejtumpfter Spitze. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen kurz, verftümmelt; Kelcheinienfung 
flach und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, figt auf der Spige wie eingedrüdt. 

Schale: glatt, gejchmeidig, grün, jpäter gelblihgrün; Punkte fein, 
zeritreut, grünlich. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von gewürzigem, 
jehr angenehmen, weinjäuerlihem Geihmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, ſchwarzbraune, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen jind nicht vorhanden. 

Neifezeit und Nußung: October bis November. Vorzügliche 
Frucht für die Tafel. ; 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, it ungemein tragbar 
und bildet eine ſchöne Pyramide. — Sommertriebe kurz, grünlich, punktirt; 
Fruchtaugen ftumpf-fegelfürmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt eiförmig, 
furzzugeipigt, am Rande ſcharf gefägt. 
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No. 806. Jalais' Butterbirn. 
Diet I. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn III. 2. ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: dieje empfehlenswerthe Frucht ſtammt 
von einer im Jahre 1848 von Jacques Jalais, Baumjchulenbeiiger in 
Nantes, gemachten Ausjaat und wurde 1861 von der Gartenbau: Gejell: 
Ihaft zu Nantes mit der jilbernen Medaille gekrönt. Der Mutteritamm 
trug zuerit im Jahre 1858. Die Königlihe Gärtner: Yehranftalt bezog 
fie von Binter & Eblen, Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Beurre Jalais. (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 220). 2. Beurre Jalais (Jules de Liron 


d’Airoles, Revue hortieale, 1863, ©. 331). 
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Geftalt: mittelgroße, ftumpf:fegelförmige, etwa 80 mm breite und 
15 mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den fich die 
Frucht eiförmig abrundet; nad) dem Stiele macht fie ſchwache Einziehungen 
und verjüngt ſich mit abgeitumpfter Spite. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen Elein, wollig; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, fleiihig, oben verdidt, braun, ſitzt obenauf in flacher, 
breiter Einjenkung. 

Schale: fein, geſchmeidig, goldgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet und geflammt; Punkte fein, zeritreut, hellbraun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von ſchwach 
gewürzigem, füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: Ende September bis Mitte October, Für Tafel und 
Wirthichaft gleich brauchbar. 

Eigenjchaften des Baumes: er wächſt auf Quitte und Wildling 
gut, bildet eine jhöne Pyramide und ift recht fruchtbar. Sommertriebe 
ziemlich lang und ftarf, hellbraun; Fruchtaugen Klein, eiförmig; Holzaugen 
ipig, abjtehend; Blatt mäßig groß, eiförmig, zugefpigt, am Rande jtarf 
gefägt; Nebenblätter lang, linienförmig. 
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No. 807. Knor’s Butterbirn. 
Diel I. 2. c; Luc. VI. 2. a; Jabn IV. 3. *+ Nowember + December. 


Heimath und VBorfommen: dieje gute Marktfrucht fol um’s Jahr 
1819 von van Mons in Brüfjel aus Samen gezogen worden fein. In 
Deutſchland ift fie wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt 
erhielt fie von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers, 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr&6 Knox, (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 225). 2. Beurr& Knox, (Thomas, 
Guide pratique, ©. 86). 3. Beurr& Knox, (Diel, 22, ©. 225). 4. Die 
Knor (Dittrich, ſyſtematiſches Handbuch der Obitfunde, 1837, I. ©. 620). 

Geitalt: mittelgroße, kreiſelförmige oder abgeitumpft:fegelförmige, 
jehr veränderliche, etwa 65 mm breite und 75 mm hohe Frucht; der Bauch 
jigt dem Kelche genähert, um den die Frucht jich eiförmig abrundet; nad 
dem Stiele nimmt jie ohne Einziehungen ab und endet mit jchiefer, abge: 
ſtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, oft auch groß, langzzugeipigt; Kelchein— 
jenfung tief und weit. 
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Stiel: ſehr furz, dünn zuweilen fleiſchig, grün, jeitwärts und unter: 
halb der jih wulſtig erhebenden Epige der Frucht in tiefer Einſenkung. 

Scale: grünlich:gelb, felten auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; 
Bunfte fein, zerjtreut, roftfarbig. 

Fleiſch: weißlich, halbſchmelzend, feit, jaftreih, von füß-weinigem, oft 
zimmetartigem Gefchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, furzzugeipiste, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: October bis December. Sehr gute Frucht 
für wirthichaftlihe Zwecke. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reichlich, bildet 
eine jchöne Pyramide, gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden und 
ift nicht empfindlich — Sommertriebe mäßig lang und ſtark, grünlid): 
gelb, punftirt; Fruchtaugen eiförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt 
elliptiich, lang>zugefpigt, ober: und unterjeits wollig, am Rande ſchwach 
geſägt; Blattftiel lang und ſtark; Nebenblätter jchmalslinienförmig 
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No. 808. Kangelier’s Butterbirn. 
Diel 1. 3, c; Zuc. III. 1. a; Jahn III. 2. ** November - Januar. 


Heimath und Borfommen: fie wurde im Jahre 1845 von 
Réné Langelier, Baumfchulenbeiiger in Jerſey, aus Samen gezogen. 
In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königlide Gärtner:Lehranftalt 
bezog fie von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr& Langelier (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 228). 2. Beurré Langelier (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 400). 3. Beurr& Langelier (Thomas, Guide 
pratique, ©. 86). 








Gejtalt: mittelgroße, freifel-birnförmige, etwa 60 mm breite und 
35 mm hohe Frucht, deren Oberflähe jehr uneben iſt; der Bauch fit 
dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig abrundet; nad dem 
Stiele macht fie auf einer Seite Ihwahe Einziehung und verjüngt fi 
mit jtumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung eng und tief. 

Stiel: lang, ſtark, fleiſchig, angeſchwollen, grünlich, fait in die Frucht 
übergehend. 

Schale: grünlichgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zerjtreut, braun oder röthlich. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, faftreih, von ſchwach gemwürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, furzzugeipigte, ſchwarzbraune, 
gut ausgebildete Samen enthaltend; Granulationen finden fi, Find jedoch 
faum bemerklich. 

Reifezeit und Nußung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift jehr fruchtbar und 
bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. — Sommertriebe 
ſtark, lang, olivengrün, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-kegel— 
förmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, eiförmig, kurz-zugeſpitzt, 
ſchwach geferbt; Blattjtiel lang und ftarf. 
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No. 809. Koijel’s Butterbirn, 
Diel L. 3. b; Luc. IIL 1. a; Jahn III. 2, ** Dctober- November, 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglihe Frucht wurde von 
dem Objtzüchter Loiſel in Fauquemont (Holland) aus Samen gezogen und 
um’s Jahr 1853 in den Handel gebradt. Die Königliche Gärtner: Yehr: 
anjtalt erhielt jie von Gauder, Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 


a Bein. 
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Literatur und Synonyme: 1. Beurré Loisel (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie No. 229). 2. Beurr& Loisel (Thomas, Guide 
pratique ©. 86). 

Geitalt: große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 100 mm hohe 
Frucht; der Bauch fißt dem Kelche genähert, um den die Frucht ich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen 
ab und verjüngt fich mit ftumpfer Spite. 

Kelch: offen; Blätthen lang -zugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung flach und meit. 

Stiel: lang, dünn, braun, obenauf, fait die Frucht fortjegend. 

Schale: grünlichgelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punfte 
fein, braun; um Kelch und Stiel etwas beroftet. 

Fleiſch: weiß, zart, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
füß-meinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Flein, gut ausgebildete, ſchwarzbraune 
Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflich. 

Reifezeit und Nugung: October bis November. Sehr gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift fruchtbar und 
muß für Zwergſtämme auf ſchwachtreibende Wildlinge veredelt werden. — 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, bräunlich; Fruchtaugen ftumpf-fegel: 
förmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt elliptiih, am Rande jcharf 
geſägt; Blattitiel kurz und ſtark. 
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No. 810. Mangeot’s Butterbirn. 
Diel J. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn IH. 1. **+F+ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Frucht wurde von 
Mangeot, Baumjchulenbejiger in Brandenburg a. d. Havel, aus Samen 
gezogen; der Mutterftamm trug die eriten Früchte im Jahre 1870. Die 
Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt fie direct vom Züchter. 
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No. 310. 9 Mangeot’s Butterbirn. 


Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerit beichrieben. 

Geſtalt: jehr große, birnfürmige, etwa 70 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht, die oft auf der einen Seite mehr entwidelt ift, wie auf 
der anderen. Der Bauch figt dem Kelche genähert, um den ſich die Frucht 
ihön abrundet; nad dem Stiele zu verjüngt fie ſich mit ſchlanker Ein- 
ziehung und ſchöner, abgeftumpter Spike. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, wollig, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 30 mm lang, holzig, braun, ſchwach vertieft, in der Regel 
etwas zur Seite gebrüdt. 

Schale: fein, glatt, hellgelb, an der Sonnenjeite ſchwach geröthet; 
Pünktchen fein, durchicheinend, in der Röthe grünlid umrandet; um Kelch 
und Stiel finden fih einige Roftfiguren. 

Fleiſch: gelblich-weiß, ſchmelzend, von jehr gewürzigem, jüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, Kleine, braune, kurz-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Granulationen find kaum bemerklich. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguft, etwa acht Tage vor Williayn’s 
Ehriftbirne. Für Tafel und Wirthihaft gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftarf, ift jehr tragbar, bildet 
eine ſchöne Pyramide und ift nicht empfindlihd. — Sommertriebe ſchlank, 
braunsröthlich, ſtark punftirt, etwas wollig, oft dornige Fruchtipieße bildend. 
Blüthenknoſpen fegelförmig, dunkelbraun; Holzaugen jpig, wenig abjtehend; 
Blätter nit groß, eiförmig, zugeipigt, hellgrün, glänzend, ſchwach und 
undeutlich gejägt. 
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No. 811. Oudinot's Butterbirn. 
Diel I. 3; Luc. III. 1. a; Jahn IIL 2. ** Anfangs September. 


Heimath und VBorfommen: dieſe vorzüglihe Frucht wurde im 
Sabre 1861 von Jules Bruneau, Baumjchulenbejiger in Nantes, aus Samen 
gezogen und nad) dem franzöfiichen General Dudinot benannt. Die König: 
lihe Gärtner:Lehranftalt bezog fie von Gauder, Baumfchulenbeiiger in 
Stuttgart. | 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr& Oudinot, (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 242). 2. Beurre Oudinot (Thomas, 
Guide pratique, ©. 62). 

Geftalt: mittelgroße, abgeitumpft-birnförmige, etwa 70 mm breite 
und SO mm hohe Frucht; der Bauch ſitzt dem Kelche genähert, um den bie 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit geringen 
Einziehungen ab und verjüngt ſich mit abgejtumpfter, ſchräger Spitze. 








398 nn Ko. 811. Oudinot's Butterbirn. 








Kelch: offen; Blättchen furz, oft verfümmert; Kelcheinjenfung flad) 
und weit. 

Stiel: kurz, did, oft fleiichig, braun, figt in flacher Vertiefung und ift 
gewöhnlich durd einen Wulſt zur Seite gedrüdt. 

Schale: rauh, gelblichgrün, auf der Eonnenfeite ſchwach geröthet, 
faft ganz mit hellbraunem Nofte bededt. 

Fleiſch: weiß, fein, fchmelzend, jaftreich, von ſüß-weinigem, ehr 
gutem Geſchmacke. 

Kernhaus: wenig hohlachſig; Fächer mäßig groß, Ichwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. October. Sehr 
gute Frucht für die Tafel; aber au für die Wirthichaft werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wächlt kräftig, bildet auf Quitte 
und Wildling eine ſchöne Pyramide, gedeiht in jedem nicht zu trodenen 
Boden und ijt ziemlich fruchtbar. — Sommertriebe ftarf, kurz, bräunlic, 
wollig; Fruchtaugen abgeitumpftsfegelförmig; Holzaugen eiförmig-zuge: 
ipigt, abſtehend; Blatt Flein, elliptifch, fein geſägt; Blattitiel furz und did. 








No. 812. Paulinen’s Butterbirn. 
Diel I. 3, b; Luc. III. 1. a; Jabn IIL 2. ** October: November. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde in Belgien von Fräulein 
Pauline Du Mortier, Tochter des Botanifers und PBomologen Du Mortier, 
gezogen. In der Umgegend von Tournay ift fie jehr verbreitet; in 
Deutihland aber noch wenig befannt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt 
erhielt jie von Ed. Pynaert, Baumschulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurre Pauline (Pomone tour- 
naisienne, No. 15, ©. 81). 2. Beurr& Pauline (Pynaert, Bulletins 
d’arborieulture, 1881). 3. Beurr& Pauline (Thomas, Guide pratique 


S. 87). 
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Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele nimmt fie mit ſchlanken Einziehungen 
ab und verjüngt fich mit fegelfürmiger Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen kurz, breit, hart; Selcheinjenfung flad) 
und eng. 

Stiel: 15 mm lang, ſtark, braun, ſitzt wie eingeitedt. 

Scale: fein, bellgelb, ftarf bejonnte Früchte bisweilen auf ber 
Sonnenfeite ſchwach geröthet; hellbraune Punkte und wenige Roftfleden 
finden fih auf der ganzen Frucht zeritreut. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, Ichmelzend, von angenehm gemwürzigem, 
jüß:weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach geöffnet; Fächer Hein, ihmwarzbraune, Furzzu: 
geipigte Samen enthaltend. Granulationen find faum bemerflic, 

Reifezeit und Nutzung: Detober bis November. Recht gute Frucht 
für Tafel und Wirthichaft. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt früh und 
reihlih und gedeiht als Zwergſtamm befjer auf Wildling, als auf Quitte. 
— Sommertriebe kurz, bräunlid; Fruchtaugen did, ſtumpf-kegelſörmig; 
Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blätter eiförmig, kurz-zugeſpitzt, ſtark gejägt; 
Blattitiel lang und jtarf. 


Ro. 813. Van Drieihe's Butterbirn. 











No. 813. Dan Driefche’s Butterbirn. 
Diet I. 3. e; Lue. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** Februar bie Mat. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von van Drieihe, Gärtner 
in Zedeberg bei Gent (Belgien), aus Samen, den er im Jahre 1858 aus: 
fäete, gezogen. ch erhielt jie bereits im Jahre 1868 von de Jonghe in 
Brüſſel. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurré van Driesche (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 263). 2. Beurr6 van Driesche 
(Thomas, Guide pratique, ©. 87). 

Gejtalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 95 mm 
hohe Frucht; der Bauch fit dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
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flachrund wölbt; nach dem Stiele nimmt ſie merklicher ab und verjüngt 
ſich mit abgeſtumpfter Spitze. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen ſchmal, kurz, mit auswärts 
geneigten Spitzen; Kelcheinſenkung flach und eng, von einigen Falten 
umgeben. 

Stiel: lang, an der Anheftungsitelle verdidt, ſchwach gebogen, in 
einer von Falten umgebenen Vertiefung ftehend, oft auch zur Seite 
gedrüdt. 

Schale: gelb, faft ganz mit hellbraunem Roſt überzogen; Punkte 
häufig, bräunlid. 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, jaftreih, von jehr gutem, jüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, große, länglich:ovale, dunkel— 
braune Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerflid). 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis Mai. Sie zählt zu den 
beiten jpätreifenden Sorten für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift recht tragbar und 
nicht empfindlid. Auf Quitte wächſt er ſchwach und muß daher zu Zwerg: 
jtämmen auf Wildling veredelt werden. — Sommertriebe zahlreich, Furz, 
bräunlich:gelb, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpfeiförmig; Holzaugen 
fegelförmig, abitehend; Blatt elliptiih, am Rande gejägt; Blattjtiel ſtark 
und lang. 


Ro. 814. Ban Geert's Butterbirn. 403 
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No. 814. Dan Geert's Butterbirn. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1, a; Jahn IV. 3, ** October: November. 


Heimath und Borfommen: dieje vorzügliche VBarietät wurde von 
Sean van Geert, Handelsgärtner in Gent, aus Samen gezogen und von 
Ambroife Verſchaffelt dafelbit im Jahre 1864 in den Handel gebradt. 
Die Königliche Gärtner-Lehranitalt bezog fie von X. van Houtte, Handels: 


gärtner in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Beurré Jean var Geert (Ber: 
ichaffelt, Illustration hortieole, 1864). 2. Beurr6 van Geert (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie No. 221). 

Geftalt: große, birnförmige, etwa 50 mm breite und 100 mm hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit fchlanfen Einziehungen 
ab und verjüngt fi) mit Ichief abgeitumpfter Spike. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blätthen Tangszugeipigt, aufrecht; Kelchein: 
jenfung tief und eng. 

Stiel: mäßig lang, dünn, holzig, ſitzt wie eingeftedt, oder etwas 
feitwärts und unterhalb der ſich wulſtig erhebenden Spite. 

Schale: glatt, hellgelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zahlreidh, braun. Roft mehr oder weniger vorhanden, um den Kelch 
zufammenhängend. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von gewürzigem, ſüß— 
weinsjäuerlihem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
langzugeipigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: October bis November. Borzügliche 
Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt reichlich und 
bildet auf Quitte und Wildling eine jhöne Pyramide. — Sommertriebe 
ftarf und lang, grün, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf:fegel- 
förmig; Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt eiförmig, tief gefägt; Blatt: 
jtiele furz und ftarf. 
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No. 815. Butterbirn von Saint: Ticolaus. 
Diet L 3. a; Luc. J. 1. a; Jahn IV. 1. ** September. 


Heimath und Borfommen: fie wurde im Jahre 1839 von 
Meurier in einem Garten der Vorſtadt von Angers gefunden; Flon, 
Baumſchulenbeſitzer in Angers, brachte fie in den Handel. In Frankreich, 
Belgien, Amerifa und Deutſchland ift jie verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres 
bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Beurr& de Saint-Nieolaus (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 258). 2. Saint-Nieolaus (Thomas, 
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Guide pratique, ©. 74). 3. Duchesse d’Orleans, (Hogg, the fruit 
Manual, ©. 440). 

Geftalt: große, ftumpf-fegelfürmige, etwa 60 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche gemähert, um den die Frucht 
fih flach abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit unebenen Einziehungen 
ab und endet mit ftumpfer Spiße. 

Keldh: offen; Blätthen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. | 

Stiel: ziemlih furz, fleifhig, flah, obenauf, fait in die Frudt 
übergehend. 

Schale: grünlich-gelb, Punkte fein, braun; Roftfleden finden ſich 
häufig. 

Fleifch: weiß, fein, jchmelzend, jaftig; von gewürzigem, ſüß— 
weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohladfig; Fächer geräumig; gut ausgebildete, kurz 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September bis Dectober. Recht gute 
Frucht für die Tafel; aber au für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt reichlich und 
macht auch auf Quitte eine jchöne Pyramide. — Sommertriebe ſtark, 
furz, gelblich-braun, punktirt; Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen 
ipig, anliegend; Blatt groß, elliptiich, am Rande ſchwach gezähnt; Blatt: 
ftiele lang und dünn. 
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No. 816. Don Sorlus’ Butterbirn. 
Diel I. 3. b; Luc. IIL 1. a; Jahn IV. 2. ** October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von van Mons aus Samen 
gezogen und nad) M. de Sorlus, Director im Belgiihen Minifterium des 
Innern, benannt. Der Mutterftamm trug zuerit im Jahre 1843. Die 
Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt diefe Varietät von Andre Leroy in 
Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. De Sorlus (Bivort, Album de 
Pomologie, 1847, I, S. 30). 2. De Sorlus, (André Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 853). 3. Poire de Sorlus (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 74). | 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
90 mm hohe Frucht; der Bauch figt nach dem Kelche zu, um ben fic 
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die Frucht eiförmig abrundet; nah dem Stiele zu macht fie feine Ein: 
ziehungen und verjüngt fih mit ſchräg-abgeſtumpfter Spike. 

Kelch: faſt geſchloſſen; Blättchen klein, verkümmert; Kelcheinjenkung 
tief und weit, von Falten umgeben. 

Stiel: mittellang, oft auch kurz, ſtark, an der Baſis fleiſchig ver— 
dickt, gebogen; er ſitzt ſeitwärts, flach vertieft zwiſchen Falten. 

Schale: ſtark, grünlich-gelb; Punkte fein, zerſtreut, bräunlich; Roſt— 
flecken finden ſich häufig, ——— um Kelch und Stiel, wo ſie zuſammen— 
hängend ſind. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, große, ſchwarzbraune, 
gut ausgebildete Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis December. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, gedeiht auf Quitte, 
bildet eine jchöne, ftarfe Pyramide und trägt dankbar. — Sommertriebe 
did, lang, bräunlih, ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig oder elliptiih, am Rande 
ſchwach gefebt; Stiele lang und ftarf. 


No. 817. Ehnignean. 














No. 817. Chaigneau. 
Diel L. 3. b; Luc. UL 1. a; Jahn IIL 2. ** September: October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Jacques Jalais, Baum: 
Ihulenbejiger in Nantes, im Jahre 1848 aus Samen gezogen und nad 
Chaigneau, Bräfident der Gartenbau-Gejellihaft in Nantes, benannt. 
Die Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Andre Leroy, Baum— 
ihulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Chaigneau (Andr& Yeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 335). 2. Chaigneau (Jules de Liron 


d'Airoles, Not. pomol. I. 1, ©. 20). 3. Chaigneau (Thomas, Guide 
pratique, ©. 89). 
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Geitalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa 70 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele macht fie ſchwache Einziehungen, oft 
nur auf der einen Seite und verjüngt fih mit dicker, gewöhnlich ſchiefer 
Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, kurz zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: 2 cm lang, ſtark, faſt fleiſchig, braun, in einer ſchwachen 
Vertiefung, oft jchief ftehend. 

Scale: fein, gelblid:grün, an der Sonnenfeite ſchön gelb; Punkte 
fein, braun, zerjtreut, um Kelch und Stiel finden ſich oft größere Noftfleden. 

Fleifch: weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von mweinfäuerlichem, ge: 
würzigem, erfriichendem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen finden fich häufig. 

Reifezeit und Nugung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthichaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig und ift recht fruchtbar. 
— Sommertriebe ſtark, kurz, leicht gebogen, hellbraun, punftirt; Frucht— 
augen eiförmig, wollig; Holzaugen fpig, abftehend; Blatt groß, elliptifch, 
ſchwach⸗-zugeſpitzt, tief geſägt. 
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Yo. 818. Clara Sries. 
Diel I. 3; Yuc. III. 1. b; Jahn III. 2. ** Ende September. 


Heimathb und Borfommen: nah briefliher Mittheilung des 
Baumfchulenbeiigers G. L. Bogh in Horjens, dem die Königliche Gärtner: 
Lehranitalt diefe vorzüglihe Sorte verdankt, wurde fie in dem Dorfe 
Stkjensved bei Gamle Kjögezaard gefunden und zuerit Sfjensved-Birne, 
jpäter nach der Beligerin des Gutes, Clara Fries genannt. Der Garten: 
bau:Berein zu Kopenhagen hatte durch Rothe, Vorſtand der Königlichen 
Gärten zu Rojenberg bei Kopenhagen, jehr ſchöne Früchte dieſer Varietät 
auf der Internationalen Ausftellung 1875 zu Köln ausgeftellt, die allge- 
meinen Beifall fanden. 








No. 818. Glara Fries. 


Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerſt bejchrieben. 

Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 60 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt dein Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele macht fie janfte Einziegungen und ver: 
jüngt fi) mit ſtumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen kurz, hornartig; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: lang, holzig, braun, aus der jeichten Vertiefung jchräg her— 
vortretend. | 

Scale: glatt, hellgelb, ſpäter citronengelb, mit vielen feinen, bräun: 
lihen Pünktchen, um Kelch und Stiel auch mit einzelnen Roftfiguren. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, jchmelzend, von jehr angenehm 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, längliche, ſchwarzbraune, oft 
wenig ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September; fie hält ſich 3—4 
Moden. Vorzüglihe Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlid. — Sommertriebe ftark, braun, ſchwach punftirt; 
Fruchtaugen groß, ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend. Blatt 
groß, elliptiich, am Rande ſchwach gelägt, an der Baſis fait ganzrandig; 
Stiel lang, dünn; Nebenblätter linienförmig. 
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No. 819. Llementine von Kavours. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde zufällig im Garten eines 
Herrn von Beaulieu zu Lavours (Nin) gefunden und nad) deſſen Tochter 
benannt. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Louis van 
Houtte, Baumjchulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Clömence de Lavours, (Mas, 
le Verger, Poires d’hiver, No. 42). 2. Clemence de Lavours (Thomas, 
Guide pratique, ©. 90). 

Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht jich 
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flah abrundet; nah dein Stiele macht fie ftarfe Einziehungen und 
endet mit ſtark abgeftumpfter Spiße. 

Kelch: halboffen; Blättchen groß, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
tief und breit, von Falten umgeben. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, gelblich-braun, punktirt, ſteht in einer 
flachen Einſenkung, von Falten umgeben. 

Scale: ſtark, grünlich-gelb, im Februar citronengelb; Punkte zahl: 
reich, grün und braun, um den Kelch finden ſich größere Roftfleden. 

Fleiſch: gelblid:weiß, fein, Ichmelzend, faftreih, von gewürzigem 
jüß:weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, Ichwarzbraune, 
langzugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden fi, find jedoch 
wenig bemerflich. 

Reifezeit und Nutzung: December bis März. Recht gute 
Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes; er wächſt kräftig, gedeiht auf Wild: 
fing und Quitte und ift fruchtbar. — Sommertriebe mitteljtark, grünlich— 
gelb, zahlreich punktirt; Fruchtaugen mittelgroß, kegelförmig, dunkelbraun; 
Hoßaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, elliptifh, Furzzugeipigt, 
jtumpf:gelägt. 
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No. 820. Colmar de Mars. 
Diel I. 2. c; Lue. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** März: Miai. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Nerard, Baumschulen: 
befiger zu Lyon, aus Samen gezogen und im Jahre 1855 in den Handel 
gebracht. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Koch, In— 
ipector der Landesbaumſchule in Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Colmar de Mars, (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 369). 2. Colmar de Mars (Thomas, 
Guide pratique, ©. 91). 

Gejtalt: fleine, Ereifelförmige, etwa 65 mm breite und 75 mm hohe 
Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht ich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und verjüngt fi mit jtumpfer Spitze. 
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Kelch: halboffen; Blättchen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, fleiſchig, braun, oft etwas ſchief in einer flachen 
Vertiefung ſtehend. 

Schale: fein, hellgelb, an der Sonnenſeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zerſtreut, bräunlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſaftreich, von etwas gewürzigem, erfriſchen— 
dem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer kräftig, groß, gut ausgebildete, lang— 
zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende März bis Mai. Recht gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt Fräftig und trägt gut. 
— Sommertriebe ſtark, mäßig lang, bräunlich-grün, mwollig, punftirt; 
Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig, groß; Holzaugen eiförmig, abftehend ; 
Blatt eirund oder elliptiich, Ihmwachgejägt, am Grunde faft ganzrandig 
Blattitiel lang und ftarf. 


No. 821. Gonitantin Glaes. 








Xo. 821. Conſtantin Claes. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn III. 2. ** October. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von de Jonghe, Baum: 
ichulenbefiger in Brüfjel, gezogen und in den Handel gebradt. In Deutſch— 
land iſt fie noch wenig befannt; die Königlihe Gärtner: Lehranitalt ver: 
dankt jie dem Garteninjpector Koh in Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme. 1. Constant Claes (Thomas, Guide 
pratique, No. 108). 

Geſtalt: mittelgroße, itumpfsbirnförmige, etwa 65 mm breite und 
80 mm lange Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, im den die 
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Frucht fih eiförmig abrundet, nad dem Stiele madt fie fanfte oder 
ftärfere Einziehungen und endet mit ftarf abgeitumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blätihen kurz, bornartig; Kelcheinſenkung lad) 
und eng. 

Stiel: lang, ftarf, fleifchig, bräunlichgrün, zwiſchen ſtarken Falten, 
oft auch wenig vertieft jtehend. 

Schale: glatt, gelblich-grün, jpäter hellgelb, ohne Röthe und Punkte, 
nur mit einigen grünen Fledchen und einzelnen Roftfiguren bededt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, jchmelzend, faftreih, von gemwürzigem, ſüß— 
weinigem Zudergeihmade. 

Kernhaus: fait geichloflen; Fächer Klein, braune, ſtark-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: October, hält fih 2—3 Moden. Recht 
gute Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift tragbar, nicht 
empfindlich und fommt in jedem nicht zu trodenen Boden fort. — Sommer: 
triebe ftarf, dunkelbraun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen zugeipist, abſtehend; Blätter mäßig groß, elliptiih, Ffurzzugelpigt, 
am Rande jcharf gejägt; Blattitiele kurz, dünn; Nebenblätter lang, linien- 
förmig. 
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No. 822. Boisnard’s Dechantsbirn. 
Diel J. 2. b; Luc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. **+ November. 


Heimath und Vorkommen: über ihren Urjprung ift mir Näheres 
nicht befannt; die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von Louis 
van Houtte, Gärtnereibejiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Doyenne Boisnard (Thomas, 
Guide pratique, ©. 92). 

Gejtalt: rundliche, mittelgroße, etwa 70 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nach Kelch und 
Stiel gleihmäßig zu. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen lang, hart, aufrecht, kurz-zugeſpitzt; 
Kelcheinſenkung tief und eng. 

Stiel: kurz, fleiſchig, ſtark ſeitwärts gebogen, dunkelbraun, obenauf, 
wie eingedrüdt und von flahen Falten umgeben. 

Schale: fein, ſchwach glänzend, grünlich:gelb, ſpäter hellgelb, um 
Kelh und Stiel zufammenhängend, zimmetfarbig beroftet; Punkte fein, 


zeritreut, kaum bemerkbar. 
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Fleiſch: gelblich:weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von ſchwach gewürzigem 
jüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer eng, große, langzugeipitte, ſchwarz— 
braune, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granulationen 
nicht bemerflich. 

Neifezeit und Nutzung: Ende November bis December. Recht 
gute Frucht für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt dankbar und 
gedeiht in jedem Boden. — Sommertriebe mäßig ſtark und lang, braun: 
roth, punktirt; Fruchtaugen jtumpf, breit, wollig; Holzaugen zugeſpitzt, 
anliegend; Blatt eirund, furzzugeipigt, ſchwach gezähnt. 

Zwergſtämme gedeihen auf Wildling befjer, wie auf Quitte. 





Ro. 23. Zions Dehantsbirn. —— 





No. 825. Flon's Dechantsbirn. 
Diel I. 2. c; Yuc. VI. 1. a; Jahn IV. c. ** Februar. 


Heimath und Vorfommen: dieje recht gute Varietät wurde von 
Flon sen., Gärtner in Angers, im Jahre 1859 aus Samen gezogen. In 
Deutſchland ift jie wenig befannt; die Königliche Gärtner:Zehranftalt erhielt 
fie von van Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Doyenné Flon ains (Andre Leroy, 
Dictionnaire de Pomologie, No. 437). 2. Doyenné Flon (Thomas, 
Guide pratique, ©. 93). 

Gejtalt: große, rundlide, in der Rundung oft ungleide, etwa 
85 mm breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, 
um den die Frucht fich flach abrundet; nad dem Kelche verjüngt fie ich 
ſchwach und endet mit abgerundeter Spite. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und weit. 
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Stiel: furz, did, fleifchig, braun, figt in einer ſchwachen Vertiefung, 
wie eingebrüdt. 

Schale: raub, fein, grünlich:gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach bräun- 
lich-geröthet; Punkte fein, braun; um Kelch und Stiel bräunlich berojtet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
füß-weinigem Gelchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, jhwarzbraune, lang-zuge— 
ſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden fich nidt. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Februar. Sehr gute Frucht 
für die Tafel; aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet eine ſchöne, 
ftarfe Pyramide und trägt gut. — Sommertriebe ftark, lang, braun, 
punktirt; Fruchtaugen eiförmig; Holzaugen zugeſpitzt, angedrüdt; Blatt 
elliptiich, am Rande fein geſägt; Blattjtiel kurz und did. 
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No. 824. Dechantsbirn von Rouen. 
Diet I. 2. 6; Puc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** November» December. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
ichulenbefiger in Rouen, gezogen und nad) dem Cerele pratique d’Horti- 
eulture de Rouen benannt. Der Mutterftamm trug die erjten Früchte 
im Jahre 1857. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt diefe gute 
Varietät von Louis van Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Doyenn& du Üerele pratique de 
Rouen (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 433). 2. Doyenné 
du Cerele (Thomas, Guide pratique, S. 92). 

Geſtalt: kleine, fugelrunde, meift beulige, etwa 80 mm breite und 
70 mm hohe Frucht; der Bauch fit dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fih flach abrundet; nah dem Stiele nimmt fie mit unebenen 
Einziehungen ab und endet mit jchiefer, ftumpfer Spike. 

Kelch: offen oder halbgeſchloſſen; Blättchen flein, kurz zugeipigt; 
Kelcheinjenfung tief und weit. 











Stiel: 2em lang, jtark, gebogen, grünlich, in einer flachen, weiten 
Vertiefung jtehend. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte fein, 
zahlreich, braun. 

Fleiſch: weiß, jchmelzend, jaftreih, von angenehm füß-weinigem 
Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, 
ſchwarzbraune, gut ausgebildete Samen enthaltend. Granulation ſchwach 
vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Für Tafel 
und Haushalt brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt mäßig und 
bildet eine jchöne Pyramide. — Sommertriebe aufrecht, lang und ftarf, 
bräunlich:roth, ſtark punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf-fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, abitehend; Blatt mäßig groß, eislanzettlich oder eiförmig, 
ſchwach gefägt; Blattitiel ſtark und lang. 
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No. 825. Delices Cuvelier. 
Diel J. 3. a; Luc. IL 1. a; Jahn IV. 1. ** Zeptember, 

Heimath und Vorkommen: dieſe werthvolle Varietät wurde um 
1811 von Vincent Cuvelier, Gärtner im Klofter der Franziskaner zu Eoig: 
nies, gezogen und kommt in der Umgegend von Ath häufig vor. In Deutjch: 
land iſt fie wenig befannt, verdient aber alle Beachtung. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt bezog fie von L. Pynaert, Baumfchulenbefiger in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Délices Cuvelier (Pynaert, Bulle- 
tins d’arborieulture, 1874, ©. 209). 

Geſtalt: jehr große, birn- oft auch flafhenförmige, jehr veränder: 
liche, etwa 75 cm breite und 110 mm hohe Frudt; der Bauch ift dem 
Kelche genähert, um den die Frucht ich eiförmig abrundet; nach dem Stiele 
nimmt fie mit jchlanfen Einziehungen ab und verjüngt fih mit fegel- 
fürmiger Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen furzzugefpigt; Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, grün oder braun, flach obenauf, 
fait in die Frucht übergehen. 

Scale: fein, glänzend, gelblid:grün, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet; die ganze Frucht bräunlich punktirt und gefledt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von gewürzigem, Jüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Kein, gut ausgebildete, lang:zuge: 
jpiste, Ihmwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: September. Sehr gute Tafelfrucht, aber 
auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr fruchtbar 
und gedeiht auf Quitte und Wildling glei gut. — Sommertriebe jtarf, 
rothbraun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen jpig, an: 
liegend; Blatt elliptiih, kurz-zugeſpitzt, ſcharf gefägt; Blattitiel mäßig lang 
und ftarf; Nebenblätter lang, linienförmig. 
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Yo. 826. Donville. 
Die J. 3. e; Lue. V. 1. a; Jahn IV. 3, *++ Ianuar- April. 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfifche Sorte, die Merlet 
bereits im Jahre 1679 bejchrieb, über deren Entftehung Genaueres nicht 
befannt ift. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon 
Louis, Baumfchulenbefiger in Plantières bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. De Calot (Merlet, PaAbrégé des 
bons fruits, 1675, ©. 119). 2. Chaumontel Anglaise (Decaisne, le 
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Jardin fruiiier du Mussum. 1859, Il... 3. Donville (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 422). 4. Donville (Thomas, Guide 
pratique, ©. 92). 5. Gelbe Donville (Dochnahl, der jichere Führer in 
der Obitkunde, IT. No. 3.). 6. Die gelbe Donville (Diel, Verſuch einer 
ſyſtematiſchen Beichreibung der Kernobitjorten, IV. ©. 238). 

Geſtalt: mittelgroße, freifelförmige, unregelmäßig gebaute, etwa 
70 mm breite und 80 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genäbhert, 
um den die Frucht fich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie 
nit ſchwachen Einziehungen ab und endet mit chief abgeitumpfter Spike. 

Keld: offen; Blätthen groß, aufrecht, hartichalig, langzugefpigt; 
Kelcheinſenkung tief und weit; von feinen Falten und beulenartigen Er: 
- habenheiten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, holzig, jeitwärts und unterhalb der fich mulitig 
erhebenden Spike der Frucht. , 

Scale: citronengelb, ſtark, auf der Sonnenjeite ſchwach dunfelroth 
gefärbt; Punkte zahlreih, grau; um Kelch und Stiel beroftet. 

Fleiſch: gelblichweiß, halbfein, raufchend, etwas troden, von gemwürz: 
lofem, ſüß-weinigem, herbem Geſchmack; Geruch fehlt. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Kein, lang-zugeſpitzte, Schwarz: 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis März. Sehr gute ſpäte | 
Frucht für die Wirthichaft. 

Cigenfhaften des Baumes: er wählt fräftig, trägt dankbar 
und ijt nicht empfindlich, jo daß er auch fir rauhe Lagen empfohlen wer: 
den kann. — Sommertriebe ſtark und lang, braun, wollig; Fruchtaugen 
eiförnig; Holzaugen ſpitz, angedrüdt; Blatt groß, eiförmig, ſchwach gefägt; 
Blattitiel kurz und ſtark. 
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No. 827. Die Doppelfirjchbirn. 
Diel III. 3. a; Luc. VII. 2. b; Hogg II. 1. ++ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor etwa 40 Jahren von 
Francois de Meefter, Baumſchulenbeſitzer zu Elksfen in Belgien, gezogen; 
in Belgien fommt fie häufig vor und wird namentlich viel auf den Genter 
Markt gebradt. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie im Jahre 
1880 durch R. Lauche Gedilfe in der Gärtnerei von van Houtte in 
Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Poire cerise double, Dubbele 
Kriekpeer (Silvio Vellemann, Bulletins d’arborieulture, de florieulture 
et de culture potagere, 1881, ©. 321). 2. Die Doppelfirihbirn (Roſen— 
thal, Wiener Jluftrirte Gartenzeitung, 1882, ©. 36). 

Geftalt: große, freifel:birnförmige, etwa 75 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nad dem Etiele nimmt jie mit janften Einziehungen 
ab und endet mit fegelförmiger Spike. 

Kelch: offen; Blättchen klein, hornartig; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, holzig, ſanft gebogen, obenauf wie eingeſteckt. 

Schale: fein, vom Baume hellgrün, ſpäter hellgelb, auf der Sonnen— 
ſeite ſchön geröthet und kurz abgeſetzt geſtreift; Punkte fein, hellbraun. 

Fleiſch: weiß, um das Kernhaus ſchwach geröthet, hartfleiſchig, von 
herbem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, große, lang-zu— 
geſpitzte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich häufig. 

Reifezeit und Nugung: Ende Auguft; fie hält ſich nicht lange 
und wird bald mehlig. Wortreffliche Kochbirne, die beim Kochen ſchön roth 
wird. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt jehr fräftig, ift jehr trag: 
bar und nicht empfindlich, weshalb er auch für rauhe Gegenden empfohlen 
werden fan. — Eommertriebe ſchlank, ſtark, bräunlich-grün, hell punttirt; 
Fruchtaugen stark, abgeftumpftzzugelpigt, wollig; Holzaugen jpig, anliegend; 
Blatt mittelgroß, dunkelgrün, eitörmig, ſcharf gelägt. 
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No. 828. Domnton. 
Diel I. 3. c; Lue. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** November: December. 


Heimath und Vorfommen: fie ftammt aus England und wurde 
nah dem Schloſſe Domnton in Herefordihire benannt. Weber ihre Ent: 
jtehung ift Genaueres nicht befannt. Nach Frankreich kam fie um 1845; 
die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der 
Yandesbaumicule zu Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Downton (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 434). 2. Downton (André Leroy, Dietionnaire de 
Pomologie, No. 427). 3. Downton (Thomas, Guide pralique, ©. 77). 

Gejtalt: Heine, Ereijelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch ſitzt wenig nad dem Stiele zu, um den die Arucht 
fi eiförmig abrundet; nach dem Kelche nimmt fie mit kurzen Einziehungen 
ab und endet mit jtumpfer Spiße. 
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Kelch: offen; Blättchen furz, mit auswärts geneigten Spiten; Kelch— 
einſenkung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, ftarf, holzig, braun, obenauf, wie eingeftedt, 
oft auch jeitwärts gedrüdt. 

Schale: citronengelb, ſtark befonnte Früchte auf der Sonnenfeite 
mitunter ſchwach geröthet; Punkte fein, zahlreich, röthlich-braun; um ben 
Kelch und den Stiel findet jih zufammenhängender Roft. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feſt, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune, lang:zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen ſchwach vor: 
handen. 

Reife und Nugung: November bis December. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt nur mäßig 
und ift nicht emipfindlid.  Sommertriebe ftarf und lang, bräunlich:grün, 
wollig, punftirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abftehend; Blatt groß, unterjeits filzig, oval oder elliptifh, am Rande 
fein gejägt, oft fait ganzrandig; Blattftiel lang und ſtark. 
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No. 829. Dr. Andry. 
Diet I. 2. b; Lue. IV. 1. b; Jahn III. 2. ** Ende September - October. 


Heimath und Vorkommen: dieſe jehr gute Varietät wurde im 
Jahre 1849 von Boisbunel jun., Baumjchulenbefiger in Rouen, aus Samen 
gezogen und 1862 in den Handel gebradt. Er widmete fie Dr. Andry, 
General: Secretair des Gartenbau:Vereins zu Paris. In Deutjchland 
fommt fie wenig vor; die Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie von 
Andre Leroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: Dr. Andry (Dietionnaire de Pomo- 
logie, No. 411). 2. Dr. Andry (van Houtte, Flore des Serres, 1873, M. 
No. 726). 3. Dr. Andry (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, S. 432). 
4. Docieur Andry (Thomas, Guide pratique, ©. 92). 

Sejtalt: mittelgroße, Ereifelförmige, etwa 65 mm breite und 70 mm 


hohe Frucht; der Bauch ift Dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich fldfh- 
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abrundet, während fie nach dem Stiele mit kurzen Einziehungen abnimmt 
und mit ftumpfer Spitze endet. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen Fein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, braun, fteht obenauf in einer ſchwachen Ber: 
tiefung, wie eingebrüdt. 

Scale: fein, hellgelb; Punkte fein, zahlreih, braun; um Kelch und 
Stiel zimmetfarbig berojtet. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
füß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer mäßig groß, ſchwarzbraune, gut aus: 
gebildete, langzzugeipigte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: Ende September bis October. Recht gute 
Frucht für die Tafel, aber aud für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, ift jehr fruchtbar, 
gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden und bildet auf Quitte und 
Wildling eine ſchöne Pyramide. — Sommertriebe ſtark, lang, braun; 
Fruchtaugen ftumpfsfegelförmig; Holzaugen mäßig groß, eirund, anliegend; 
Blatt Hein, oval, ſchwach geſägt; Stiele lang. 
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No. 850. Dr. Julius Guyot. 
Diel I. 3. a; Luc. I. 1. b; Jahn III. 1. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von den Baumſchulenbe— 
figern Gebrüder Baltet in Troyes aus Samen gezogen und im Jahre 
1875 in den Handel gebracht. Die Königlide Gärtner:Lehranitalt erhielt 
dieje vortrefflihe Varietät von Burvenich, Baumſchulenbeſitzer in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Dr. Jules Guyot (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 110). 2. Dr. Jules Guyot (Lauche, Deutiche Pomologie, 
II. No. 71). 

Geftalt: mittelgroße, kegel- oder birnförmige, etwa 70 mm breite 
und 100 mm hohe Frucht, der Bauch ift dem Kelche genähert, um 
den die Frucht fih eiförmig abrundet; nach dem Stiele hin macht fie 
nur Schwache Einziehungen und endet mit abgeftumpfter, fegelfürmiger 
Spite. Die Rundung iſt oft ungleich, die eine Seite mehr entwidelt, als 
die andere. 

Kelch: offen oder halboffen; Blättchen kurz, hartſchalig, aufredt ; 
Kelcheinſenkung jehr flach, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: ftark, lang, gekrümmt, hellbraun, obenauf wie eingejtedt, 
oft auch zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein, glatt, hellgrün, bei völliger Reife blaßgelb, am Kelch 
oft mit einem feinen, zujammenhängenden Roſt überzogen, ber bei un: 
günftiger Witterung mehr oder weniger ſtark ſich ausbreitet. Punkte fein, 
grünlich, ſpäter bräunlid. Stark befonnte Früchte find jonnenwärts gold- 
artig gefärbt. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, faftvoll, butterhaft, von ausgezeichnetem, 
weinzjäuerlihem, angenehm gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer geräumig, lange, ovale, lang=zuge: 
ſpitzte Samen enthaltend; Granulationen find wenig bemerflic). 

Reifezeit und Nutzung: Anfang September ; fie reift mit Klapp’s 
Lieblingsbirn und Willian’s Chriftbirn. Sie ift eine vorzüglide Tafel- 
jrucht, die allgemeine Verbreitung verdient. 

Eigenichaften des Baumes: er wählt fräftig, it jehr tragbar, 
nicht empfindlich und gedeiht auch jehr gut auf Quitte; die Früchte wurden 
jelbit in den fühlen Sommern 1879 und 1881 ganz vorzüglid. Sommer— 
triebe jchlanf, olivengrün, oben bräunlich, punfirt, an den Spiten ſchwach 
wollig; Fruchtaugen jtumpf:fegelförmig, wollig; Holzaugen fegelförnig, 
ipig, braun, abſtehend; Blätter eiförmig, lang:zugeipigt, ſchwach geſägt; 
Blattitiele ftark, jehr lang. 
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No. 851. Dr. Kod). 
Diel J. 3. a; Luc. I. 1. b; Jahn IIL. 1. **+ September. 

Heimath und Borfommen: fie wurde im Jahre 1864 von Andrö 
Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen und nad dem 
Profefior der Botanik Dr. K. Koch in Berlin benannt. In Deutſchland 
ift fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: Lehranftalt bezog fie direc 
vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Dr. Koh (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 416). 2. Docteur Koch (Thomas, Guide 
pratique, ©. 92). 





Geitalt: mittelgroße, eiförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Stiele genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nach dem Kelche nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und verjüngt fi mit fegelförmiger Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Klein, wenig entwidelt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: ſehr lang, dünn, holzig, gebogen, oben und unten etwas 
verdict, figt flach obenauf, bisweilen die Frucht fortſetzend. 

Schale: fein, citronengelb, an der Sonnenjeite ſchwach geröthet ; 
Punkte fein, zeritreut, hellbraun. 

Fleiſch: weißlich, fein, Ichmelzend, jaftreih, von angenehm ſüß— 
weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern Hein, gut entwidelte, lang-zuge— 
jpigte, dunfelbraune Samen enthaltend. Granulationen find wenig be: 
merflich. 

Reifezeit und Nugung: Mitte bis Ende September. Für Tafel 
und Wirthſchaft werthooll. 

Eigenihaften des Baumes: er wächft mäßig, trägt gut und ges 
deiht auch auf Quitte. Sommertriebe aufreht, mäßig ftarf und lang, 
grün, punktirt; Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen fpig, anliegend; 
Blatt klein, eiförmig ober elliptiih, am Rande ſchwach geſägt; Wlattitiel 
furz und ftarf. 


Re 





No. 852. Dr. Pigeaur. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn IV. 2. ** October: November. 


Heimath und Vorfommen: Dupuy:Jamin, Baumjculenbefiger 
in Paris, erhielt fie im Jahre 1852 ohne Namen von Berfmann in 
Mecheln; er benannte ſie nad) Dr. Pigeaur, Bibliothefar der Gartenbau: 
gejelichaft zu Paris. Die Königlide Gärtner:Lehranftalt erhielt jie von 
Andre Yeroy, Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Dr. Pigeaur (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 420). 2. Dr. Pigneau (Revue horticole 
1866, ©. 172). 3. Docteur Pigeaut (Thomas, Guide pratigne, ©. 92). 

Geftalt: große, abgejtumpft=fegelförmige, etwa 75 mm breite und 
85 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht 
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fich eiförmig abrundet; nah dem Stiele macht fie eine ftumpfe, jchiefe 
Spige und verjüngt ſich ohne Einziehungen. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen furz-zugeipigt; Kelcheinſenkung tief und 
eng, von feinen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang, holzig, gebogen, braun, ſteht ſeitwärts in einer 
engen, von Falten umgebenen Vertiefung. 

Schale: fein, goldgelb, auf der Sonnenfeite lebhaft geröthet; Punkte 
fein, zerftreut, braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang=zugeipiste Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Ende October bis November. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet eine gute 
Pyramide und trägt dankbar. — Sommertriebe jtarf, lang, bräunlich-grün, 
punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, abgeftumpft=fegelförmig; Holzaugen 
ipig angedrüdt; Blatt groß, eiförmig, furzzugeipigt, am Rande ſchwach 
geſägt; Blattjtiel mäßig lang und jtarf. 
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No. 855. Du Breuil (Dater). 
Diet I. 2. a; Lue. II. 1. a; Jabn IV. 1. ** Mitte September. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde im Jahr 1840 aus dem 
Samen der Guten Louiſe von Avranches von Alphons du Breuil, Pre: . 
feſſor des Obſtbaues in Rouen, gezogen und dem Chef des botaniſchen 
Gartens dajelbft gewidmet. Der Mutterftamm brachte die erften Früchte 
im Jahre 1851. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche 
Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von Andres Leroy, Baumfchulenbefiger in 
Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Du Breuil pere (Bulletin de la 
Sociôté d’hortieulture de la Seine-Infsrieure III. €. 149). 2. Du Breuil 
pere (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 302). 3. Du Breuil 
pere (Mas, le Verger, II. No. 79). 4. Du Breuil pere (Thomas, 
Guide pratique, ©. 93). 

Geftalt: Heine, kugel- oder kreifelfürmige, unregelmäßige, etwa 60 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht 
rundet fih nach oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 
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Kelch: halboffen; Blätthen Hein, kurz-zugeſpitzt, oft verfümmert; 
Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: furz, mäßig ftarf, faſt fleifchig, flach obenauf ftehend, oft 
auch in die Frucht übergehend. 

Schale: etwas raub, hellgrün; Punkte fein, zahlreih, braun; um 
den Keld und den Stiel fein beroitet. 

Fleiſch: weiß, fein, fait jchmelzend, jaftreich, von ſchwach gewürzigem, 
angenehm jüß-weinigem Geihmade. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Klein, kurz-zugeſpitzte, ſchwarzbraune 
Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerflid. 

Reifezeit und Nugung: Mitte September; jehr gute Frucht für 
die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt gut, ift fehr fruchtbar und 
bildet auf Quitte und Wildling eine jhöne Pyramide. — Sommertriebe 
furz, ſtark, braunroth; Fruchtaugen ftark, eirund, wollig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt mäßig groß, elliptiſch, am, Rande tief geſägt; Blatt— 
ſtiele lang und ſtark. 


— 
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Yo. 854. Emerald. 
Diel I. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn IV, 2. ** DOctober- November. 


Heimath und Vorkommen: Andre Leroy bezog diefe Varietät 
im Jahre 1848 von Manning, Handelsgärtner in Salem bei Boiton; 
über ihre Entjtehung ift Genaueres nicht befannt. Die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt fie von André Leroy, Baumfchulenbejiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Emerald, (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 483). 2. Emerald (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 93). 3. Emerald (R. Hogg, the fruit Manual. 1875, ©. 443). 

Geftalt: fleine, freifelförmige, etwa 65 mm breite und ebenſo hohe 
Frucht; der Bauch figt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich Flach 
abrundet; nah dem Stiele madt fie ſchwache Einziehungen und endet 
mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen langzzugeipigt; Kelcheinſenkung mäßig 
tief und eng. 
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Stiel: 2em lang, an beiden Enden verdidt, holzig; auf der abge: 
rundeten Spite ftehend, oft auch aus einer flachen Vertiefung ſchräg her: 
vortretend. 

Schale: grünlich-gelb, an der Sonnenfeite bräunlich geröthet; Punkte 
fein, zerftreut, braun. 

Fleiſch: weiß, halbſchmelzend, jaftreih, ſchwach, von gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, lang-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen find oft vorhanden. 

Neifezeit und Nugung: Mitte October bis Ende November. Für 
Tafel und Haushalt brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ziemlich gut 
und bildet eine ſchwache Pyramide. — Sommertriebe jtarf und furz, bräun- 
lich, fein punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpfeiförmig; Holzaugen 
ſpitz, anliegend; Blatt elliptiih, am Rande fein geſägt; Blattitiel kurz 
und Did. 
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No. 855. Eugene Appert. 


Diel I. 2. a; Puc, II. 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende September bis Anf. October. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzügliche Varietät wurde von 
André Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen; der 
Mutterftamm brachte die erjten Früchte im Jahre 1862. Leroy benannte 
fie nach feinem Schwager Eugene Appert. In Deutichland iſt fie noch 
nicht jo verbreitet, wie fie e8 wegen ihrer Güte und Tragbarfeit ver: 
dient. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog fie im Jahre 1870 
direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Eugene Appert (Andres Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 494). 2. Eugene Appert (Lauche, 
Deutſche Romologie, No. 74). 3. Eugene Appert (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 63). 

Gejtalt: mittelgroße, Fugelförmige, etwa 73 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte, die Frucht wölbt fih nad 
beiden Seiten flachrund ab. 

Kelch: offen; Blätthen Flein, Eurz, faſt zufammen hängend, härtlich; 
Kelcheinſenkung flach, glatt. 
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Stiel: fehr kurz, gewöhnlich fleiſchig, auf der Oberfläche der Frucht, 
wie eingedrüdt. 

Schale: dünn, grünlich-gelb, an der Sonnenjeite oft ſchwach geröthet, 
ganz und gar mit feinem, zimmetfarbigem Roſt bedeckt. 

Fleiſch: mweißlich:gelb, fein, ſchmelzend, faftreih, von angenehm 
gewürzigem, jehr ſüßem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, dunfel- 
braune Samen enthaltene. Granulationen find faum bemerflid. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis Anf. Detober, gleich: 
zeitig mit der Guten Louiſe von Avranches und gleich nad) der Guten Grauen. 
Sie zählt zu den vorzügliditen Tafelbirnen. 

Eigenihaften des Baumes: hier angepflanzte Pyramiden und 
Cordons wachen Fräftig und tragen jehr aut, find auch nicht empfindlich. 
Sommertriebe ſchlank, olivenfarbig, punktirt; Augen klein, ſpitz, abitehend; 
Blatt mittelgroß, eirund oder elliptiih, am Rande faft ganz oder ſchwach 
gefägt; Blattſtiele kurz, ſtark, filzig. 


No. 836. Schöne Seigenbirn. e . 447 

















No. 856. Schöne Seigenbirn. 
Diel L 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** December: Januar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Robert u. Moreau, 
Baumfchulenbefiger in Angers, im Jahre 1860 aus Samen gezogen und 
nach dem Plate, wo der Mutterftamm ftand, benannt. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Andrs Leroy, Baumfchulenbeiiger in 
Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle du Figuier (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 86). 2. Belle du Figuier (Thomas, 
Guide pratique, ©. 83). 
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Geftalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa 75 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fih mit ſchwachen Ein: 
ziehungen und endet mit breit abgeitumpfter Spige. 

Kelch: offen; Blättchen langzzugeipigt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: kurz, did, faſt fleiſchig, grünlich, Flach vertieft, obenauf wie 
eingedrüdt. - 

Scale: fein, rauh, grünlich:gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet; Punkte zahlreih, braun; um Kelch und Stiel finden fih häufig 
Roitanflüge. 

Fleifch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
angenehm jüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, gut aus- 
gebildete, langzzugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find kaum 
zu bemerfen. 

Neifezeit und Nugung: December bis Januar. Recht gute Tafel: 
frucht, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, gedeiht auf Wild- 
ling und Quitte, iſt jehr fruchtbar und bildet eine ſchöne Pyramide. — 
Sommertriebe lang und ftarf, olivengrün, ftarf punftirt; Fruchtaugen 
ſtark, jtumpf:eiförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, elliptiich, 
lang:zugeipigt, am Rande ſtark geſägt. 
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To. 857. Felix de Liem. 
Diel II. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn IV. 2, *Fr October - November, 


Heimath und Vorkommen: diefe Sorte wurde von van Mons 
aus Samen gezogen und fam im Jahre 1849 von Brüfjel nah Frank: 
reich. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von André Leroy 
in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Felix de Liem (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 497). 2. Felix de Liem (Thomas, 
Guide pratique, ©. 94). 3. Felix de Liem (R. $ogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 445). 

Geſtalt: Eleine, Ereifelförmige, etwa 50 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich eiförmig 
abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fich und endet mit ſtumpfer Spiße. 

Kelch: halb geſchloſſen; Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenfung 
tief und meit. 
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Stiel: lang, dünn, holzig, braun, obenauf wie eingejtedt, in einer 
flachen Einjenkung. 

Schale: grünlich=gelb, auf der Sonnenjeite röthlich broncirt; Punkte 
groß, zeritreut, grau. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von weinartigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Samen klein, lang-zugeſpitzt, ſchwarz— 
braun; Granulationen ſind immer vorhanden. 

Reife und Nugung: October: November. Recht gute Frucht für 
wirthichaftlihe Zwede. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt zieinlid gut, 
gedeiht in jedem Boden, ift nicht empfindlich und kann für rauhe Lagen 
empfohlen werden; er gedeiht nicht auf Quitte. Sonmertriebe mäßig lang 
und ftarf, braun, fein punftirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf=eiförmig; 
Holzaugen jpig, anliegend; Blatt Klein, eislanzettlich, ſchwach geſägt; Blatt— 
ftiel lang und ftarf. 














Nc. 858. Serdinand de Kefjeps. 
Diel I. 1. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III 2. *+ October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1864 von Andre 
Leroy, Baumjchulenbefiger zu Angers, aus Samen gezogen und nad) dem 
berühmten Erbauer des Suezfanals Ferdinand de Leijeps, geb. 1805 zu 
Verjailles, benannt. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literaturund Synonyme: 1. Ferdinand de Lesseps (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 499). 2. Ferdinand de Lesseps (Thomas, 
Guide pratique, ©. 94). 

Gejtalt: Kleine, runde, feltener kreiſelförmige, etwa 65 mm breite 
und 60 mm hohe Frucht; der Bauch jigt in der Mitte; die Frucht rundet 
ih nach Kelch und Stiel gleihmäßig zu. 


Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 
298 
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Stiel: 25 mm lang, ſchwach gebogen, holzig, ſteht in einer ſehr 
flachen Vertiefung, ift aber auch mitunter zur Seite gebrüdt. 

Schale: fein, gelblih-grün, jpäter hellgelb, ftarf befonnte Früchte 
mitunter ſchwach geröthet; Punkte fein, zerftreut; um den Stiel gewöhn: 
ih beroftet. 

Fleiſch: fein, weißlich-gelb, ſchmelzend, faftreih, von gewürzigem, 
etwas ſüß-weinigem Geichmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, lang— 
zugejpigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: September bis October. Bei uns nur 
für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, gebeiht auf Wild: 
ling befjer, wie auf Duitte und trägt mäßig. Sommertriebe von mittlerer 
Länge und Gtärfe, braun, zahlreih punftirt; Fruchtaugen mäßig groß, 
eiförmig, etwas wollig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt Elein, eiförmig, 
fein gejägt; Blattjtiel lang und ftarf. 
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No. 859. Sommer: Slajchenbirn. 
Diel J. 3, a; Luc. L 1. a; Jahn IV. 1. ** Ende Auguft- September. 


Heimathb und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1844 vom 
Major Esperen in Mecheln aus Samen gezogen. In Deutſchland ift fie 
wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von Simon: 
Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Calebasse d’6t6 (Bivort, Album 
de Pomologie, 1879). 2. Calebasse d’&t6 (Mas, le Verger, III, No. 26). 
3. Calebasse d'été (Andre Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 316). 
4. Oalebasse d'été (R. Hogg, the fruit Manual, 1875). 5. Calebasse 
d’ets (Thomas, Guide pratique, ©. 62). 





— No. 839. Sommer-Flafhenbirn. 

Geftalt: große, birnen: oder flaſchenförmige, etwa 60 mm breite 
und 90 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche gemähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit jchlanfen 
Einziehungen ab und verjüngt fich fait in den Stiel. 

Kelch: Halb oder ganz geſchloſſen; Blätthen klein, verfümmert; 
Kelcheinſenkung flach und eben. 

Stiel: jehr lang, ziemlich jtarf, grünlich: braun, in die Frucht über- 
gehend oder jeitwärts in einer von Falten umgebenen Vertiefung jtehend. 

Scale: fein, grünlid:gelb; Punkte fein, zerftreut, braun; um Kelch 
und Stiel zimmetfarbig beroftet. 

Fleiſch: grünlich= weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm 
wein⸗ſäuerlichem Geichmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reife und Nugung: Ende Auguft bis Anf. September. Recht 
gute Tafel: und Marktfrucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt gut und 
bildet auf Wildling eine jhöne Pyramide. Sommertriebe lang, jtarf, bräun— 
ih, punftirt, wollig; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, ab: 
ftehend; Blatt groß, oval, Furz:zugeipigt, ftarf gefägt; Blattitiele did 
und lang. 











No. 840. Slajchenbirn von Tirlemont. 


Diet L 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn IV. 2. **+ September - November. 


Heimath und Vorfommen: über ihre Entjtehung ift Genaues 
nicht befannt; in einem Garten zu Tirlemont aufgefunden, wurde fie 
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im Jahre 1880 von Hipp. Millet, Profeſſor des Obftbaues in Tirlemont, 
dem pomologiſchen Gongrejje zu Brüſſel vorgelegt. In Deutichland ift 
jie nicht verbreitet; die Königlide Gärtner-Lehranftalt bezog fie von 
E. Pynaert, Baumjchulenbefiger in Gent. Sie verdient wegen ihrer 
Größe und Schönheit alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Calebasse de Tirlemont (Bulletin 
d’arborieulture ete., 1881). 

Geitalt: jehr große, flafhenförmige, etwa 80 mm breite und 120 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit ſchwachen Ein: 
ziehungen und endet mit ſtark abgeftumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen hart, kurz; Kelcheinjenkung flach und eng. 

Stiel: lang, ftarf, fleifhig, braun, figt obenauf, wie eingedrüdt, 
zwijchen ftarfen Falten. 

Scale: fein, glatt, goldgelb, ganz mit zufammenhängendem, zimmet: 
farbigem oder hellbraunem Roſt überzogen; Punkte fein, zeritreut, grau— 
braun. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, jchmelzend, ſaftreich, von ſchwach ge 
würzigem, jüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, lang=zugefpigte, Shwarzbraune, 
gut ausgebildete Samen enthaltend. | 

Neifezeit und Nutzung: fie reift Ende September und hält ſich 
bis zum Herbft. Ausgezeichnete Frucht für die Tafel, aber auch für den 
Markt und die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt danfbar und 
bildet eine jchöne Pyramide. Sommertriebe ftarf und ſchlank, braun, 
punktirt; Fruchtaugen ftumpf=Fegelförmig; Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt 
elliptifch, kurz-zugeſpitzt, ſchwach gejägt. 
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No. 841. Fortunée Boiſſelot. 
Diet I. 2, e; Luc. VI 1. a; Jahn III. 3. ** Januar-Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem Gartenbeliger 
Auguste Boifjelot in Nantes aus dem Samen von Fortunde de Printemps 
gezogen; der Stamm trug zuerit im Jahre 1861. Die Königliche Gärtner: 
Yehranitalt bezog fie von Martin Müller, Baumſchulenbeſitzer in Straß: 
burg. 

Literatur und Synonyme: 1. Fortunse Boisselot (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 522). 2. Fortunde Boisselot (Thomas, 
Guide pratique, ©. 94). 
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Geftalt: große, freifelförmige, etwa 85 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fich faft ohne Einziehungen 
und endet mit ftumpfer Spike. 

Keld: offen; Blätthen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: mäßig lang, ftarf, ſchwach gebogen, ſchief in einer flachen, 
weiten Vertiefung jtehend. 

Scale: ftarf, rauh, grünlich=gelb, auf der Sonnenfeite bräunlich 
geröthet; Punfte zahlreich, braun. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von gewürzigem, angenehm 
füß-meinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut entwidelte, lang=zu: 
geipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: Januar bis Februar. Recht gute Frucht 
für die Tafel; aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt mäßig und 
bildet eine Shöne Pyramide. Sommertriebe ftark und kurz, grünlich:braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, an 
liegend; Blatt mäßig groß, länglich:eiförmig, am Rande ſchwach gejägt ; 
Blattftiel ftarf und mäßig lang; Nebenblätter kurz, linienförmig. 
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Yo. 842. Srederifa Bremer. 
Diet L, 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III. 2. *+ September » October, 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Amerifa und wurde 
von Hattings in Clinton (New-Norf) aus Samen gezogen. Nah Belgien 
und Frankreih kam fie im Jahre 1849; in Deutichland ift fie wenig 
verbreitet. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt jie von Andre 
Leroy, Baumjchulenbeiiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Frederika Bremer (Downing, 
l’Hortieulturist, IV, &. 417). 2. Frederika Bremer (Andre Xeron, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 530). 

Gejtalt: Kleine, rund:freifelförmige, etwa 65 mm breite und ebenfo 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
flach abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit ftumpfer Spitze. 
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Kelch: halboffen; Blättchen klein, oft verkümmert; Kelcheinſenkung 
mäßig tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, holzig, an beiden Enden etwas verdickt, ſitzt 
auf der Spige wenig vertieft, meilt etwas jeitwärts. 

Schale: fein, bellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zerjtreut; netzförmiger Roſt findet jich mitunter um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: weiß, halb jchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
jüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, lang=zugejpigte, 
ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find immer vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis October. Für die 
Wirthihaft brauchbare Frucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädjt fräftig, trägt reichlich, 
gedeiht in jedem nicht zu trocdenen Boden, ift nicht empfindlich und bildet 
eine gute Pyramide. Sommertriebe lang, ftarf, grünlich-braun, punf- 
tirt; Fruchtaugen Kein, eiförmig; Holzaugen Klein, jpig, anliegend; Blatt 
groß, eiförmig oder elliptifch, lang-zugeſpitzt, am Rande tief gefägt; Blatt: 
jtiel mäßig lang und ſtark. 
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No. 845. Sulton. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** October: November. 


Heimath und Vorfommen: fie ftammt aus Amerika; der Same 
wurde um 1808 von Fulton in Topihan ausgejäet; der Baum bradıte 
1818 die erften Früchte In Deutichland ift fie wenig befannt; die 
Königliche Gärtner-Lehranitalt bezog jie von Louis van Houtte, Gärtnerei: 
beliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Fulton (Fruits of America, 1856) 
2. Fulton (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 531). 3. Fulton 
(Mas, le Verger, III, No. 167). 4. Fulton (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 95). 

Geftalt: fleine, runde, etwa 60 mm breite und ebenjo hohe Frucht; 
der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad Keld und Stiel 
ziemlich gleihmäßig ab. 

Kelch: offen; Blättchen groß, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, holzig, gebogen, braun, ſitzt auf der Spike in einer 
weiten und tiefen Einfenfung, oft auch durch die zu einem Wulfte fich 
aufwerfende Spite zur Seite gebrüdt. 
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Schale: rauh, fein, grünlich-gelb, ganz und gar mit feinem, zimmet— 
farbigem Roſte überzogen und punktirt. 

Fleiſch: weiß, fein, feſt, ſchmelzend, ſaftreich, von gewürzigem, ange— 
nehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer eng, kleine, ſchwarzbraune, 
kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: October bis November. Kleine, aber recht 
gute Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, gedeiht auf 
Quitte und Wildling und bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe kurz, 
ſtark, bräunlich, wollig, punktirt; Fruchtaugen eiförmig, mäßig groß; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, elliptiſch, kurz-zzugeſpitzt, am Rande 
fein geſägt; Blattſtiel kurz, ſtark; Nebenblätter linienförmig. 
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Io. 844. Garnier. 
Diel II. 3. e; Lue. V. 1. a; Jabn III. 3. *+F+ Januar-April. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Garnier, Kaufmann 
zu Nantes, aus Samen gezogen; der Mutterftamm trug nad) 20 Jahren, 
im Sahre 1851, die eriten Früchte. Die Königlide Gärtner:Lehranttalt 
erhielt fie von Binter und Eblen, Baumjchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Besi Garnier (de Liron d'Airoles, 
Notices pomologiques, 1858). 2. Garnier (Andre Yeroy, Dietionnaire 
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de Pomologie, No. 535). 3. Garnier (Thomas, Guide pratique, 
©. 95). 

Geftalt: ſehr große, abgeitumpft-fegelförmige, etwa 80 mm breite 
und 110 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den 
die Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie ſich mit 
ſchlanken Einziehungen und endet mit abgejtumpfter Spige. 

Kelch: offen; Blätthen langzugeipigt, aufrecht; Kelcheinjenfung tief 
und eng. 

Stiel: kurz, ftarf, jchief in einer weiten und tiefen Einſenkung 
figend. 

Sale: raub, ftarf, orangegelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; 
Punkte ftark, zahlreih, braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feit, halbſchmelzend, faftreich, von gewürzloſem, 
füß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut entwidelte, lang-zuge— 
ipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: Januar bis April. Sehr gute Frucht 
für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt mäßig, 
gedeiht in jedem Boden, iſt nicht empfindlich und bildet eine gute Pyramide. 
— Eommertriebe ftarf und lang, gebogen, bräunlid, punktirt; Fruchtaugen 
mäßig groß, jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, 
eiförmig, langszugeipigt, tief geſägt; Blattitiel lang und ftarf. 
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No. 845. General Dupivier. 


Diel I. 3, ce; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3, ** Kebruar- April. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
ichulenbeiiger in Rouen, aus Samen gezogen; die Ausſaat geihah im 
Jahre 1845, der Mutterftamm trug die eriten Früchte im Jahre 1856. 
Boisbunel widmete fie dem General Duvivier, geb. 1794 in Rouen, geit. 
1848 zu Paris. Die Königliche Gärtner=Lehranitalt bezog fie von Gaucher, 
Baumijchulenbeliger in Stuttgart. 

Yiteratur und Synonyme: 1, General Duvivier (X. van Houtte, 
Flore des Serres, 1873, No. 734). 2. Général Duvivier (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 541). 3. General Duvivier (Thomas, 
Guide pratique, ©. 95). 
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Sejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche nenähert, um den die Frucht 
fih eiförmig abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit ſchlanken 
Einziehungen und endet mit abgeitumpfter Spite. 

Kelch: geſchloſſen; Blätthen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenkung tief 
und eng. 

Stiel: 2em lang, ſtark, gebogen, braun, an der Spitze verdidt, 
ſitzt wie eingeftecdt, meift etwas feitwärts und unterhalb der ſich wulſtig 
erhebenden Fruchtipige. 

Schale: fein, grünlich:gelb, an der Sonnenfeite dunkelroth gefärbt; 
Punkte fein, zerftreut, braun. 

Fleiſch: gelblicy-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von gewürzreichem, 
ſchwach ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, lang-zuge— 
ſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis März. Sehr gute Frucht 
für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, gedeiht auf Wildling 
und Quitte und iſt fruchtbar. — Sommertriebe lang, bräunlich; Frucht— 
augen mäßig ſtark, abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt 
elliptiich, furzzugeipigt, am Rande ſcharf geſägt; Blattſtiel lang und ſtark. 
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No. 846. Geſchenk von van Mons. 
Diel I. 2. c; Lue. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** April-Mai. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus den van Mons' ſchen 
Ausjaaten; der Mutterftamm fteht im Garten des Generals Delange in 
Angers und trug zuerft im Jahre 1844. Die Königliche Gärtner: Lehr: 
anftalt erhielt fie von Andre Yeroy, Baumjchulenbejiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Present de van Mons (Andre 
Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 765). 2. Present Van Mons 


(Thomas, Guide pratique, ©. 109). 
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Gejtalt: große, freifelförmige, etwa 80 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
flah abrundet; nah dem Stiele nimmt der ftarf erhobene Bauch 
mit furzen Einziehungen ab und endet die Frucht mit abgeftumpfter 
Kreiſelſpitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: ſehr lang, ſchwach, holzig, braun, ſitzt meiſtens zwiſchen ſtarken 
Falten, oft ziemlich vertieft. 

Schale: fein, citronengelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet; 
Punkte ſtark, zahlreich, graubraun; um Kelch und Stiel findet ſich etwas Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von etwas gewürzigem, ſüß— 
weinigem, angenehmem Geſchmack. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer klein, gut ausgebildete, lang-zu— 
geſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis Anſang Mai. Sehr gute 
Tafelfrucht, die wegen ihrer ſpäten Reife Beachtung verdient. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut, bildet 
aber eine unregelmäßige, jparrige Pyramide. Sommertriebe kurz, ſtark, roth— 
braun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, an— 
liegend; Blatt groß, eiförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach geſägt; 
Blattſtiel kräftig und lang. 


Ro. 847. Gute Here 469 


- m — — — — Zr — 








Ye. 847. Gute Thereje. 


Diet L 3. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2. ** October. 


Heimath und Vorkommen: diefe recht gute VBarietät wurde von 
‚ Nelis in Mecheln aus Samen gezogen; der Mutterftamm bradte die erften 
Früchte im Jahre 1834. In Deutichland ift fie wenig befannt; die König- 
lihe Gärtner: Lehranftalt bezog fie von Simon: Louis, Baumfchulenbefiger 
in Plantidres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Bonne-Thöröse (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 295). 2. Bonne-Thöröse (Thomas, 
Guide pratique, €. 88). 

Geſtalt: mittelgroße, ftumpf=freifelförmige, etwa 70 mm breite und 
ebenijo hohe Frucht; der Baud iſt dem Kelche genähbert, um den die 
Frucht fich flach abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Ein- 
ztehungen ftarf ab und verjüngt fih mit abgeftumpfter Spite. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, oft wenig entwidelt; Kelch: 
einjenfung flah und eng. 
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Stiel: kurz, ſtark, faſt fleifhig, in einer von ſtarken Falten umgebenen 
Einjenfung. 

Schale: fein, grünlichgelb, auf der Sonnenfeite geröthet und ge 
flammt; Punkte zeritreut, fein, braun; um Kelh und Stiel finden ſich 
gewöhnlich zimmetfarbige Roftanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von angenehm gewürzigem, 
füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: fait geſchloſſen; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz-zu— 
geipigte, jchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find nicht 
vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Anfang October; fie Hält fih 14 Tage. 
Für die Tafel recht angenehme Frucht, aber auch für die Wirthichaft 
brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, nur jhwad auf 
Quitte und muß daher auf Wildling veredelt werben; der Wuchs ift etwas 
jparrig. Sommertriebe lang, mäßig ftarf, olivengrün, punftirt; Frucht: 
augen Elein, jtumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt Elein, 
elliptiih, am Rande tief gelägt; Blattitiele lang und ftarf. 
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No. 848. Hebe. 


Diet I. 2. c; Luc. VI. I. a; Jahn IV. 2. ** November » December. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde aus Samen der Herzogin 
von Angoulöme von William Summer, Baumjchulenbefiger in Pomaria 
(Süd-Carolina), gezogen und um 1866 in den Handel gebradt. Die 
großen Früchte follen oft gegen 840 gr wiegen, und jechs Birnen erreichten 
mitunter das Gewicht von 4 kg. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt 
bezog fie von Louis van Houtte, Gärtnereibejiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Hèbé (André Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 572). 2. Hebe (Thomas, Guide pratique, ©. 96). 
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Gejtalt: jehr große, ſtumpf-kreiſelförmige, jehr unregelmäßig ge: 
baute, etwa 100 mm breite und ebenjo hohe Frucht; der Bauch ift 
dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach abrundet; nach dem 
Stiele nimmt fie mit kurzen Einziehungen ab und verjüngt fich mit abge: 
ſtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen groß, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und weit. 

Stiel: furz, ſtark, fleiichig, in einer weiten und tiefen Einfenfung 
jtehend, oft von unregelmäßig erhobenen Rändern umgeben. 

Schale: citronengelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte 
zahlreich, grünlich oder bräunlich. 

Fleiſch: gelblich- weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von erfrijchendem, 
ſüß-weinigem Geihmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer groß, lang-zugeſpitzte, gut entwidelte 
Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: November bis December. Recht gute 
Frucht für die Tafel; aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt dankbar, 
gedeiht auf Quitte recht gut, fommt in jedem nicht zu trodenen Boden 
fort und fcheint nicht empfindlich zu fein. Sommertriebe mäßig ſtark und 
lang, aufrecht, gelblich-grün, ſtark punftirt; Fruchtaugen ftumpf:fegelförmig; 
Holzaugen jpig, abitehend; Blatt mäßig groß, länglich-eiförmig oder ellip- 
tiſch, am Rande tief geſägt; Blattitiel lang und mäßig ftarf. 
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No. 849. Henri Bivort. 


Diel 1. 3. a; Yuc. I. 1. a; Jahn III. 1. ** Auguft- September, 


Heimath und Vorkommen: dieje werthvolle VBarietät jtammt aus 
den Ausjaaten des van Mons und wurde von Aler. Bivort in Geeft: Saint: 
Remy nah einem Mitgliede feiner Familie in Charleroi benannt; Tie 
wurde von dem Züchter in den Handel gebradt; der Mutterjftamm trug 
zuerſt im Jahre 1847. Die Königliche Gärtner: Yehranitalt erhielt fie 
von Binter und Eblen, Handelsgärtner in Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Henri Bivort (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, Nu. 576). 2. Henri Bivort (Mas, la Ver- 
ger. II. No. 67). 3. Henri Bivort (Themas, Guide pratique, ©. 96). 

Geftalt: große, ftumpf=fegelförmige, etwa 80 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
flach abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie ſich fait ohne Einziehungen 
und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenfung flach und eng, 
von Falten umgeben. 

Stiel: jehr lang, holzig, dünn, ſitzt obenauf, wie eingeftedt, in einer 
flahen Vertiefung. 

Schale: fein, grünlich=gelb, auf der Sonnenjeite ſelten ſchwach ge: 
röthet; Punkte fein, zerfireut, braun oder grünlich. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, ſchmelzend, faftreich, von gewürzigem, füß- 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, 
lang=zugeipigte, Ihwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig 
bemerklich. 

Reife und Nutzung: Ende Auguſt bis Anf. September. Für Tafel 
und Wirthſchaft gleich werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut und ge— 
deiht ſchlecht auf Quitte. Sommertriebe ſtark und lang, bräunlich, punk— 
tirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, an— 
gedrückt; Blatt groß, eiförmig, am Rande ſchwach geſägt; Blattſtiel ſtark 
und lang, geröthet. 
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No. 850. Henri Capron. 
Diel I. 3. a; Puc. I. 1. b; Jahn III. 1. ** Anfang September» October. 


Heimath und Vorkommen: diefe gute Varietät wurde von van 
Mons aus Samen gezogen und um das Jahr 1848 in Frankreich einge: 
führt. In Deutſchland ift fie noch wenig verbreitet; die Königliche Gärtner: 
Yehranitalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaundorf bei 
Yeipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. Henri Capron (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 578). 2. Heinrich Caperon (Monats: 
jhrift für Pomologie und praftiihen Obitbau, 1864, ©. 235). 3. Henri 
Capron (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, S. 459). 4. Docteur Capron 
(Thomas, Guide pratique, S. 67). 
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Gejtalt: mittelgroße, birnförmige oder ftumpf-kreilelförmige, etwa 
55 mm breite uud 70 mm hohe Frucht; der Baud) ift dem Kelche genähert, 
um den die Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele macht fie nur 
ſchwache Einziehungen und verjüngt fi mit abgeftumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, hart; Kelcheinjenfung eng, flach, eben, 
mitunter von Schwachen Falten umgeben. 

Stiel: lang, dünn, gebogen, grün, an der Spike oft etwas verdidt, 
faſt in die Frucht übergehend. 

Scale: glatt, fein, gelblih=grün, ſtark befonnte Früchte geröthet ; 
die ganze Frucht ift mit roftfarbigen Punkten befegt, oft auh nur um 
Kelch und Stiel zufammenhängend beroitet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halb jchmelzend, von gewürzigem, oft etwas 
berbem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer klein, kleine, kurz-zugeſpitzte, hell— 
braune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Auf. bis Ende October, oft auch jchon 
Ende September; jehr gute Frucht für die Tafel. Sie reift mit Esperen’s 
Herrnbirn, der Holzfarbigen Butterbirn u. a. m. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt früh und reich: 
ih, gedeiht auch) auf Quitte, kommt in jedem Boden fort und ift nicht 
empfindlid. Sommertriebe zahlreich, Schlank, röthlichbraun, ſtark punttirt; 
Fruchtaugen eiförmig, mwollig; Blattaugen zugeipigt, abftehend; Blatt 
eiförmig, am Rande ſchwach gezähnt; Blattitiel kurz, dünn. 
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No. 851. Henri Desportes. 
Diet L 3. a; Puc. I. 1. b; Jahn IV. 1. ** September. 


Heimath und Vorkommen: Andre Leroy, Baumſchulenbeſitzer in 
Angers, erzog fie aus Samen und nannte fie nach feinem Obergärtner 
Henri Desportes. Der Wutterftamm trug im Jahre 1862 die eriten 
Früchte. In Deutichland ift fie wenig befannt; ich erhielt fie bereits 
im Jahre 1864 vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: Henri Desportes (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 579). 2. Henri Desportes (Thomas, 
Guide pratique, ©. 72). 

Gejtalt: große, ftumpf=fegelförmige, - veränderlihe, etwa 80 mm 
breite und 85 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um 
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den die Frucht ſich flach abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fich mit 
janften Einziehungen und endet mit ftumpfer pie. 

Kelch: offen; Blättchen kurz, oft verfümmert; Kelcheinſenkung flach 
und weit, von einigen alten umgeben. 

Stiel: 20 mm lang, ſtark, mitunter fleiſchig; er fteht in einer Ver: 
tiefung zwiſchen Erhabenheiten; oft von einer einjeitigen Fleiſchwulſt zur 
Seite gedrüdt. 

Scale: fein, hellgelb, an der Sonnenjeite leicht geröthet; Punkte 
fein, zeritreut; um Kelch und Stiel finden ſich einzelne Rojtfleden. 

Fleisch: gelblich-weiß, ſchmelzend, jaftreich, von angenehm gewürzigem 
Geihmad. 

Kernhaus: geihloffen; Fächer eng, Heine, ovale, kurz-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. 

Reife und Nukung: Ende September; fie hält fih, fühl auf: 
bewahrt, 8—10 Tage. Für Tafel und Wirthſchaft recht brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, trägt früh und 
reichlich, ift nicht empfindli und gedeiht aud auf Quitte. Sommertriebe 
mäßig ftarf und lang, gelblid:braun, ſchwach punktirt; Holzaugen ſpitz, 
abitehend; Fruchtaugen fegelförmig, dunkelbraun; Blatt mäßig groß, ellip- 
tiſch, glänzend-grün, ſcharf gelägt; Blattitiel Schwach, lang. 
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No. 852. Henriette van Caumwenberghe. 
Diet L 3. b; Luc. IH. 1. a; Jahn IV. 2. ** October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde im Jahre 1827 von Lisvin 
van Gaumenberghe in Audenarde gezogen; fie wird in der dortigen Um: 
gegend häufig unter dem Namen Henriette Fulvitirt, ift aber nicht zu ver- 
wechſeln mit der von Bouvier gezogenen Birn Henriette. 

Literatur und Synonyme: 1. Henriette van Cauwenberghe 
(Ed. Pynaert, Bulletins d’arborieulture, 1873, ©. 219). 2. Henriette 
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van Uauwenberghe Jaarboek voon Hofbouwkunde, 1865). 3. Henriette 
(Papeleu, Catalogue 1835—54). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 80 mm breite und 95 mm 
hohe Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
ſchön abrundet; nad dem Stiele nimmt fie unter ſchlanken Einziehungen 
ab und verjüngt fih mit abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: halboffen; Blättchen groß, breit, kurz-zugeſpitzt, mit aus: 
wärts geneigten Spigen; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: 2 em lang, holzig, grün, etwas gebogen, jchwad vertieft, 
der abgerundeten Spite aufftehend. 

Schale: ſtark, glatt, hellgrün, an der Sonnenjeite gelblich: grün, 
nur ſtark bejonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet; Punkte fein, braun, 
über die ganze Frucht zerſtreut; einige Roſtfiguren finden ſich um Kelch 
und Stiel. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale etwas grünlich, ſchmelzend, ſaftreich, 
ſüß, von angenehm gewürzigem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
lang-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: October. Recht gute Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich, 
bildet eine ſchöne Pyramide und eignet ſich zu jeder Form. Sommertriebe 
ſchlank, ſtark, bräunlich, punktirt; Fruchtaugen ſtark, abgeſtumpft; Holz: 
augen ſpitz, anliegend; Blatt groß, oberſeits glänzend grün, elliptiſch, 
am Rande ſtark geſägt; Blattſtiel mäßig ſtark und lang. 














No. 855. Morel’s Liebling. 
Diel L 3. b; Inc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. ** ++ October. 


Heimath und Borfommen: diefe ausgezeichnete Frucht wurde 
von Morel, Baumjchulenbefiger in Lyon, aus Samen gezogen. In Deutjch: 
land fcheint diefe neuere Sorte noch wenig befannt zu jein. Sie ver: 


dient wegen ihres vorzüglihen Geihmads und wegen ihrer Tragbarkeit 
Lande. I. 31 
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reht häufig angepflanzt zu werden. Die Königlihe Gürtner:Lehranftalt 
erhielt fie von Binter & Eblen, Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Favorite Morel (Revue horticole, 
1874, ©. 151). 2. Favorite Morel (Thomas, Guide pratique, S. 110). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 65 mm breite und 95 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ei: 
förmig abrundet; nad dem Stiele nimmt jie mit fchlanfen Einziehungen 
ab und endet mit abgeftumpfter, oft ſchräger Spike. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen hartichalig, mäßig lang, aufrecht, filzig; 
Kelcheinſenkung flach und eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: lang, ftark, holzig, braun, jigt auf der Spige der Frucht 
etwas vertieft; er iſt mitunter durch eine fleiſchige Anſchwellung ſeitwärts 
gebrüdt. 

Schale: glatt, fein, glänzend, grünlich=gelb, an der Sonnenjeite 
mitunter bräunlich geröthet; Punkte zahlreich, fein, hellbraun; Roſt findet 
fih um Kelch und Stiel, auch vereinzelt auf der Frucht. Geruch angenehnt. 

Fleiſch: gelblich- weiß, fein, jaftreich, Fchmelzend, von gewürzigem, 
ſüß-weinigem, vortrefflihem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach-hohlachſig; Fächer klein, eirunde, oft ſchlecht 
entwickelte, dunkelbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift Anfangs October. Eine vor— 
zügliche Frucht für die Tafel, die ich nicht genug empfehlen kann. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ungemein frucht— 
bar, bildet eine ſchöne Pyramide auf Wildling und Quitte und gedeiht in 
jedem nicht zu trockenen Boden. Sommertriebe lang und ſtark, oliven— 
grün, ſonnenwärts bräunlich geröthet, punktirt; Fruchtaugen kegelförmig, 
wollig; Holzaugen klein, zugeſpitzt; Blätter mäßig groß, elliptiſch oder 
lanzettlich, am Rande ſcharf geſägt; Nebenblätter linienförmig. 
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Yo. 854. Berjogin von Brif)ac. 
Diet 1. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn IH. 1. ** Auauft» September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Augufte Benoift, 
Baumjchulenbefiger in Brijfac (Maineset:Loire), aus Samen gezogen. 
Der Mutterftamm trug im Jahre 1861 die eriten Früchte. Die König- 
liche Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von Andre Leroy, Baumſchulenbeſitzer 
in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchesse de Brissac (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 466). 2. Duchesse de Brissae (Thomas, 
Guide pratique, ©. 93). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf=fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
ebenjo hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche gemähert, um den bie 
Frucht ſich flach abrundet; nah dem Stiele nimmt fie mit oder ohne 


Einziehung ab und endet mit ſtark abgeitumpfter Spitze. 
31” 
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Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenkung flach und weit. 

Stiel: kurz, ſchwach, holzig, gebogen, jigt in einer weiten und 
flachen Vertiefung. 

Schale: gelblih:grün; Punkte fein, zerftreut, braun; Roſtflecken 
finden fih um Kelch und Stiel. 

Fleisch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, faftreih, von gewürzigem, 
angenehm füß- weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang=zugefpigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: fie reift Ende Auguft oder Anfangs Sep: 
tember. Für die Tafel recht brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wählt fräftig, trägt mäßig und 
bildet auch auf Quitte eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe lang, ftarf, 
hellbraun, fein punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abſtehend; Blatt groß, länglich-eiförmig, am Rande ſchwach geſägt; Blatt: 
ftiel lang und did. 
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No. 855. Herzogin von Mouchr. 
Diel I. 2. c; Luc. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** April» Juni. 


Heimath und Vorkommen: fie jtammt von einem Wildling, der, 
durch den Gärtner Florentin Delavier in Beauvais auf der Beligung des 
Pfarrers zu Breteuil (Dije) aufgefunden wurde; im Jahre 1866 wurde fie 
in den Handel gebracht. Benannt wurde fie nach der Herzogin von Mouchy 
geb. Prinzeſſin Anna Murat. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog 
fie von Gaucher, Baumjchulenbefiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchesse de Mouchy (Andrs 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 469). 2. Duchesse de Breteuil 
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(unter dieſem Namen kommt ſie in Frankreich auf dem Lande vor). 
3. Duchesse de Mouchy (Thomas, Guide pratique, No. 79). 

Geſtalt: große, abgejtumpft-fegelförmige, faſt rundliche, etwa 80 mm 
breite und eben jo hohe Frucht; der Bauch ift wenig dem Kelche genäbhert, 
um ben die Frucht fich breit abrundet; nah dem Kelche verjüngt fie 
ih ohne Einziehungen und endet mit ftumpfer Spike. 

Kelch: halbgeſchloſſen; Blättchen hart, kurz-zugeſpitzt, aufrecht; Kelch: 
einjenkung tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: 3em lang, jtarf, bräunlid, in einer ſchwachen Vertiefung, 
fait obenauf ſtehend. 

Schale: fein, glatt, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet; feine braune Roftpunfte find über die ganze Frucht zeritreut. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbſchmelzend, faftreih, von angenehm ſüß— 
weinigem Geihwad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
geipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: April bis Juni. Wegen ihrer langen 
Dauer werthvolle Tafelfrucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, ift fruchtbar, gedeiht 
auf Wildling und auf Duitte und kommt in jedem Boden fort. — Sommer: 
triebe ſtark, zahlreih, lang, braun, punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegel: 
förmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, eiförmig, am Rande 
ſchwach gezähnt; Blattitiel lang und ftarf. 
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No. 856. Frühe Berzogsbirn. 


Diet I. 3. a; Lue. II. 1. b; Jahn III 1. ** Auguft» September. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche, frühe VBarietät wurde 
von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen; 
die Ausſaat erfolgte 1850, 1862 trug der Baum die eriten Früchte. 
Sie zählt zu den ſchönſten und größten Sommerfrühten. Die 
Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner 
der Profellor Frege'ihen Gärten in Abtnaundorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. Duchesse pr&coce (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 470). 2. Frühe Herzogin (Lauche, 
Deutijhe Pomologie II. No. 77T). 3. Duchesse preeoce (Thomas, 
Guide pratique, S. 108). 
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Gejtalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
Ihön abrundet; nah dem Stiele ift fie auf der einen Seite mehr ent: 
widelt, al$ auf der anderen und endet mit ftumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen Elein, oft verfümmert, hornartig; Kelchein— 
jenfung eng und tief. 

Stiel: kurz, ftark, faft fleifchig, obenauf wie eingeftedt, gewöhnlich 
durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gebrüdt. 

Schale: goldgelb, fait ganz mit hellbraunem Roſt bededt, auf der 
Sonnenjeite jelten ſchwach geröthet. 

Fleiſch: weißlich-gelb, halbjehmelzend, jaftreih, von gewürzigem, 
angenehm jüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: geſchloſſen; Fächer Klein, große, langzugeipigte, dunkel— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nupung: Mitte bis Ende Auguft. Sehr gute 
Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, bildet auf jeder 
Unterlage eine gute Pyramide, trägt reichlich und kommt in jedem Boden, 
auch in leichtem Sandboden, fort. — Sommertriebe ftarf, nicht zahlreich, 
ziemlich lang, aufrecht, dunfelbraun, zerftreut punktirt; Blüthenaugen mittel 
groß, ftumpf; Blattaugen fegelförmig, zugeipitt, abftehend; Blatt eiförmig, 
zugeipigt, am Nande regelmäßig ſcharf gefägt; Blattſtiel furz, ftarf, ſchwach 
geröthet. 
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No. 857. Huntington. 
Diel I 2, b; Luc. IV. 1. a; Jahn 1V, 2. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde nah Downing von Hun: 
tington in einem Gehölze bei New-Rochelle in den Vereinigten Staaten 
aufgefunden. In Deutichland iſt fie wenig befannt; die Königliche 
Gärtner:Zehranftalt erhielt fie von Louis van Houtte in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Huntington (Downing, the Fruits 
and the Fruit-trees of America, 1864, ©. 511). 2. Huntington, (Mas, 
le Verger, II. No. 76). 3. Lammas (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 468). 4. Huntington (Thomas, Guide pratique, ©. 97). 

Geftalt: Eleine, bergamottförmige, etwa 75 mm breite und 65 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht wölbt ſich nad) oben 
und unten gleihmäßig flachrund ab. 

Kelch: halboffen; Blättchen kurz, Aufredht; Kelcheinfenfung flach und 
eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, holzig, fat fleiſchig, aber etwas verdidt, in einer flachen, 
unregelmäßigen Einſenkung ftehend. 








Schale: feit, dunfelgrün, ſpäter gelblich:grün, auf der Sonnenjeite 
mitunter ſchwach bräunlich-geröthet; Punkte fein, zahlreih; Roſtflecken 
über die ganze Frucht zeritreut; um Kelch und Stiel oft zujammen: 
hängend beroitet. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
jüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
langzugeipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: Mitte September. Recht gute Tafel: 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar, bildet 
eine ſchöne Pyramide und eignet ſich namentlich für Zwergformen. — 
Sommertriebe ſtark und lang, bräunlich-grün; Fruchtaugen klein, ſtumpf— 
kegelförmig; Holzaugen zugeſpitzt, abſtehend; Blatt mäßig groß, elliptiſch, 
kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach gezähnt. 
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210. 858. Joſephine de Binche. 
Diel I. 3. c; Puc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** Winter, 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Biſeau de Hauteville 
aus Samen gezogen. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von 
Louis van Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Josöphine de Binche (Illustration 
hortieole, 1869, ©. 604). 2. Josephine de Binche (Bulletins d’arbori- 
eulture). 3. Josöphine de Binche (Thomas, Guide pratique, ©. 119). 

Gejtalt: mittelgroße, itumpf:fegelförmige oder freifelfürmige, etwa 
70 mm breite und SO mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, 
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um den die Frucht fih eiförmig abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie ſich 
ohne Einziehungen und endet mit abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: 20 mm lang, ſtark, Holzig, braun, figt wie eingeftedt, von 
ftarfen Falten umgeben. 

Schale: fein, merklich rauh, bräunlich: gelb, ganz mit einem feinen, 
zimmetfarbigen, negartigen Roſte bedeckt. 

Fleiſch: weiß, fein, butterhaft, jaftreich, von jehr gewürzigem, ange: 
nehm ſüß-weinigem Geichmade. 

Kernhaus: fait geihlofien; Fächer geräumig, lang -zugejpigte, dunfel: 
braune Samen enthaltend. 

Reife und Nugung: November bis Januar. Sehr gute Tafel: 
frucht, die wegen ihrer jpäten Reifezeit größere Verbreitung verdient. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine jchöne, 
regelmäßige Pyramide und ijt jehr fruchtbar; er gedeiht auch auf Quitte. 
Sommertriebe jchlanf, braun, ſchwach punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegel: 
fürmig; Holzaugen ftumpfzugeipigt, abftehend; Blatt mäßig groß, ellip: 
tiih, am Rande fein geſägt; Blattjtiel lang und jtarf. 
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No. 859. Jojephine de Mlaubrai. 
Diet I. 2. c; Luc. VL 1. a; Jahn III. 3. ** November bis Januar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurbe in Belgien von dem 
Prediger E. Randour in Maubraizlez: Antoing aus Samen gezogen, den 
deſſen Vorgänger 2. Bufiy im Pfarrgarten gejäet hatte. Der Mutter: 
ftamm brachte im Jahre 1872 die erjten Früchte; die Königl. Gartenbau- 
Geſellſchaft zu Tournai ertheilte ihr in der Sigung vom 28. November 
1878 die filberne Medaille. In Deutſchland ift diefe werthvolle Frucht 
noch wenig befannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Burvenich, Baumſchulenbeſitzer in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Josephine de Mauhrai, Beurre 
Bussy (F. Burvenid), Bulletin d’arborieulture, 1882, ©. 97). 
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Geftalt: ziemlich große, freifelfürmige, etwa 80 mm breite und 
ebenjo hohe Frudt; die größte Breite liegt nach) dem Kelche zu, um den 
die Frucht ſich flach abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fi mit. 
jtarfen Einziehungen und endet mit furzsabgejtumpfter Spiße. 

Kelch: Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung eng und flach, ohne 
Falten. 

Stiel: furz, gelbbraun, auf der abgerundeten Spite in ſchwacher 
Vertiefung ftehend, jelten durch einen Fleiſchwulſt zur Seite gedrängt. 

Scale: fein, hellgelb, mit grünlidem Schimmer, mit vielen, ziemlich 
ftarfen, braunen Punkten und um den Keldh und den Stiel häufig zu: 
fammenfließender Roft. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, faftreih, von ſüß-weinigem, fein 
gewürzigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, volllommene, 
Ihwarzbraune, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granu: 
lationen find wenig bemerflid). 

Reife und Nutzung: November bis Januar. Vorzüglihe Frucht 
für die Tafel. | 

Eigenihaften des Baumes: er wädhlt mäßig, it nicht empfindlich 
und jehr fruchtbar. Sommertriebe fräftig, violettbraun; Fruchtaugen oval; 
Holzaugen lang=zugeipigt; Blatt eiförmig, am Rande fein gejfägt; Blatt: 
jtiel lang und mäßig ſtark. 
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No. 860. Jules V’Airoles (Leon Keclerc). 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. b; Jahn IV. 2. ** October. 

Heimath und Vorkommen: fie wurde von Lion Leclere in Laval 
aus Samen gezogen. Der Same wurde 1838 ausgefäet; der Mutter: 
ftamm trug im Jahre 1852 die erjten Früchte. Sie wurde dem durch 
jeine pomologiihen Werke befannten J. d’Airoles gewidmet und durch 
den Baumjchulenbefiger Hutin im Jahre 1852 in den Handel gebradt. 
Diefe vorzügliche Sorte verdanke ich der Güte meines Freundes Schneider II. 
Gymnaſiallehrer zu Wittftod, der jie jeit 10 Jahren in der Priegnig ver: 
breitet bat. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Jules d’Airoles (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 604). 2. Jules d’Airoles de Leelere 








496 . FE. No. 560. Jules d’Airoles Eson Leclerch. 














(Thomas, Guide pratique, ©. 77). 3. Jules d'Airoles (Jules d'Airoles 
Revue horticole, 1863, ©. 191). 

Gejtalt: mittelgroße, ſtumpf-kegelförmige, veränderliche, etwa 75 mm 
breite und 85 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genäbert, 
um den die Frucht fich flach abrundet; nad dem Stiele macht fie ſchwache 
Einziehungen und verjüngt fich mit abgeitumpfter Spike. 

Keld: offen; Blättchen groß, hornartig; Kelcheinſenkung flach und eng, 
zuweilen von Fleijhperlen umgeben. 

Stiei: lang, did, gebogen, obenauf wie eingeltedt, oft auch durch 
eine Fleiſchwulſt zur Seite gebogen. 

Schale: fein, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet, 
die ganze Frucht fein roftfarbig punftirt. 

Fleiſch: gelblih- weiß, halb jchmelzend, jaftreih, von angenehm ge 
würzigem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reife und Nußung: October-November, 3—4 Wochen nad) der 
„Guten Louife von Avrandes, Köftlihen von Charneu und Gsperens 
Herrenbirn”. Recht gute Frucht für Tafel und Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift tragbar und 
gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe mäßig ftarf und lang, 
grünlih= braun, punktirt; Fruchtaugen groß, abgeftumpft; Holzaugen ſpitz, 
abitehend; Blatt groß, oval oder elliptiih, am Rande tief gelägt, von 
tief jaftgrüner Farbe. Blattitiel lang. 
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No. 861. Juli⸗Schönheit. 
Diel I. 3; Luc. J. a. 15 Jahn IV. a. *+ Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Boisbunel jun., Baum: 
Ihulenbeiiger in Rouen, gezogen und im Jahre 1857 in den Handel ge: 
bradt. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie von André Leroy, 
Baumſchulenbeſitzer in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Coloree de Juillet (Notices po- 
mologiques de Liron d’Airoles, III, ©. 29). 2. Coloree de Juillet 
(Mas, le Verger, III, No. 20). 3. Color6e de Juillet (Andres Leroy, 
Dictionnaire de Pomologie, No. 371). 4. Coloree de Juillet (Thomas, 
Guide pratique, ©. 69). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpfsfegelförmige, etwa 66 mm breite und 


70 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Lauche. I. 32 
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Frucht ſich Schön abrundet ; nach dem Stiele nimmt fie mit furzen, ſchwachen 
Einziehungen ab und verjüngt fi mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: halb geſchloſſen; Blättchen Fein, kurz-zugeſpitzt, aufrecht; 
Kelcheinſenkung weit und flah, von Falten umgeben. 

Stiel: 15 mm lang, ftarf, braun, wie eingeftedt, von einigen Falten 
umgeben, oft auch zur Seite gebrüdt. 

Schale: zart, gelb, auf der Sonnenfeite ſchön geröthet; Punkte fein, 
zeritreut, braun; um den Stiel etwas beroitet. 

Fleiſch: weißlich, halbſchmelzend, jaftreih, von ſchwach gewürzigem, 
füß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. Granulationen finden ſich mitunter. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Juli. Für die Tafel nur zweiten 
Ranges; wegen der frühen Reife der Frucht für die Wirthſchaft und 
wegen der ſchönen Färbung für den Markt empfehlenswert. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, gedeiht auf Quitie 
und Wildling und trägt gut. Sommertriebe jchlanf, ftark, bräunlich; 
Fruchtaugen mäßig ftarf, wollig; Holzaugen fpig, eiförmig, angedrüdt ; 
Blatt mittelgroß, elliptiih, am Rande ſchwach gelägt. 
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No. 862. Kaiferlicher Prinz. 
Diet IT. 3, b; Luc. II. 1. b; Jabn IV. 2. *+ October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde im Jahre 1850 von 
Grögoire, Baumfchulenbefiger in Jodoigne, aus Samen gezogen. Die 
Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Koch, Inſpector der Landes— 
baumjchule zu Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Prince Imperial de France (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 772). 2. Prince Imp6rial (Thomas, 
Guide pratique, ©. 65). 

Gejtalt. mittelgroße, ftumpf:fegelförmige, etwa 70 mm breite und 
80 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht fi eiförmig abrundet ; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen 


ab und verjüngt ſich mit abgejtumpfter Spite. 
32* 
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Kelch: offen; Blätthen Kein, zurüdgeichlagen, oft unvollkommen; 
Kelcheinſenkung, flach und meit. 

Stiel: furz, holzig, braun, obenauf wie eingeitedt, oft durch einen 
Wulſt zur Seite gedrüdt. 

Schale: helleitronengelb, auf der Sonnenfeite goldiger gefärbt; 
Punkte fein, bräunlih, über die ganze Frucht zeritreut; um Kelch und 
Stiel zufammenhängender Roſt. 

Fleiſch: gelblich weiß, halbichmelzend, jaftig, von wenig gewürzigem, 
jüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, ſchwarzbraune, 
lang: zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte October. Für die Wirthichaft recht 
brauchbare Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, gedeiht in jedem 
Boden, ift nicht empfindlich und trägt dankbar. — Sommertriebe jchlanf, 
ſtark, bräunlich, punftirt; Fruchtaugen jtumpf=fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt groß, elliptiich, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach gelägt. 
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No. 865. Die Koolftof. 
Diet IT. 3. a; Lue. VIL 2, a; Jahn IV. 1. *++ Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entjtehung ift Genaues 
nicht befannt; fie wird in der Umgegend von Limburg häufig gezogen 
und giebt dort reihliche Ernten, es werden jährlih ganze Schiffsladungen 
nah England verfauft. Auch in Saint Frond follen viele große und 
Ihöne Bäume in Gärten und auf Wieſen vorfommen. Der Name Kool: 
ftof bedeutet Krautitrunf. 

Literatur und Synonyme: 1. Koolstok (E. Rodigas, Bulletins 
d’Arborieulture de Belgique, 1873, S. 197). 

Geftalt: Eleine, birnförmige, etwa 50 mm breite und 70 mm bobe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eis 
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förmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Einziehungen 
ab und endet mit ftumpfer Spite. 

Kelch: offen; Blätthen kurz, zugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spiten; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: 15 mm lang, ftarf, holzig, bräunlich, fteht obenauf, mitunter 
in einer flachen Einjenfung. 

Scale: feit, hellgrün, auf der Sonnenjeite ſchwach zinnoberroth 
verwaſchen und getuſcht; Punkte häufig, grünlichgelb. 

Fleiſch: gelblich- weiß, feit, ohne Gewürz, von mwein-fäuerlihem Ge— 
Ihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, gut ausgebildete, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: Ende Juli; fie hält fih etwa 14 Tage 
und läßt fih gut verfenden. Sie zählt zu den beiten und ſchönſten Koch— 
birnen um dieſe Jahreszeit. | 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, trägt reichlich, ift 
nicht empfindlih und gedeiht in jedem Boden. Sommertriebe ſchlank, 
ftark, bräunlich; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen jpiß, 
abjtehend, weiß punftirt; Blatt eiförmig, oft auch elliptiih, ſchwach 
gefägt; Blattitiele lang und ftarf. 
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No. 864. Laherard. 
Diel L 2. b; Luc. IV. a; Jahn V. 2, ** September October. 


Heimath und Vorkommen: Andre Leroy erhielt fie von dem 
verstorbenen Lahérard in Veſoul, nah dem fie auch benannt ift. Weber 
ihre Entitehung ift Näheres nicht befannt geworden. In Deutichland 
ift fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 
von André Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers, 

Literatur und Synonyme: 1. Lahörard (Andre Leroy, Diec- 
tionnaire de Pomologie, No. 612). 

Geftalt: mittelgroße, eiförmige, auch rundlich:ovale, etwa 75 mm 
breite und 80 mm hohe Frucht; die größte Breite liegt in der Mitte; die 
Frucht rundet fih nach dem Keld und dem Stiele zu eiförmig ab. 
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Kelch: offen; Blättchen Elein, Furzzugeipigt; Kelcheinſenkung eng 
und ſchwach vertieft. 

Stiel: lang, jtark, gebogen, braun, auf der Oberfläche zwijchen 
ſtarken Falten ftehend, oft auch feitwärts gedrüdt. 

Schale: fein, gelblich:grün, auf der Sonnenfeite zimmetroth gefärbt; 
Punkte fein, zeritreut, grau; um Kelch und Stiel finden ſich Roftanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, jchinelzend, jaftreich, von angenehm ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, jchwarzbraune, 
gut ausgebildete, langzzugeipigte Samen enthaltend. Granulationen find 
wenig bemerflich. 

Reifezeit und Nutzung: September bis October. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig, gedeiht auf jeder 
Unterlage, ſcheint nicht empfindlich zu fein und trägt reihlid. — Sommer: 
triebe ftarf und lang, hellgrün, punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, abftehend; Blatt Klein, eilanzettlich oder elliptiich, Schwach 
gefägt; Blattftiel lang und ſchwach. 
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No. 865. La Quintinxye. 
Diel I. 2. c; Lue. VI. 2. a; Jahn III. 3. **+ März-Mat. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde im Jahre 1846 von Bois: 
bunel, Baumfchulenbefiger in Rouen, aus Samen gezogen, 1862 in den 
Handel gebraht und benannt nad La Quintinye, einem befannten 
Garten= Director unter Ludwig XIV. Die Königlihe Gärtner: Lehran: 
ftalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaundorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. La Quintinye (van Houtte, Flore 
des Serres, 1873, ©. 6). 2. La Quintinye (Andre Yeroy, Dictionnaire 
de Pomologie, No. 785). 3. La Quintinye (Thomas, Guide pratique, 
€. 98). 

Geftalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa SO mm breite und eben: 
jo hohe Frucht; der Bauch ift dem Stiele genähert, um den die Frucht 
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fich jchief abrundet und auf der einen Seite in der Regel mehr entwidelt 
ift, wie auf der anderen; nad) dem Stiele verjüngt fie fih ohne Ein: 
ziehungen und endet mit ftarf abgeitumpfter Spige. 

Kelch: halboffen; Blättchen Klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenkung eng 
und flach. 

Stiel: 20 mm lang, ftarf, in einer ſchwachen Vertiefung wie ein- 
gedrückt ftehend. 

Scale: did, glatt, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach carminroth 
verwaſchen; Punkte zahlreich, hellbraun; um Kelch und Stiel findet ſich 
zufammenhängender Roft. 

Fleiſch: weiß, fein, mürbfleifhig, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geichmad. 

Kernhaus: geihloffen; Fächer geräumig, kleine, furzzugejpigte 
Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: März und Mai. Wegen ihrer langen 
Dauer zu beachtende Tafelfrudt. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt ſtark, bildet auf Wild: 
ling und auch auf Quitte eine ſchöne Pyramide und ift fruchtbar. — 
Sommertriebe ftarf, furz, grünlich-braun, punktirt; Fruchtaugen oval, 
ſtark; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt eiförmig, zugejpigt, am Rande 
geſägt. 
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No. 866. fe Brun, 
Diet I. 3. b; Lue. III. 1. b; Jahn IV. 2. ** September: October. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Guéniot, Baumfchulen: 
befiger in Troyes, im Jahre 1855 aus Samen gezogen und nad Ye 
Brun:Dalbanne, Präfident der Gartenbaugejellfhaft zu Aube, benannt; 
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der Mutterftamm trug im Jahre 1862 die erften Früchte. Die König: 
liche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Simon:Louis, Baumſchulenbeſitzer 
in Plantidres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Le Brun (Revue horticole, 1864, 
©. 371). 2. Le Brun (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, 
No. 307). 3. Le Brun, Beurr& Lebrun, Lebrun (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 98). 

Gejtalt: große, kegel- oder birnförmige, etwa 65 mm breite und 
110 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie fi ohne 
Einziehungen und endet mit Fegelförmiger Spitze. 

Kelch: halboffen; Blätthen klein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: lang, ſtark, an beiden Seiten verdickt, braun, ſteht obenauf 
wie eingedrückt; oft iſt er auch von einem Fleiſchwulſt umgeben. 

Schale: fein, citronengelb, auf der Sonnenjeite, bejonders um den 
Kelch und den Stiel bräunlich gefleckt) Punkte fein, braun, zahlreich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbfein, feſt, ſchmelzend, jaftreih, von 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
geſpitzte Samen enthaltend; Granulationen finden ſich in der Regel. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift Ende September oder Anfangs 
October. Eine ſchöne und gute Tafelfrucht, die zur Anpflanzung empfohlen 
werden kann. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, kommt in jedem 
Boden fort und iſt ſehr fruchtbar. — Sommertriebe kurz, ſtark, bräunlich— 
grün, punktirt; Fruchtaugen groß, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen eiförmig, 
ſpitz, anliegend; Blatt eiförmig oder elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
geſägt; Blattitiele kurz und dünn, 
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Io. 867. Leclerc-Chouin. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. 2, ** September: October. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde von André Leroy aus 
Samen gezogen und nah einem feiner Freunde benannt. Der Mutter: 
ftamm trug zuerit im Jahre 1867. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt 
erhielt fie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Leclere Thouin (André Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 617). 2. Leclere Thouin (Thomas, 
Guide pratique, ©. 98). 

Seftalt: mittelgroße, freifelförmige, etwa 70 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nah dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit ſtumpfer Spitze. 
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Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und weit. 

Stiel: mäßig lang, dünn, bräunlich-grün, in flacher und weiter 
Einſenkung ſtehend. 

Schale: rauh, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite oft ſchwach ge— 
röthet; Punkte fein, grau oder braun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm ge— 
würzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang: 
zugelpigte Samen enthaltend. Granulationen finden ſich gewöhnlich. 

Reifezeit und Nukung: September bis October. Necht gute 
Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig und iſt ſehr trag: 
bar; auf Quitte gedeiht er bei uns nicht und muß für Zwergeulturen 
auf Wildling veredelt werden. Sommertriebe ſtark und kurz, hellbraun, 
zahlreich punktirt; Fruchtaugen ſtark, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abſtehend; Blatt mäßig groß, elliptiſch, oder eiförmig, lang-zugeſpitzt, am 
Rande ſcharf und fein geſägt; Blattſtiel kurz und ſtark. 
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No. 868. Louis Gregoire. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn UI. 2. ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: dieje jehr gute Frucht wurde im Jahre 
1832 von Zavier Grögoire, Lohgerber in Jodoigne, aus Samen gezogen. 
Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon:Louis, Baum: 
ihulenbefiger in Plantiores bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Louis Gregoire (Album de Po- 
mologie, 1844, I, No. 26). 2. Louis Gregoire (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 632). 3. Louis Grögoire (Thomas, Guide 
pratique, © 75). 

Gejtalt: Eleine, eiförmige, etwa 60 mm breite und 65 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ei- 
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förmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
verjüngt jih mit einer ftumpfen Spitze. 

Kelch: halboffen; Blätthen lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: ſehr lang, holzig, gebogen, grünlich, ſitzt flach vertieft, etwas 
ſeitwärts und unterhalb der wulſtig ſich erhebenden Spitze der Frucht. 

Schale: rauh, grünlich-gelb, auf der Sonnenſeite heller, mit kleinen, 
braunen, ſchuppenartigen Flecken; Punkte fein, zahlreich, braun oder 
röthlich. 

Fleiſch: gelblich-weiß, ſchmelzend, ſaftreich, von ſchwach gewürzigem, 
ſuß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, kurz-zugeſpitzte, gut 
ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen finden ſich mitunter. 

Reifezeit und Nutzung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthichaft brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich und 
bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe 
lang und ftark, bräunlich-grün, punftirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf- 
fegelförmig; Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt eiförmig, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande ſchwach gejägt, oft faſt ganzrandig; Blattſtiel ftarf, mäßig 
lang. 
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No. 869. Lucie Auduffon. 
Diet I. 3. ce; Luc. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** November: December. 


Heimath und Vorkommen: dieſe recht gute Varietät wurde von 
Aleris Auduffon in Angers gezogen und von jeinem Bruder, dem Baum: 
ichulenbefiger Audufjon in Angers, verbreitet; der Baum trug zuerft im 
Jahre 1861. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Louis van 
Houtte, Gärtnereibeliger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Lucie Audusson (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 639). 2. Lucie Audusson (Pomologie 
de la France, No. 172). 3. Lucie Audusson (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 98). 

Lauche. I. 33 
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Geſtalt: große, birnförmige, etwa 80 mm breite und 100 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fi 
lab abrundet; nah dem Stiele macht fie ſchlanke Einziehungen und 
verjüngt jich mit ſtark abgejtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Elein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ſtarken Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ſtark, holzig, ſitzt ſchwach vertieft zwiſchen Beulen, oft 
etwas zur Seite gedrückt. 

Schale: etwas rauh, fein, hellgrün, ſpäter gelblich; Punkte zerſtreut, 
ſtark, bräunlich, oft in kleine Roſtflecke übergehend. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von angenehm ſüß-wein— 
ſäuerlichem, gewürzigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, 
mit einem Köpfchen verſehene Samen enthaltend. Granulationen ſind 
nicht vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar. Für Tafel und 
Haushalt gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, kommt in jedem 
nicht zu trocknen Boden fort, iſt fruchtbar und gedeiht auf Wildling und auch 
auf Quitte. — Sommertriebe mittelſtark und lang, bräunlich-grün, 
punktirt; Fruchtaugen ſtark, eiförmig; Holzaugen eiförmig, zugeſpitzt 
anliegend; Blatt elliptiſch, lang-zugeſpitzt, am Rande fein geſägt. 
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No. 870. Madame Appert. 
Diet I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn 1II. 2. ** September» October. 


Heimath und Vorfommen: diefe vorzügliche Varietät wurde im 
Jahre 1861 von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers, gezogen; er 
widmete fie feiner älteften Tochter Madame Eugene Appert. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt diefe in Deutichland wenig befannte Birne von 
dem Gymnafiallehrer Schneider II, Borfigender des Gartenbau-Vereins 
zu Wittſtock, der fih um die Verbreitung der vom Deutichen Bomologen: 


Vereine empfohlenen Objtjorten in der Priegnit verdient gemacht hat. 
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Literatur und Synonyme: 1. Madame Appert (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 646). 2. Madame Appert (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 474). 3. Madame Appert (Thomas, Guide 
pratique, ©. 73). 

Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 60 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet und in eine ftumpfe Spige ausläuft; nad) dem Stiele 
verjüngt fie fih mit ftarfen Einziehungen und endet in eine abgeftumpfte 
Kegelſpitze. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: lang, ſchwach, holzig, gebogen, bräunlich, ſchief, auf der Spitze 
der Frucht zwiſchen Falten ſitzend. 

Schale: fein, ſchmutzig gelb; Punkte fein, zahlreich, hellbraun; um 
Kelch und Stiel oft ſtark beroſtet. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von fein gewürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer mäßig groß, lang-zugeſpitzte, 
ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum bemerklich. 

Reife und Nutzung: Ende September bis October. Sehr gute 
Frucht für die Tafel, aber auch für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er'wächſt mäßig, trägt reichlich und 
fommt auf Quitte und Wildling gleih gut fort. Sommertriebe ftarf 
und lang, bräunlich=grün, fein und zahlreich punktirt; Fruchtaugen ftumpf: 
fegelförmig, mwollig; Holzaugen jpiß, flach, anliegend; Blatt groß, eiförmig, 
glänzend grün, am Rande ſchwach gejägt; Blattitiel furz und mäßig ftarf. 
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No. 871. Madame Hutin. 
Diel J. 2. c; Luc. I. 3. b; Jahn IV. 3. ** November-Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie ift franzöfiihen Urjprungs; über 
ihre Entftehung ift mir Näheres nicht befannt. In Deutjchland ift fie 
wenig verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
M. Müller, Baumfhulenbefiger in Straßburg. = "ni Bent 


Literatur und Synonyme: 1. Madame Hutin (Revue Bortisole, 2 


1867, ©. 246 und 1868, ©. 132). 2. Madame Hutin (Thomas, Guide 
pratique, 1875, ©. 99). 

Gejtalt: Kleine, freifelfürmige, etwa 60 mm breite und ebenfo hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich ei: 
förmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit abgeftumpft=fegelförmiger Spige. 
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Keld: offen, Blättchen klein, verfümmert; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: jehr lang, gekrümmt, holzig, nad) der Frucht zu fleifchig-verdidt, 
fteht meift feitwärts und unterhalb der fih aufwerfenden Spike der Frucht. 

Scale: goldgelb, etwas raub, faft ganz mit feinem, zimmetfarbigem 
Roft überzogen; Punkte durch den Roſt etwas verbedt. 

Fleifch: gelblich-weiß, fein, jaftreich, jchmelzend, von fait zimmet: 
artig gewürzigem, füß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, jchwarzbraune, mit 
einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: November bis December. Recht gute 
Tafelfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt fruchtbar, ge— 
deiht auf Wildling beſſer, wie auf Quitte und kommt in jedem Boden 
fort. — Sommertriebe mäßig lang und ſtark, bräunlich, punktirt; Frucht⸗ 
augen ſtumpf-⸗-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mäßig groß, 
elliptiich, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach gelägt. 
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No. 872. Madame Dasille. 
Diel 1. 3. a; Puc. IIL 1. a; Jahn III. 1. ** September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in der Baumfchule von 
Andre Leroy in Angers gezogen und nad einer Verwandten von Henri 
Desportes, Obergärtner diefer Baumjchule, benannt. In Deutichland ift 
fie wenig befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Andre Leroy in Angers. 

giteratur und Synonyme: 1. Madame Vazille (Andre Yeroy, 
Dictionnaire de Pomologie, No. 657). 2. Madame Vazille (Thomas, 
Guide pratique, 1875, ©. 99). 
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Gejtalt: große, fegelfürmige, etwa 70 mm breite und 85 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig 
abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fih ohne Einziehungen und endet 
mit fegelförmiger Spige. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: mäßig lang, ftarf, grün, in einer flachen Vertiefung ſtehend. 

Scale: ftarf, rauh, grünlich-gelb, faſt vollftändig hellbraun beroftet; 
Punkte zerjtreut, wenig fichtbar. 

Fleiſch: gelblih weiß, fein, halbſchmelzend, jaftreih, von ange: 
nehm jüßsweinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
ihmwarzbraune, kurz-zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen kaum 
bemerflich. 

Neifezeit und Nupung: Mitte September. Für Tafel und Wirth- 
ſchaft recht brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt mäßig und 
kommt auf Wildling und auf Quitte fort. Sommertriebe lang und ſtark, 
hellbraun, ſtark punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ftumpf-fegelförmig; Holz 
augen eiförmig, jpig, anliegend; Blatt mäßig groß, eiförmig oder eislanzett- 
ih, am Rande tief gefägt; Blattjtiel kurz und ftarf. 
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No. 873. Marechal Vaillant. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** Januar. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzügliche Varietät wurde im 
Jahre 1864 von Boisbunel, Baumfchulenbefiger zu Rouen, aus Samen 
gezogen und nad Baillant, Präfidenten des Gartenbau: Bereins zu Paris, 
benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranitalt erhielt fie von Louis van 
Houtte in Gent. 
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Literatur und Synonyme: 1. Mar6chal Vaillant (Journal de 
la Société d’hortieulture & Paris, 1865, XI, ©. 645). 2. Maröchal 
Vaillant (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 663). 3. Mar6- 
chal Vaillant (Mas, le Verger, No. 76, ©. 155). 4. Maröchal Vail- 
lant (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 478). 

Geitalt: große, abgeftumpft:fegelförmige, etwa 85 mm breite und 
100 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich eifürmig abrundet; nach dem Stiele macht fie mäßige Ein- 
ziehungen und verjüngt ſich mit ftarfsabgeftumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Kein, oft unvolllommen; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ftarfen Falten umgeben. 

„ Stiel: 3 em lang, ſtark, mitunter fleijchig, gebogen, figt vertieft, 
oft zwifchen ſtarken Fleiſchanſchwellungen. 

Schale: fein, grasgrün, fpäter gelblich-grün; Punkte ftark, zerftreut, 
zahlreich, braun; um den Kelch finden ſich gewöhnlich mehrere Roitfleden. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von angenehmem, ſchwach 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarzbraune, 
furzszugeipigte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: December bis Januar. Sehr gute, anjehnliche 
Tafelfrucht; aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet eine gute 
Pyramide und trägt reichlich. Sommertriebe mäßig lang und ftarf, oliven: 
grün, ſchwach punktirt; Fruchtaugen groß, ftumpf=fegelförmig; Holzaugen 
zugeipigt, abſtehend; Blatt Elein, eislanzettlih oder eiförmig, am Rande 
ſchwach geſägt, fait ganzrandig; Blattjtiel lang, ſchwach; Nebenblätter 
lang, linienförmig. 
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Yo. 874. Marjhall Wilder. 
Diel I. 3, b; Lue. III. 1. a; Jahn III. 2. ** October: November. 


Heimath und Vorkfommen: fie wurde im Jahre 1866 von Andre 
Leroy aus Samen gezogen und nad) dem amerifaniihen Bomologen Mar: 
ſhall Wilder in Bofton benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt 
erhielt fie von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: Marshall Wilder (André Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 673). 2. Marshall Wilder (Thomas, 
Guide pratique, 1875, S. 100). 
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Geftalt: große, feigenförmige und unregelmäßige, etwa 70 mm 
breite und 100 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, 
um den die Frucht fi eiförmig abrundet; nad) dem Stiele madt ſie 
auf der einen Seite ftarfe Einziehung und endet in eine übergebogene, 
abgejtumpfte Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung weit und tief. 

Stiel: kurz, did, fleifchig, grün, jeitwärts ftehend und faft in bie 
Frucht übergehend. 

Schale: raub, gelblih:grün; Punkte zahlreich; zimmetfarbiger Roſt 
bildet größere ‚oder Kleinere Weberzüge. 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, ſchmelzend, jaftreich, von fein gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut entwickelte, kurz 
zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen ſind wenig 
bemerklich. 

Reife und Nutzung: October bis November. Recht gute Tafel: 
frucht. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, trägt reichlich und 
bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe lang und ftark, röthlich:braun, 
zahlreich punktirt; Fruchtaugen mäßig ftarf, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
jpig, angedrüdt; Blatt mäßig groß, eiförmig, lang zugeipigt, am Rande 
fein geſägt; Blattitiel ſtark und lang. 





Ro. 875. Marie Guiffe. 
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No. 875. Marie Guiſſe. 
Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn IIL 3. ** December: März. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzüglihe Varietät wurde 
von Guiſſe in Sainte Ruffine bei Juſſy aus Samen gezogen; der Züchter 
nannte jie nach feiner Tochter Marie. Der Baum trug zuerft im Jahre 
1857. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt jie von Gaucher, Baum: 
ſchulenbeſitzer in Stuttgart. 
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Literatur und Synonyme: 1. Marie Guisse (André Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 667). 2. Marie Guisse (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 478). 3. Marie Guisse, Saint-Germain du 
Bachot (Thomas, Guide pratique, ©. 61). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 80 mm breite und 100 mm hobe 
Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich flach 
abrundet; nah dem Stiele zu macht fie jchlanfe Einziehungen und ver: 
jüngt ſich mit tumpfer Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen ſpitz, zurüdgeihlagen; Kelcheinſenkung flach 
und weit, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: mittellang, ftarf, etwas gebogen, obenauf wie eingedrüdt, 
mitunter auch faſt in die Frucht übergehend. 

Schale: grünlich-gelb; Punkte häufig, ſtark, heilbraun; um Kelch 
und Stiel, oft auch auf der Oberfläche ftark zufammenhängend beroftet. 

190072977 Pay Fleiſch: weiß, jchmelzend, faftreich, von unüeflühen, angenehm 
nö — gewürzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 
nt 25, Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, Kleine, ovale, kurz-zugeſpitzte, 
Wen) yet mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granulationen find 
= * nur wenig bemerkbar. 
Reife und Nutzung: Ende December bis März. Sehr gute Frucht 
für Tafel und Haushalt. 
Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar und 
gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe ſchlank, olivengrün; 
Fruchtaugen ftumpfzfegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt Hein, 
eirund, am Rande ſchwach gejägt; Stiel kurz und mäßig ftarf. 
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Diel I. 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3. ** October + December. 


Heimath und Vorkommen: jie wurde aus van Mons’schen Samen 
gezogen und von Bivort, Baumjchulen: Director der Sociste van Mons 
in Geeſt-Saint-Remy (Belgien), im Jahre 1853 nach der Frau des Ver: 
lagsbuhhändlers Parent in Brüffel benannt. Die Königlihe Gärtner: 
Lehranitalt erhielt fie von Koch, Inſpector der Landesbaumjchule in 
Braunjchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Marie Parent (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 669). 

Gejtalt: mittelgroße, Ereifelförmige, etwa 65 mm breite und SO mm 
hohe Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
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eiförmig abrundet; nah dem Stiele endet fie mit janften Einziehungen 
in eine fegelförmige Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen Hein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und weit, von ftarfen Falten umgeben, die oft die Einſenkung verichieben. 

Stiel: mittellang, ſchwach, holzig, gebogen, vertieft zwiſchen Falten 
figend, deren eine gewöhnlich etwas höher ift. 

Schale: fein, goldgelb, auf der Sonnenfeite carmoifinroth verwaſchen 
und marmorirt; Punkte fein, zahlreih, braun; um Kelch und Stiel findet 
fih etwas Roft. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, faftreih, von angenehm jüß-weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, eirunde, kurz-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: October bis December. Brauchbar für 
Tafel und Wirthichaft. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt ſchwach, ift recht fruchtbar 
und bildet eine jparrige Pyramide. — Sommertriebe ftarf, von mittlerer 
Länge, rothbraun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen abgeftumpft-fegelförmig; 
Holzaugen eiförmig, anliegend; Blatt eislanzettlich, Furzzugeipigt, ſcharf 
gefägt; Blattftiel kurz und ftarf. Bon der Meuris unterjcheidet fie fich 
dur jpätere Neifezeit, durch Form, Geſchmack und Vegetation. 
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No. 877. Mariette de Mlillepieds. 
Diel J. 3. ce; Lue. V. 1. a; Jahn IV. 3. ** Mai. 


Heimath und Borfommen: dieſe jehr jpäte und empfehlenswerthe 
Frucht wurde von Maurice Goubault, Obftzüchter in Millepieds bei Angers, 
gezogen und von der Wittwe deſſelben unter obigem Namen in den 
Handel gebradt. Der Mutteritamm bradte die eriten Früchte im Jahre 
1854. Die Königliche Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von Binter & Eblen, 
Baumſchulenbeſitzer in Stuttgart. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Maurice de Millepieds (Andre 


Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 670). 
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Geftalt: große, itumpf-fegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
normal abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab 
und endet mit jchief abgeitumpfter Spige. 

Kelch: offen, Blättchen groß, lang zugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und weit. 

Stiel: kurz, did, fleifchig, gebogen, figt wie eingejtedt, meiſt etwas 
jeitwärts und unterhalb der wulitig ſich erhebenden Spike. 

Schale: did, etwas raub, gelblih:grün, auf der Sonnenfeite bräunlich: 
roth verwaſchen; Punkte fein, zeritreut, hellbraun; um Kelch und Stiel 
finden jich häufig Roftanflüge. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftig, Shmelzend, von gemürzhaften, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Fächer geräumig, Ihwarzbraune, lang: 
zugeipigte Samen enthaltend. Granulationen finden jich mitunter. 

Neifezeit und Nugung: März bis Mai. Als ſpäte Frucht für 
die Tafel recht brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig und trägt gut. — 
Sommertriebe ſchwach, furz, bräunlich, ſtark punktirt; Fruchtaugen eiförmig, 
Hein; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt mittelgroß, elliptiich, zugeſpitzt, 
am Rande Ichwad) gejägt. 














No. 878. Maurice Desportes. 
Diel I, 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn III. b. ** September. 


Heimath und VBorfommen: der in der Baumſchule von Andre 
Yeroy zu Angers aus Samen gezogene Baum trug die eriten Früchte im 
„Jahre 1863 und wurde nach dem jüngeren Sohne des Übergärtners 
genannter Baumjchule benannt. In Deutichland it fie wenig ver: 
breitet; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Maurice Desportes (Andre Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 679). 2. Maurice Desportes (Thomas, 


Guide pratique, ©. 100). 
34* 


532 No. 878. Maurice Desportes. 











Geftalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 95 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
Ihön abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit jchlanfen Ein- 
ziehungen in eine fegelförmige Spite. 

Kelch: offen; Blätthen mäßig groß, fpig; Kelcheinfenfung eng und 
flach. 

Stiel: ſehr lang, ſtark gebogen, der abgerundeten Spitze aufſtehend, 
oft faſt in die Frucht übergehend. 

Schale: fein, glatt, gelb; Punkte fein, zerſtreut; Roſtflecke finden ſich 
häufig; ſtark beſonnte Früchte ſind auf der Sonnenſeite mitunter ſchwach 
geröthet. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von köſtlichem, ſüß-⸗weinigem 
Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, ſelten ſchwach hohlachſig; Fächer eng, kurz— 
zugeſpitzte, dunkelbraune Samen enthaltend. Granulationen finden ſich 
häufig. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte September. Sie zählt zu den 
beſſeren Sommer-Tafelbirnen und verdient alle Beachtung. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt fruchtbar und 
gedeiht in jedem Boden. — Sommertriebe ſchlank, grünlich-braun, ſchwach 
punftirt; Augen Klein, fpig, abftehend; Blätter mittelgroß, eiförmig, hell- 
grün, am Rande fein und jcharf gejägt; Stiele jtarf und kurz. Auf 
Wildling gedeiht er beiler, wie auf Quitte. 
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To. 879. Merlet. 
Diel I. 3. a; Luc. I. 1. a; Jahn II. 1. ** Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1861 von dem 
Baumjchulenbeiiger Boisbunel in Rouen gezogen und nad) dem Pomo— 
logen Merlet benannt. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 
von Andre Yeroy, Baumjchulenbeliger in Angers. 

Xiteratur und Synonyme: 1. Merlet (Andr& Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 418). 2. Merlet (Thomas, Guide pratique, 1876, 
S. 100). 

Gejtalt: mittelgroße, kreifelförmige, etwa 60 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch figt nach dem Kelche zu, um den die Frucht ſich 
eiförmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Einziehungen 
ab und endet mit fegelfürmiger Spitze. 
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Kelch: offen; Blättchen langzzugeipigt, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung tief und weit. 

Stiel: mäßig lang, holzig, oben und unten etwas angeichwollen, 
obenauf wie eingedrüdt, etwas jeitwärts ftehend. 

Scale: fein, glänzend, gelblih:grün; Punkte fein, zeritreut, grau; 
um den Kelch finden fich einige Roftanflüge. 

Fleiſch: grünlich weiß, fein, faftreih, von erfriihendem, angenehm 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz— 
zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguſt. Für Tafel und Wirthſchaft 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich und 
bildet auf Wildling und Quitte eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe jtarf 
und lang, bräunlich-grün, ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtark, eiförmig; 
Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt elliptiſch, lang-zugeſpitzt, mäßig groß, 
am Rande ſchwach gezähnt, fait ganzrandig, unterſeits etwas filzig; Blatt: 
ſtiele lang und dünn. 
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No. 880. Mikado. 
Diet VI. 2. b; Luc. X. 1; Jahn IV. b. Fr October-November. 


Heimath und Borfommen: fie joll uriprünglid aus China 
ftammen und von da nad) Japan gefommen jein; der Neilende Herr von 
Siebold brachte fie aus Japan mit und berichtet, daß fie dort jehr ver: 
breitet jei. In Deutichland ift fie wenig befannt; die Königliche Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt fie von dem Inſpector Palandt in Hildesheim. 

Literatur und Synonyme: 1. Mikado (Ottolander, Florist et 
Pomologist). 2. Mikado (Thomas, Guide pratique, S. 115). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 60 mm breite und ebenfo 
hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht rundet ſich nach beiden 
Ceiten gleihmäßig ab. 

Kelch: fehlt ganz; Kelcheinjenfung flach und weit. 
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Stiel: 30 mm lang, holzig, aufrecht, braun, weiß punftirt, obenauf 
wie eingeitedt. 

Schale: rauh, ſtark, grünlich=gelb; Punkte ftark, zahlreich, hellbraun ; 
um Kelch und Stiel finden ſich häufig Nojtanflüge. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feit, rübenartig, von ananasähnlidem Nach— 
geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, jchwarze, furz=zugejpigte, 
gut entwidelte Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: October bis November. Zum Rohgenuß 
nicht zu gebrauchen. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt jtarf, trägt mäßig und 
ift nicht empfindlih. Sommertriebe jtarf, jhlanf, braun, punktirt; Frucht: 
augen ſtark, eiförmig; Holzaugen jpig, abſtehend; Blatt eiförmig, an der 
Baſis herzförmig, am oberen Ende jcharf zugeipigt, am Rande mit in 
baarähnlihe Verlängerungen auslaufenden Sägezähnen bejegt, unbehaart. 

Wir haben es hier mit einer Gulturform von Pirus ussuriensis 
Maxim. (P. Simoni Carr.) zu tun, deren Gultur bei den Chinejen in 
eine jehr frühe Periode hinaufreiht. Mit unferen beften Sorten befruchtet, 
dürfte fie die Stammmutter jehr gewürzhafter Birnen werben. 
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No. 881. Milan de Rouen. 
Diel I. 2. a; Luc. IV. 1. a; Jahn III. 1. ** Auguſt-September. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
ihulenbefiger in Rouen, aus Samen gezogen und im Jahre 1858 in den 
Handel gebradt. In Deutſchland ift fie wenig verbreitet; die Königliche 
Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von van Houtte, Gärtnereibejiger in Gent. 

Literatur und Eynonyme: 1. Milan de Rouen (van Houtte, 
Flore des Serres, 1873, ©. 5). 2. Milan de Rouen (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 685). 3. Milan de Rouen (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 481). 

Geſtalt: mittelgroße, Fugeifürmige oder abgeſtumpft-kegelförmige, 
etwa 70 mm breite und ebenjo hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche 
genähert, um den die Frucht jich flach abrundet, während fie nach dem 
Stiele ohne Einziehungen abnimmt und mit ftumpfer Spite endet. 
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Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit nach außen geneigten 
Spitzen; Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: kurz, dick, faſt fleiſchig, in einer mit Falten umgebenen Ver— 
tiefung ſtehend, oft auch zur Seite gedrückt. 

Schale: ſtark, dunkelgelb, glänzend; Punkte zerſtreut, zahlreich; Roſt— 
anflüge finden ſich hauptſächlich um Kelch und Stiel. 

Fleiſch: gelblich-weiß, mürbe, ſaftreich, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, lang: 
zugeſpitzte Samen enthaltend; Granulationen finden ſich mitunter. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt bis Anfang September. 
Für Tafel und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar und 
bildet auf Wildling und auch auf Quitte eine gute Pyramide. Sommer— 
triebe ftarf, olivengrün, wollig; Fruchtaugen eirund; Holzaugen ſpitz, ab: 
ftehend; Blatt mäßig groß, elliptiih, fait ganzrandig; Blattitiel ftarf 
und fur. 
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No. 882. Miller. 
Diel I. 2. b; Luc. IV. 1. a; Jahn III. 2, ** October: November. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von André Leroy, Baum: 
ichulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen und im Jahre 1865 in 
den Handel gebracht. Er benannte jie nad P. Miller, Director des bota- 
niihen Gartens zu Cheljea bei London. In Deutichland ift fie wenig 
verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie direct vom 
Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Miller (André Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 686). 2. Miller (Thomas, Guide pratique, 1876, 
©. 100). 

Gejtalt: kleine, freifelförmige, etwa 65 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um ben die Frucht fich flach ab- 
rundet; nad dem Kelche nimmt fie ohne merklihe Einziehungen ab und 
endet mit ftumpfer Spiße. 

Kelch: offen; Blättchen wenig entwidelt; Kelcheinjenfung tief und eng. 
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Stiel: furz, mäßig ftark, Holzig, in einer ſchwachen Vertiefung 
zwiichen Falten ſtehend. 

Schale: rauh, grünlichgelb, faſt ganz mit broncefarbigem Roſte 
überzogen; Punkte fein, wenig bemerklich. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreich, I hmelzend, von ſüß-weinigem, erfrijchen- 
dem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach geöffnet; Fächer Klein, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerflic. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Für die Tafel 
braudbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, gedeiht in jedem 
Boden, bildet eine gute Pyramide und trägt gut. — Sommertriebe auf: 
recht, ftarf, lang, gebogen, bräunlid:grün, punktirt; Fruchtaugen mäßig 
groß, eiförmig; Holzaugen ſpitz, abjtehend; Blatt groß, eiförmig, kurz-zu— 
geipigt, am Rande ſchwach gezähnt; Blattitiel kurz und ftarf. 
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No. 885. Nathalia Soetens. 
Diet L 3. b; Yuc. J. 1. a; Jahn IV. 2, ** September: October. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Hellindr, Baumschulen: 
befiger in Aloft, aus Samen gezogen; der Mutterjtamm trug im Jahre 
1855 die eriten Früchte. In Deutichland ift fie wenig befannt, ver: 
dient aber wegen ihrer Schönheit und Güte verbreitet zu werden; Die 
Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie von E. Pynaert, Baumfchulen: 
beiiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Nathalia Soetens (E. Pynaert, 
Bulletins d’arborieulture, 1876, ©. 145). 
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„Gejtalt: große, ſtumpf-kegelförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
Ihön abrundet; nad dem Stiele zu macht fie ſchwache Einziehungen und 
endet mit jtumpfer Epiße. 

Kelch: offen; Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung flach und weit. 

Stiel: 20 mm lang, ſtark, angejchwollen, hellbraun, figt obenauf 
wie eingeſteckt, ift auch mitunter zur Seite gedrüdt. 

Scale: fein, etwas raub, hellgelb, auf der Sonnenfeite ſchön ges 
röthet; Punkte jtarf, häufig, braun; um Kelch und Stiel findet ſich zus 
jammenhängender Roſt. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer mäßig groß, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune, furzzzugeipigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: September bis October. Vorzügliche Tafel: 
frucht, aber auch für den Markt werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, trägt danfbar und 
gedeiht auf Uuitte und Wildling. Sommertriebe lang, Start, bräunlich— 
geröthet; Fruchtaugen ftark, ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; 
Blatt mäßig groß, elliptiih, am Rande ſchwach gejägt, fait ganzrandig; 
Blattitiele mäßig lang, dünn. 
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No. 884. Oberſt Gregsire. 
Diel J. 2. e; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Gregoire in Jodoigne 
aus Samen gezogen. In Deutſchland ijt fie wenig befannt; die König: 
liche Gärtner-Lehranitalt erhielt fie von E. Pynaert, Baumſchulenbeſitzer 
in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Colonel Gregoire (Cat. Pynaert). 

Seftalt: Eleine, rundliche, ftumpf=fegelförmige, etwa 65 mm breite 
und 70 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad) dem Stiele verjüngt fie ſich ohne Ein- 
ziehungen und endet mit jtumpfer Kegelſpitze. 

Keld: offen, Blättchen lang-zugeſpitzt, aufrecht; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, ſtark, braun, obenauf wie eingeſteckt. 

Schale: glatt, grünlich-gelb; Punkte fein, zerſtreut, braun; um Kelch 
und Stiel finden ſich einige neßartige Rojtanflüge. 
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Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von gewürzigem, angenehm 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer klein, kleine, ſchwarzbraune, kurz— 
zugeſpitzte Samen enthaltend. Granulationen ſind kaum vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: November bis Januar. Recht gute Tafel- 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt mäßig und 
gedeiht auf Wildling und auch auf Quitte. Sommertriebe mäßig lang 
und ſtark, rothbraun, punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen 
zugeſpitzt, anliegend; Blatt elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, am Rande ſchwach 
geſägt; Blattſtiel mäßig ſtark und lang. 
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No. 885. Orange Mandarine. 
Diet I. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn III. 2. ** Ende October. 


Heimath und Borfommen: dieje vorzügliche Varietät wurde von 
Andre Leroy, Baumijchulenbeiiger in Angers, aus Samen gezogen; er 
benannte fie nad) der eigentbümlichen Form der Frucht. Der Mutteritamm 
trug im Jahre 1863 jeine eriten Früchte. In Deutichland it fie wenig 
befannt; die Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt jie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Orange Mandarine (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 722). 2. Orange Mandarine (Thomas, 
Guide pratique, S. 74). 3. Orange Mandarine (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 488). 

Geitalt: Eleine, rundlide, etwa 60 mm breite und ebenjo hobe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den ſich die Frucht flach 
abrundet; nad dem Stiele nimmt fie wenig ab und verjüngt ſich mit 
rundlicher Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen klein, zugeſpitzt, mit nach innen neigen— 
den Spitzen; Kelcheinſenkung flach, eng, von einigen Falten umgeben. 

Stiel: 2 em lang, mäßig ſtark, holzig, braun, immer zur Seite 
gedrüdt und ſchief jtehend. 
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—A 00. 885. drauge Mandarine. 


Schale: fein, hellgelb, ſtark beſonnte Früchte auf der Sonnenſeite 
ſchwach geröthet; Punkte fein, häufig, hellbraun, einige auch grünlich; 
um Stiel und Kelch finden ſich Roſtanflüge und Figuren. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich von angenehm gewürzigem, 
wein-ſäuerlichem Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, ſchwarzbraune, lang-zugeſpitzte 
Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte bis Ende October. Recht gute Tafel— 
frucht, die gleichzeitig mit der Köſtlichen von Charneu und Napoleons Butter— 
birn reift. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt fruchtbar und 
gedeiht auf Wildling und auch auf Quitte. Sommertriebe ſchwach, bräun— 
lich, ſtark punktirt; Fruchtaugen ſtark, eiförmig, wollig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt groß, eiförmig, zusejpivt. am Rande ſtark geſägt; Blatt— 
ſtiel ſtark und lang. 








No. 386.  Pitmarfton's Herzogin. 
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No. 886. Pitmarjton’s Herzogin. 
Diet I. 3, c; Yuc. IL 1. b; Jabhn III. b. **+%+ DOctober-November. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem veritorbenen 
Williams zu Pitmarfton bei Worcefter aus dem Samen der Herzogin 
von Angouldme gezogen und zuerit Pitmarfton Ducheſſe d'Angoulème ge: 
nannt. In Deutſchland it fie wenig verbreitet; die Königliche Gärtner- 
Lehranftalt erhielt fie aus England durd den jegigen Hofgärtner Walter 
in Charlottenhof bei Potsdam. 

Literatur und Synonyme: 1. Pitmarston Duchesse (Hogg, the 
frait Manual, 1875, ©. 493). 2. Duchesse d’Angoulöme de Williams 


(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 93). 
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N 886. Pitmarfton's Herzogin. 

Geitalt: mittelgroße, — — etwa 65 mm breite und SO mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
normal abrundet; nah dem Stiele macht fie Ichlanfe Einziehungen und 
verjüngt fih mit abgeftumpfter Spitze. 

Kelch: geichlofjen; Blättchen Klein, furzzugefpigt, hart; Kelcheinfenfung 
flach und eng. 

Stiel: lang, jtarf, bräunlich, etwas gebogen, — wie eingeſteckt oder 
geht mit Fleiſchringeln in die Frucht über. GE ET 

Schale: glatt, oft-e Mũg me > bellgrün; Punkte fein, 
zimmetfarbig, zerſtreut; um Kelch und Stiel finden ſich einige Roſtflecken. 

bla gelblih:grün, fein, jchmelzend, — von merklich · ge⸗ 

— erfriſchendem Geſchmacke, LE * —— ER 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, langliche ara (ang: 
zugelpigte Samen enthaltend. Granulationen nicht bemerklich. 

Neifezeit und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut, trägt danfbar und 
bildet, auf Wildlinge veredelt, eine Ihöne tragbare Pyramide. Sommer: 
triebe jtarf, braun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen 
zugeipigt, abſtehend; Blatt mäßig, aroß, elliptiich oder eirund, am Rande 
fein gefägt; Blattitiel lang und ſtark. 











Ro. 887. Prefident v’Osmonville. 








Yo. 887. President ’Osmonoille, 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn LIT. 2, ** October» November. 


Heimath und VBorfonmen: dieje recht gute Varietät wurde von 
Leon Leclere zu Laval im Jahre 1834 aus Samen gezogen und nad) 
dem Präſidenten der Gartenbau:Gejellihaft zu Mayenne benannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranſtalt bezog fie von Simon:Louis, Baumschulen: 
bejiger in Plantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Präsident d’Osmonville (Andre 
Zeroy, Dictionnaire de Pomologie, No. 766). 2. Prösident d’Osmon- 
villa (Thomas, Guide pratique, ©. 65). 

Geſtalt: Kleine, Freifelförmige, 55 mm breite und 70 mm hohe 
Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht fid ei: 
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förmig abrundet; nach dem Stiele verjüngt ſie ſich ohne Einziehungen 
und endet mit kreiſelförmiger Spitze. 

Kelch: geſchloſſen; Blättchen aufrecht, lang-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flach und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: ſehr lang, dünn, holzig, gebogen, an der Baſis fleiſchig, faſt 
in die Frucht übergehend, oft auch etwas ſeitwärts gedrückt. 

Schale: hellgelb, an der Sonnenſeite mitunter röthlich geflammt; 
Punkte zahlreich, roſtfarbig; Roſtanflüge mehr oder weniger vorhanden. 

Fleiſch: weiß, fein, ſaftreich, ſchmelzend, von zimmetartigem, ſüß— 
weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, vollkommene, kurz-zu— 
geſpitzte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October-November. Für Tafel und Wirth— 
ſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar und 
bildet auf Quitte und Wildling eine gute Pyramide. Sommertriebe lang 
und ftarf, braunroth überlaufen, punftirt; Fruchtaugen baudig, mäßig 
groß; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt groß, elliptiih, lang-zugeſpitzt, 
am Rande jharf gejägt; Blattitiel Furz und ftark; Nebenblätter kurz, 
linienförmig. 





Ro. 888. Prefident Royer. 


— — — — ——— —— — — _ 




















No. 888. Prefident Rover. 
Diet L. 3, b; Luc. III. 1. a; Jahn III. 2. ** October. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Xavier Grögoire, Loh— 
gerber und befannter Objtzüchter in Jodoigne, gezogen und nad) Royer, 
dem Präſidenten der Belgiihen Gartenbau:Gejelihaft, benannt. Der 
Mutterftamm trug zuerjt im Jahre 1862. Die Königliche Gärtner:Lehr: 
anftalt bezog fie von Andre Leroy, Baumfchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. President Rover (André Leroy, 
Dietionnsire de Pomologie, No. 768). 2. President Royer (Thomas, 
Guide pratique, ©. 103). 

Gejtalt: mittelgroße, ftumpf-fegelförmige, etwa 60 mm breite und 
70mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den 
die Frucht fich eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie mit kurzen 
Einziehungen ab und endet mit jchräger, abgejtumpfter Spige. 





Tina. 880. rfident Roper. 





Kelch: halboffen; Blättchen furz-zugeipigt, mit auswärts geneigten 
Spigen; Kelcheinſenkung flah und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang und jtarf, grünlich-braun, ſchwach gebogen, flach 
vertieft, meilt jeitwärts und unterhalb der wulſtig ſich aufwerfenden 
Fruchtſpitze jtehend. 

Scale: fein, hellgelb; Punkte fein, zeritreut, braun oder grünlic, 
ftarf befonnte Früchte auf der Sonnenjeite mitunter ſchwach geröthet. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreih,.von gewürzhaftem, ſüß-weinigem 
Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, ſchwarzbraune, langzugeipigte, 
mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granulationen find 
wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Detober. Für Tafel und Haushalt 
brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt gut, trägt mäßig, und bildet 
eine ſchöne Pyramide. — Sommertriebe lang, mäßig ſtark, grünlich, ſchwach 
punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen oval, abſtehend; Blatt 
ziemlich groß, eiförmig, lang-zugeſpitzt, am Rande regelmäßig geſägt; Blatt: 
ſtiel von mäßiger Länge und Stärke. 


No. 889. Prevoft. 53 








No. 889. Prévoſt. 
Diel J. 3. e; Lue. V. 1. a; Jahn IV. 3. **+ November-März. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Alexandre Bivort, 
Director der Baumſchulen der Socists van Mons, gezogen und nad N. J. 
Prevoft, Baumfchulenbeiiger zu Bois:Guillaume bei Rouen, benannt. Der 
Mutterftamm trug zuerſt im Jahre 1842 in Geejt : Saint = Nemy bei 
Jodoigne in Belgien. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Andre Yeroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Prevost (Andre Leroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, No. 770). 2. Prevost (B. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 495). 3. Prevost (Thomas, Guide pratique ©. 79). 
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4. Prövost's Pomeranzenbirne (Dochnahl, der fichere Führer in der Objt: 
funde, 1855. II. S. 159, No. 839). 

Gejtalt: große, birnförmige, etwa 70 mm breite und 90 mm hobe 
Frudt; der Bauch figt nach dem Kelche zu, um den die Frucht fich flach: 
abrundet; nah dem Stiele macht fie kurze Einziehungen und endet mit 
abgeftumpft-fegelförmiger Spige. 

Kelch: offen; Blättchen aufrecht, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinjenfung tief 
und weit. | 

Stiel: mittellang, ftarf, etwas gebogen, braun, in einer ſchwachen 
Vertiefung ftehend, oft auch etwas zur Seite gedrüdt. 

Schale: fein, bellgrün, jpäter citronengelb, auf der Sonnenfeite 
ſchwach geröthet; Punkte fein, zerftreut, braun; um Kelch und Stiel, auch 
vereinzelt auf der Frucht, finden fich hellbraune Roftüberzüge. 

Fleiſch: weiß, fein, halb-ſchmelzend, jaftig, von jüß-weinigem, ftarf 
gewürzigem Geichmad. 

Kernhaus: hohlahfig; Fächer geräumig, Ihwarzbraune, lang-zuge— 
jpigte Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerklich. 

Reife und Nugung: Januar bis März. Für Tafel und Wirth: 
Ihaft brauchbar. 

Eigenijhaften des Baumes: er wächſt mäßig, bildet eine fchöne 
Pyramide und ift ziemlich fruchtbar. Sommertriebe ftark, kurz, bräunlich, 
zahlreih punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, ab- 
ftehend, filzig; Blatt groß, elliptiih, am Nande unregelmäßig gelägt, faſt 
ganzrandig; Blattitiel lang, ſchwach, röthlich; Nebenblätter, kurz, linienförmig. 


Ro. 890. Prince Camille de Rhha. 355 





No. 890. Prince Camille de Rohan. 


Diel J. 3. c; Luc. V. 1. b; Jahn IV. 3. ** Januar-Februar. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde von de Jonghe, Baum— 
ſchulenbeſitzer in Brüſſel, aus Samen gezogen und dem Prinzen Camille 
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de Rohan zu Ehren benannt; ich erhielt ſie bereits im Jahre 1864 direkt 
vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Prince Camille de Rohan (Lauche, 
Jühlke, Königl. Landes: Baumjcdule u. ſ. w., 1872, ©. 174). 2. Prince 
Camille (Thomas, Guide pratique, ©. 103). 

Gejtalt: große, fait flajchenförmige, etwa 70 mm breite und 
110 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ich eiförmig abrundet ; nad) dem Stiele verjüngt fie fi) mit langer 
in den Stiel auslaufende Spitze. 

Kelch: geihlojlen; Blätthen furz, hartihalig; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von Falten umgeben, die ſich oft über den Rand hinziehen und 
die Frucht uneben maden. 

Stiel: lang, holzig, gebogen, hellbraun, aus der vorgezogenen Spike 
in die Frucht übergehend. 

Schale: hellgrün, ſtark befonnte Früchte an der Sonnenjeite ſchwach 
bräunlich:geröthet; Punkte und Rojtfiguren häufig über die ganze Frucht 
zeritreut. 

Feiſch: grünlich-weiß, fein, jchmelzend, von gewürzhaftem, fait ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer eng, Heine, wenig entwidelte, kurz: 
zugeſpitzte, ſchwarz- braune Samen enthaltend. Granulationen finden 
ſich nicht. 

Reifezeit und Nutzung: Januar bis Februar. Vorzügliche Tafel: 
frucht. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt reichlich und 
kommt auf Quitte mit Wildling gleih gut fort. Sommertriebe jtarf, 
braun, punktirt; Fruchtaugen jtumpf:fegelfürmig; Holzaugen jtumpf:zuge: 
jpigt, anliegend; Blätter groß, elliptiih oder eirund, am Rande fein 
geſägt; Blattftiele ſtark und lang. 








Ro. 89. Prinre Kapoleon. re J 557 














No. 891. Prince Napoleon. 
Diet L 2. c; Luc. VI. 1. a; Jahn IV. 3. ** Februar- März. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Boisbunel, Baum: 
ichulenbeiiger zu Rouen, aus Samen gezogen und dem Prinzen Napoleon, 
Ehrenpräfidenten der Gartenbaugejellichaft zu Paris, zu Ehren benannt. 
Dieje in Deutihland wenig verbreitete Frucht Fam im Jahre 1865 
in den Handel. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Koch, 
Inſpector der Yandesbaumjchule in Braunſchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Prinee Napoleon (Boisbunel, 
Revue de l’'hortieulture, 1867, ©. 378). 2. Prinee Napoleon (André 
Zeron, Dietionnaire de Pomologie, No. 773). 3. Prince Napoleon (Mas, 
le Verger, I. No. 49). 4. Prinee Napoleon (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 103). 
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Gejtalt: mittelgroße, Freifelförmige, faft rundliche, etwa 85 mm breite 
und 75 mm hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; nad) dem Kelche 
rundet ſich die Frucht flach ab, während fie nad) dem Stiele jtarf abnimmt 
und fi mit ftumpfer Spike verjüngt. 

Kelch: halboffen, Blättchen Klein, aufrecht, kurz-zugeſpitzt; Kelch— 
einſenkung flad) und eng. 

Stiel: mäßig lang, ftarf, fleiſchig, an der Spite verdidt, obenauf, 
mehr oder weniger vertieft zwiſchen Falten jtehend. 

Scale: fein, raub, grünlichgelb, fait ganz mit braunen Roſt 
überzogen; Punkte fein, grau, wenig fihtbar. 

Fleiſch: grünlich-weiß oder gelblih, halb fchmelzend, jaftig, von 
ſchwach gewürzigem, ſüß-weinigem Gejchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, lang-zu— 
geſpitzte, Ihwarzbraune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: Februar bis März. Für die Tafel 
recht brauchbare Frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig ſtark, iſt ziemlich 
fruchtbar, gedeiht auf Wildling und Quitte und bildet eine gute Pyra— 
mide. — Sommertriebe lang und mäßig ftarf, bräunlich, wollig, punktirt; 
Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen klein, ſpitz, abſtehend; Blatt ellip— 
tiſch oder eiförmig, kurz zugeſpitzt, am Rande ſchwach geſägt oder ganz— 
randig; Blattſtiel mäßig lang und ſtark. 
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No. 892. Große Prinzejjinbirn. 
Diet II. 3, b; Luc. IX. 1, b; Jabn IV. 2, *+r Ende September. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzügliche Frucht für die 
Wirthihaft kommt in der Altmark und im Lüneburgiihen häufig vor; 
ih erhielt fie von meinem Vater, Gräflih von Bernſtorff'ſchem Schloß: 
gärtner zu Gartow, in der Provinz Hannover. Ueber ihre Entitehung ift 
Genaues nicht befannt. 

Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerſt bejchrieben. 

Gejtalt: große, jtumpf-fegelförmige, etwa SO mm breite und 85 mn 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht jich 
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ihön abrundet; nad dem Stiele verjüngt fie fih mit Furzen Einziehungen 
und endet in eine ftumpfe Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen furz, aufrecht, hart; Kelcheinſenkung tief, 
weit, eben. 

Stiel: lang, ftarf, dunfelbraun, obenauf wie eingedrüdt, oft auch 
dur einen ftarfen Fleiſchwulſt zur Seite gebogen. 

Schale: raub, ftarf, hellgrün, grün gefledt, auf der Sonnenfeite 
gelblih:grün; Roft über die ganze Frucht zerftreut, um Stiel und Kelch 
zufammenhängend. 

Fleiſch: gelblich:weiß, halbſchmelzend, jaftreih; um das Kernhaus 
finden ſich ſchwache Granulationen, von fühem, etwas musfirtem Ge- 
Ihmad. 

Kernbaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Flein, hellbraune, Furz zuge: 
ſpitzte Samen enthaltend. 

Reife und Nugung: Ende September; für die Tafel noch braud) 
bar; eine ganz vorzüglihe Frucht für wirthichaftlihe Zwede. Sie hält 
ih etwa 14 Tage und wird dann mehlig. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt fräftig, it fehr tragbar, 
gedeiht in jedem Boden und ift nicht empfindlid — Sommertriebe ſtark, 
lang, braun, punftirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, 
abſtehend; Blatt groß, oberjeits glänzend, elliptiich, am Nande ſtark gejägt ; 
Blattitiel ftarf und lang. — 
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No. 895. Prion. 


Diel I. 2. ce; Lue. VI. 1. a; Jahn III. 3. ** März- Mai. 


Heimath und Vorfommen: Andre Leroy in Angers erhielt fie 
von einem Müller Priou in Boudard zu Grezille bei Briſſac (Mainezet: 
Loire); er bradte fie im Jahre 1865 in den Handel. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt bezog fie von Binter & Eblen, Baumfchulenbefiger 
in Stuttgart. 

Literatur und Eynonyme: 1. Priou (André Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie No. 780). 2. Priou (Thomas, Guide pratique. S. 103). 

Geſtalt: mittelgroße, Fugelförmige, etwa 70 mm breite und 75 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nad) dem Stiele nimmt sie ohne Einziehungen ab 
und endet mit ſchiefer, jtumpfer Spitze, 

Kelch: offen; Blättchen hart, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung flach 


nnd weit. | 
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Stiel: ſehr kurz, ſtark, fleiſchig, ſeitwärts und unterhalb der ſich 
wulſtig erhebenden Spitze der Frucht. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchön geröthet, punktirt und 
geflammt; Punkte zahlreich, braun; Roſtflecken finden ſich oft um den Kelch. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von angenehm gewürzigem, 
jüßsweinigem Gejchmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, kurz-zugeſpitzte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: März bis Mai. Sehr gute, ſpäte Tafel— 
frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, trägt reichlich und 
bildet eine Ihöne Pyramide. Sommertriebe mäßig jtarf und lang, gebogen, 
grünlichs braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen pig, anliegend; Blatt Hein, eiförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande 
ſchwach geſägt; Blattitiel lang und ftarf. 
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No. 894. Profefjeur Barral. 
Diel I 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn IV. 2, ** October - November. 


Heimath und VBorfommen: diefe vorzügliche Varietät wurde von 
Boifjelot in Nantes aus dem Samen der Williams Chriftbirn gezogen 
und nah dem landwirthichaftlihen Schriftiteller Barral benannt. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Binter & Eblen, Bauin— 
Ihulenbeiiger in Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: Professeur Barral (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 781). 2. Professor Barral (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 496). 3. Professeur Barral (Thomas, Guide 


pratique, ©. 103). 
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Geſtalt: große, fugelförmige, etwa 90 mm breite und ebenjo hohe 
Birn; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet ſich nad 
oben und unten gleihmäßig ab; fie iſt jehr uneben und meiftens auf der 
einen Seite mehr entwidelt wie auf der anderen. 

Keld: offen; Blätihen mäßig groß, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
flah und eng, von ftarfen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, ſtark, fleiſchig, etwas gebogen, fit chief und ſchwach 
vertieft zwiſchen Falten. 

Schale: ſtark, raub, orangegeld, auf der Sonnenjeite leicht geröthet ; 
Punkte zahlreih, grau oder braun. 

Fleiſch: gelblih= weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von recht gutem, 
gewürzigem, ſüß-weinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen; Fächer geräumig, lang-zugeſpitzte, ſchwarz⸗ 
braune, gut ausgebildete Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Wirthſchaft brauchbare Frucht. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt mäßig fruchtbar 
und bildet eine ſchöne Pyramide. Sommertriebe lang und ſtark, grün— 
lich-braun, ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig, mäßig ſtark; 
Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blatt groß, elliptiſch, kurz-zugeſpitzt, oberſeits 
glänzend, am Rande ſcharf und unregelmäßig geſägt; Blattſtiel von mitt— 
lerer Stärke und Länge; Nebenblätter kurz, linienförmig. 








No. 895. Profejjor Hortoles. 
Diet J. 2. b; Puc. III. 1. a; Jahn IIL 2, ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: diefe werthvolle Frucht wurde von 
Morel gezogen. In Deutjchland ift fie wenig bekannt; die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Ed. Pynaert, Baumjchulenbefiger in 
Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Professor Hortoles (Thomas, 
Guide pratique, 1876, ©. 103). 

Geftalt: große, abgejtumpft=birnförmige, etwa 90 mm breite und 
ebenjo hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich ſchön abrundet; nad dem Etiele macht fie kurze Einziehungen 
und endet mit abgejtumpfter Spitze. 
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Kelch: geſchloſſen; Blättchen kurz, hartſchalig, aufrecht, mit aus: 
wärts geneigten Spiten; Kelcheinjenkung tief und eng, von Falten ums 
geben, die oft über die Kelchwölbung hinausgehen. 

Stiel: furz, ftarf, braun, oft zur Seite gebogen, figt in einer flachen 
Vertiefung, wie eingeftedt. 

Schale: dünn, fein, raub, hellgrün, fpäter gelblich-grün; ftarf be— 
jonnte Früchte auf der Sonnenfeite mitunter ſchwach bräunlich-geröthet; 
Punkte zahlreich, ſtellenweiſe in Roftfleden übergehend. Geruch angenehm 
musfirt. 

Fleiſch: grünlich-weiß, fein, jchmelzend, jaftreih, von gewürzigem, 
angenehm ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, ſchwarzbraune, lang— 
zugeſpitzte Samen enthaltend. 

Reife und Nutzung: Ende October, gleichzeitig mit der Guten 
Louiſe von Avranches und der Köſtlichen von Charneu. Für Tafel und 
Wirthſchaft gleich werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, gedeiht in jedem 
nicht zu trockenen Boden, iſt nicht empfindlich und trägt dankbar. — 
Sommertriebe von mittlerer Stärke und Länge, bräunlich; Fruchtaugen ftarf, 
ftumpf=fegelförmig; Holzaugen jpig, anliegend; Blatt mittelgroß, eiförmig, 
‚ furzszugeipigt, ſcharf geſägt. 








No. 3%. Buebla. 





No. 896. Puebla. 


Diet J. 2. b; Lue. IV. 1. a; Jahn IIL 2. ** October. 


Heimath und Vorfommen: jie wurde im Jahre 1863 von Andre 
Leroy, Baumichulenbeiiger in Angers, aus Samen gezogen und nach der 
Stadt Puebla in Merifo benannt. Die Königliche Gärtner: Yehranftalt 
erhielt jie direct vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Puebla (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 784). 2. Puebla (Thomas, Guide pratique, ©. 103). 

Geitalt: große, ftumpf=fegelförmige, etwa 80 mm breite und ebenſo 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Keldhe genähert, um den die Frucht ſich 
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eiförmig abrundet; nad dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
verjüngt fih mit abgeitumpfter Spitze. 

Kelch: orten, Blättchen kurz-zugeſpitzt, mit auswärts geneigten Spigen; 
Kelcheinſenkung flah und meit. 

Stiel: kurz, ſtark, fait fleiichig, grünlich-braun, ſitzt flach vertieft, 
obenauf, ift auch mitunter duch einen Wulſt feitwärts gebogen. 

Schale: ſtark, raub, gelb, faſt ganz mit bräunlichem Roſte bededt. 

Fleiſch: weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von gewürzhaftem, wein- 
jäuerlihem Geſchmack. Geruch angenehnt. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang:zugeipigte, jhwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find 
wenig bemerflic. 

Reife und Nukung: Ende September bis October. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut und 
bildet auf Wildling und Quitte eine Ihöne Pyramide. Sommertriebe jtarf, 
lang, gelblih-grün, punftirt; Fruchtaugen mäßig ſtark, abgejtumpft, etwas 
mwollig; Holzaugen zugejpigt, anliegend; Blatt Hein, elliptiich, faſt lanzettlich, 
lang=zugeipigt, am Rande fein gejägt; Blattitiel lang und ſtark; Neben- 
blätter lang, linienförmig. 


No. 897. Robert Hoge: 








No. 897. Robert Hogg. 
Diel I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn III. 2, ** October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1868 von Andre 
Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers, aus Samen gezogen und R. Hogg, 
dem Director der Society Royal d’Horticultural zu Yondon, gewidmet. In 
Deutichland ift fie wenig bekannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt bezog 
fie vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Robert Hogg (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 795). 2 Robert Hogg (Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 498). 3. Robert Hogg (Thomas, Guide pra- 
tique, S. 104). 

Geftalt: große, ftumpf=fegelförmige, etwa 70 mm breite und 85 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche gemähert, um den die Frucht fich 
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eiförmig abrundet; nah dem Stiele nimmt fie fait ohne Einziehungen 
ab und endet mit jtumpfer, jchräger Spite. 

Kelch: offen; Blättchen lang-zugeipigt; Kelcheinjenkung tief und eng. 

Stiel: kurz, did, faft fleiſchig, grünlich, figt wenig vertieft, häufig 
etwas unterhalb und jeitwärts der fi wulſtig aufwerfenden Spitze. 

Schale: etwas rauh, grünlich-gelb; Punkte fein, zerftreut, braun ; 
um Kelch und Stiel findet ſich häufig Roft. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halbichmelzend, faftreih, von ſchwach gewürzi: 
gem, ſüß-weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, lang=zugeipigte, ſchwarz⸗ 
braune, gut ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen wenig 
bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguſt bis Anfang September. 
Für Tafel und Wirthſchaft gleich brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft und trägt dankbar. 
Sommertriebe ſtark, mäßig lang, olivenfarbig, punktirt; Fruchtaugen ſtark, 
abgeſtumpft; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig, kurz-zuge— 
ſpitzt, am Rande ſchwach geſägt; Blattſtiel lang und ſtark. 
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No. 898. Royale Vendée. 
Diel I. 2. e; Luc. VI 1. a; Jahn III. 3. ** Januar-Februar. 


Heimath und Vorfommen: dieſe gute Winterfrucht wurde von 
des Nouhes in der Vendee aus Samen gezogen; in den Handel fam 
fie im Jahre 1865. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von 
Louis van Houtte, Baumfchulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Royale-Vendee (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 812). 2. Royale-Vendde (Thomas, 
Guide pratique, ©. 68). 

Gejtalt: fleine, fugelförmige, etwa 60 mm breite und ebenjo hohe 
Birn; der Bauch figt ziemlich in der Mitte; die Frucht rundet fich nad 
dem Kelche und Stiele ziemlich gleihmäßig ab. 

Keldh: often; Blättchen lang=zugeipigt, mit nad außen geneigten 
Spigen; Keldeinjenfung tief und eng. 
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Stiel: lang, dünn, holzig, jeitwärts und unterhalb der fich mwulftig 
erhebenden Spige der Frucht; er it auch oft zur Seite gedrüdt. 

Schale: grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet; Punkte 
zahlreich, braun; um Keld und Stiel findet fih häufig Roft. 

Fleiſch: grünlich: weiß, fein, jchmelzend, jaftreich, von erfriichendem, 
ſüß-weinigem Gejhmade. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Klein, furz-zugeipigte, ſchwarz— 
braune Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nugung: December bis Februar. Recht gute 
Tafelfrudt. | 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt gut und 
bildet eine Jhöne Pyramide. Sommertriebe ftarf und kurz, bräunlich, ftarf 
punktirt; Fruchtaugen groß, eiförmig; Holzaugen zugefpigt, anliegend; 
Blatt mäßig groß, eiförmig, am Rande jcharf gejägt; Blattjtiel mäßig 
ftarf und lang. 


m 











No. 899. Schmelzende der Hauptfchule. 
Diet 1. 3. ce; Luc. V. 1. b; Jahn III. c. **F October » December. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Robert & Morceau, 
Handelsgärtner in Angers, in den Handel gebradht und nad) dem Plage, 
wo der Mutteritamm gefunden wurde, benannt; derjelbe brachte im Jahre 
1861 die eriten Früchte. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 
von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Meg. 

giteratur und Eynonyme: 1. Fondante de la Maitre- Ecole 
(André Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 513). 2. Fondante de 
la Maitre-Ecole (Thomas, Guide pratique, S. 78) 

Geſtalt: mittelgroße, freijelförmige, etwa 60 mm breite und 70 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
flah abrundet; nah dem Stiele nimmt fie ſtärker ab und endet mit 
abgeſtumpfter Spitze. 
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Kelch: fait geſchloſſen; Blättchen furzszugeipigt; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: kurz, holzig, ſchwach gebogen, bräunlich, flach vertieft, zwiſchen 
Falten obenauf ſtehend. 

Schale: hellgelb, auf der Sonnenſeite ſchwach geröthet und geflammt; 
Punkte zahlreich, hellbraun. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feſt, fein, ſaftreich, von ſüß-weinigem, wenig 
gewürzigem Geſchmacke. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, kurz— 
zugeſpitzte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen finden ſich 
häufig. Geruch angenehm. 

Reifezeit und Nutzung: November bis December. Für Tafel 
und Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſtark, trägt mäßig und 
gedeiht auf Quitte und Wildling. Sommertriebe ſtark und lang, bräun— 
lich-grün, punktirt; Fruchtaugen ſtark, ſtumpf-eiförmig; Holzaugen ſpitz, 
anliegend; Blatt eilanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchhach geſägt; Blattſtiel 
ſtark und lang. 





Ro. 900. Shmelzende von Znirriot. 
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Yo. 900. Schmelzende von Chirriot. ../ 
Diet I. 1. b; Puc. III. 1. b; Jahn IV. 2. **+%+ Ende October-November. 


Heimath und Borfommen: die Königlide Gärtner - Lehranftalt 
erhielt fie von Louis van Houtte in Gent und vom General-Gonful von 
Lade in Geifenheim. In Deutichland ift fie noch nicht jo verbreitet, 
wie fie es wegen ihrer Güte und Schönheit verdient. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Fondante de Thirriot (Thomas, 
Guide pratique, 1876, ©. 67). 
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Geſtalt: große, ftumpf-fegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
flach abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und endet 
mit dider, abgeitumpfter pipe. 

Kelch: offen; Blättchen klein, jchmal, hornartig; Kelcheinſenkung flach 
und eng, von einigen ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: fehr lang, gebogen, in einer flachen Vertiefung, wie eingedrüdt 
ſtehend. 

Schale: fein, glatt, gelblich-grün, bei völliger Reife hellgelb, auf der 
Sonnenſeite ſchwach geröthet, die ganze Frucht fein, grünlich und braun, faſt 
forellenartig punktirt; in der Röthe ſind die Punkte bräunlich umfloſſen. 

Fleiſch: weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, ſuß, von ausgezeichnetem, 
fein gewürzhaftem Geſchmacke. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer klein, gut ausgebildete, ſchwarz— 
braune Samen enthaltene. Granulationen find nur ſchwach vorhanden. 

Reife und Nußung: fie reift Ende October und hält ſich bis 
Mitte November; eine vorzüglide Tafelfruht, die fih durch Schönheit, 
Größe und vorzüglihem Geihmad auszeichnet. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, gedeiht in jedem 
Boden, iſt nicht empfindlich, trägt reichlih und bildet eine ſchöne Pyra- 
mide. — Sommertriebe mäßig ftarf und lang, bräunlich:geröthet, fein 
punftirt; Fruchtaugen ſtumpf-zugeſpitzt; Holzaugen ipig, abitehend; Blatt 
eilanzettlih, groß, am Nande fein gejägt; Blattitiel jtarf, kurz. 
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No. 901. Schöne von Brifjac. 
Diet 1. 2. e; Luc. VI. 2. a; Jahn IV. 3. *++ Februar bis April. 


Heimath und Borlommen: fie wurde im Jahre 1832 von Jean 
Henri Benoit, Baumjchulenbefiger in Brillac bei Angers, aus Samen 
gezogen. Die Königliche Gärtner:Zehranitalt erhielt fie von Simon:Louis, 
Baumichulenbeiiger in Plantiöres bei Mep. 

Yiteratur und Synonyme: Belle de Brissae (Andrö Xeroy, 
Dictionnaire de Pomologie, No. 81). 2. Belle de Brissae (Thomas, 
Guide pratique, ©. 85). 3. Belle de Brissace (R. Hogg, the fruit 


Manual, 1873, ©. 373). 
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Geftalt: jehr große, faſt glodenförmige, etwa 25 mm breite und 
100 mm hohe Frucht; der Bauch ijt dem Kelche genähert, um den die 
Frucht ſich flach abrundet; nach dem Stiele verjüngt ſie ſich mit ſtarken 
Einziehungen und endet mit ſtark abgeſtumpfter Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen groß, aufrecht, lang-zugeſpitzt; Kelchein— 
ſenkung flach und weit. 

Stiel: kurz, ſtark, fleiſchig, in einer flachen und weiten Einſenkung 
ſtehend. 

Schale: ſtark, rauh, hellgelb; Punkte bemerklich, zerſtreut, braun; 
Roſtfiguren finden ſich um den Kelch und den Stiel häufig. 

Fleiſch: gelblich-weiß, feſt, halbſchmelzend, von ſchwach gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. u 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, große, lang-zugejpigte, 
fhwarzbraune Samen enthaltend; Granulationen finden ſich häufig. 

Reife und Nupung: Februar bis April. Werthvolle Frucht für 
die Wirthſchaft, aber auch für die Tafel noch brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt jtarf, trägt mäßig und 
bildet eine jhöne Pyramide. Sommtertriebe mäßig ſtark und lang, braun: 
roth punktirt; Fruchtaugen groß, jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, ab: 
ftehend; Blatt elliptifch, Furz zugejpigt, am Rande ſchwach gelägt; Blatt: 
jtiel kurz und dünn, 
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Io. 902. Schöne von Sleurus. 
Diel L 2. ce; Lue. VI 1. a; Jabn IV. 3, ** December-Februar. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von Alerander Bivort, 
Baumſchulenbeſitzer zu Geeit-Saint: Remy bei Fleurus in Belgien, aus 
Samen gezogen und im Jahre 1849 in den Handel gebradt. Die Kö- 
niglihe Gärtner:Zehranftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumſchulen— 
bejiger in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle Fleurusienne (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 87). 2. Belle Fleurusienne (Thomas, 
Guide pratique, ©. 83). 3. Belle Fleurusienne (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 374). 

Geftalt: Eleine, Ereifelfürmige, unebene, etwa 65 mm breite und 
70 mm hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den Die 
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Frucht fi normal abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie ſich mit ſchwachen 
Einziehungen und endet mit abgeftumpfter Spike. 

Stiel: lang, ftarf, ſchwach gebogen, obenauf wie eingedrüdt, im 
einer ſchwachen Vertiefung ſtehend. 

Schale: fein, gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet; Punkte 
fein, zahlreih, bräunlid). 

Fleiſch: gelblich-weiß, fein, halb-ſchmelzend, füß, von gewürzhaf— 
tem, wein-fäuerlihem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang>zugefpigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Reife und Nugung: December bis Februar. Recht gute Frucht 
für die Tafel; aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, wächſt gut und 
bildet auf Quitte und Wildling eine jhöne Pyramide. Sommertriebe 
ftarf und lang, bräunlich-grün, punftirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, abitehend; Blatt elliptiich, furzzugeipigt, am Rande ſchwach 
geſägt; Blattftiel mäßig lang und ſtark. 





Ro. 93. Schöne bon Fluſhing. 581 








Yo. 905. Schöne von Slujhing. 

Diel I. 3. a; Puc. L 2. a; Jabn IIL 1. a. *7+ Auguft-September. 

Heimath und Borfommen: Andre Leroy erhielt fie von Parſons, 
Baumfchulenbefiger in Flujhing bei New-York, ohne Namen und nannte 
jie wegen ihrer ſchönen Färbung Belle de Fluſhing. Nach Domning joll 
fie um 1845 in Cambridge in Maflachufets gezogen und zu Ehren des 
Sründers der Univerfität zu Bofton Herrn Harvard benannt fein. In 
Deutichland ift dieſe gute Marktfrucht noch wenig befannt; die Königliche 
Gärtner: Lehranstalt erhielt fie von Andre Leron in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Harvard (Downing, the Fruits 
and Fruit-trees of America, 1849, ©. 392). 2. Belle de Flushing 
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(André Leroy, Dictionnaire de Pomologie, No. 88). 3. Belle de Flu- 
shing. Boston Epargne, Cambridge Sugar Pear, Suer6e de Cambridge 
(Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 70). 

Geſtalt: Eleine, birnförmige, 65 mm breite und 85 mm hohe Frudt; 
der Bauch figt nad) dem Kelche zu, um den die Frucht ſich eiförmig ab- 
rundet; nad) dem Stiele verjüngt fie jich mit ſchlanken Einziehungen und 
endet mit jtumpfer Spitze. 

Keld: offen; Blättchen breit, furz:zugeipigt; Kelcheinjenfung mäßig 
tief und eng, von ſchwachen Falten umgeben. 

Stiel: mäßig lang, holzig, braun, figt obenauf wie eingebrüdt. 

Schale: glatt, gelblih, grün gefledt, auf der Sonnenfeite lebhaft 
geröthet; Punkte fein, grün, zeritreut. 

Fleiſch: gelblich-weiß, halb-ſchmelzend, von ſchwach gewürzigem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang=zugeipigte, ſchwarzbraune Samen enthaltend. 

Reife und Nugung: Ende Auguſt bis September. Sehr gute 
Frucht für die Wirthichaft. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt kräftig, it außerordentlich 
fruchtbar und bildet eine Jhöne Pyramide. Sommertriebe lang und ftarf, 
braunroth, mwollig, punktirt; Fruchtaugen mäßig groß, ſtumpf-kegelförmig; 
Holzaugen jpig, angedrückt; Blatt eiförmig, ſchwach geſägt; Blattitiele 
furz und ftarf. 





So. 004. Shine Don Were 








No. 904. Schöne von Pierre. 


Diel J. 2. c; Puc. VI. 1. a; Jahn IV. 3, ** November » December. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde nad Liron d'Airoles im 
Jahre 1861 von A. de la Farge zu Pierre bei Salers (Cantal) aus 
Samen von Diel’s Butterbirn gezogen. Die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt erhielt fie von Louis:Simon, Baumfchulenbeiiger zu Plantieres 
bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle-et-Bonne de la Pierre 
(Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 84). 2. Fille du Melon 
de Knops (de Liron d’Airoles, Notices pomologiques, 1862, t. 11. 
Suppl. q. 10). 3. Belle-et-Bonne de la Pierre (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 76). 

Geſtalt: fleine, fugelrunde, oft ungleich entwidelte, etwa 70 mm 
breite und ebenio hohe Frucht; der Bauch figt in der Mitte; die Frucht 
rundet jih nad oben und unten ziemlich gleihmäßig ab. 
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Kelch: offen; Blätthen hart, aufrecht, kurz; Kelcheinſenkung flach 
und eng. 

Stiel: furz, ſtark, gebogen, holzig, in einer weiten und flachen Ver: 
tiefung ſtehend. 

Scale: gelb; Punkte fein, zeritreut, braun; um Kelch und Stiel 
findet ſich oft einiger Roſt. 

Fleiſch: gelblich: weiß, fein, jchmelzend, faftreich, Tüh, von angenehm 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, gut ausgebildete, 
lang =zugejpigte, Shwarzbraune Samen enthaltend. 

Neifezeit und Nutzung: November bis December. Sehr braud): 
bare Tafelfrudt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt ſchwach, trägt gut und 
gedeiht auf Wildling und auf Quitte. Sommertriebe mäßig jtarf und 
lang, aufrecht, röthlich-braun, punftirt; Fruchtaugen Klein, Fegelförmig; 
Holzaugen ſpitz, angedrüdt; Blatt mäßig groß, elliptifch, kurz-zugeſpitzt, 
am Rande ſchwach geſägt; Blattitiele kurz und ftarf. 








Ro. Wa. Sebaſtopol. 











No. 905. Sebaſtopol. 
Diel J. 3. a; Luc. I 1. a; Jahn III. 2. *F Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in Belgien gezogen und 
trug im Jahre 1858 bei Minot in Fodoigne die eriten Früchte. Die 
Königlihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumſchulen— 
bejiger in Plantières bei Mep. 

Literatur und Eynonyme: 1. Séhastopol d’ete (A. Bivort, les 
Fruits du Jardin van Mons, 1867, No. 4). 2. Sebastopol (Andre Xeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 842). 3. Scbastopol d’ete (Thomas, 
Guide praiique, ©. 70). 

Gejtalt: Eleine, Freijelförmige, etwa 50 mm breite und 60 mm hohe 
Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich eiförmig 
abrundet; nad dem Stiele nimmt fie mit ſchwachen Einziehungen ab. 

Kelch: offen oder halbgeihlofien; Blättchen Klein, lang :zugeipißt, 
mit nad außen neigenden Epigen; Kelcheinſenkung flach und eng. 




















Stiel: lang, dünn, holzig, obenauf wie eingeftedt, oft janft gebogen. 

Schale: grünlid, dünn, glatt; Punfte fein, braun, wenig bemerf- 
lich; am Stiel braun beroftet. 

Fleiſch: weiß, halbſchmelzend, jaftreich, von wenig gewürzigem, füß- 
weinigem Gejchmade. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Klein, gut ausgebildete, kurz-zugeſpitzte, 
Ihmwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen find wenig bemerflic. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguf. Für die Wirthichaft 
brauchbare Frudt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr fruchtbar 
und bildet auf Wildling und Quitte eine jhöne Pyramide. Sommer: 
triebe ftarf und lang, braun; Fruchtaugen ftark, ftumpf-fegelförmig; Holz: 
augen ſpitz, abftehend; Blatt elliptiich, furz:zugeipigt, am Rande ſchwach 
geſägt, fait ganzrandig, glänzend; Blattftiel lang und jtarf. 
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No. 906. Senateur Prefet. 
Diel I. 3. e; Luc. V. 1. a; Jahn III. 3, ** October- November. 


Heimath und Borfommen: fie wurde von dem Baumjchulen- 
befiger Boisbunel aus Samen gezogen und fpäter in den Handel gebracht. 
Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von Louis van Houtte, 
Gärtnereibefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: Senateur Pröfet (Thomas, Guide 
pratlique, ©. 111). 

Gejtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 70 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch it dem Kelche genähert, um den die Frucht Tich 
ihön abrundet; nah dem Stiele macht fie Ichlanfe Einziehungen, auf 
einer Seite etwas jtärfer, wie auf der andern und endet mit jchräg ab- 
geftumpfter Spitze. 
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Kelch: offen; Blättchen hartſchalig, zugeſpitzt, mit nach außen geneigten 
Spitzen; Kelcheinſenkung flach, eng, glatt. 

Stiel: ſehr lang, holzig, etwas gebogen, braun, ſitzt gewöhnlich 
etwas unterhalb der wulſtig aufgeworfenen Epike, oft ftarf zur Seite 
gedrüdt. 

Schale: rauh, gelblich-grün; zimmetfarbiger Roſt überzieht in Fleine: 
ren und größeren Figuren, die um den Kelch zufammenfliehen, die ganze 
Frudt. 

Fleiſch: gelblich: weik, fein, ſchmelzend, jaftreich, von ſchwach gewürz— 
igem, ſüß-weinigem Gefchmad. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer jehr groß, Kleine, länglich: ovale, kurz— 
zugeipigte, jchwarzbraune Samen enthaltend. Granulationen wenig be: 
merfbar. 

Neifezeit und Nutzung: fie reift Ende October und hält ſich bis 
Mitte November, gleichzeitig mit Diel’s Butterbirn und der Köftlichen von 
Charneu. Recht gute Tafelfrucht, die ale Beachtung verdient. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt gut, ift ſehr tragbar, ver: 
langt aber guten, feuchten Boden. Sommertriebe ſtark, lang, braun, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen ſtumpf-kegelförmig; Holzaugen ſtumpf-zu— 
geſpitzt, abſtehend; Blatt groß, elliptiſch, oberſeits glänzend, am Rand 
ſchwach geſägt, nad den Stiele ganzrandig; Blattſtiel kurz und ſtark. 








10. 907. Senateur Daije. 


Diet I. 2. b; Luc. II. 1. b; Jahn V.1. **++ Anfang September. 


Heimath und VBorfommen: dieſe recht gute Varietät wurde von 
Lagrange, Baumfchulenbefiger in Dullens bei yon, im Jahre 1860 
gezogen und nad dem Präfecten von Lyon benannt. Im Jahre 1864 
wurde fie in den Handel gebradt. In Deutichland ift fie wenig befannt; 
die Königliche Gärtner: Yehranftalt erhielt fie von Andre Yeroy in Angers. 





No. 907. Senateur Baife. 














Literatur und Synonyme: 1. Sönateur Vaise (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 845). 2. Senateur Vaise (Willernioz, 
No. 169). 3. Senateur Vaise (Thomas, Guide pratique, ©. 106). 

Gejtalt: große, ftumpf=fegelförmige, etwa 80 mm breite und 90 mm 
hohe Frucht; der Bauch iſt dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
normal abrundet; nach dem Stiele zu verjüngt fie fich in eine abgerundete 
Spitze. 

Kelch: offen; Blättchen klein, aufrecht, kurz-zugeſpitzt; Kelchein— 
ſenkung tief und eng, von Falten umgeben. 

Stiel: 2 em lang, did, fleiſchig, ſteht obenauf, oft ſchief in einer 
flachen, von einigen Beulen umgebenen Einjenkung. 

Schale: fein, grünlich:gelb, jpäter goldgelb, auf der Sonnenjeite 
bräunlich gefärbt und carminroth verwaſchen; Punkte ftarf, zerftreut, braun. 

Fleiſch: weißlich-gelb, ſchmelzend, ſaftreich von angenehm gewürzigem, 
ſüß-weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: offen; Fächer geräumig, hellbraune, lang-zugeſpitzte, 
gut ausgebildete Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Reifezeit und Nutzung: Anf. September. Recht gute Tafelfrucht, 
die gepflückt werden muß, ſobald ſie anfängt gelblich zu werden. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, trägt reichlich und 
eignet ſich zu allen Formen. Sommertriebe von mittlerer Länge und 
Stärke, etwas wollig; Fruchtaugen ſtumpfz-zugeſpitzt; Holzknospen ſpitz, 
braun, abſtehend; Blatt hellgrün, oberſeits glänzend, unterſeits etwas 
filzig, elliptiſch, zugeſpitzt, am Rande ungleich geſägt; Blattitiel dünn 
und kurz. 
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No. 908. Seraphine Opyn. 
Diel I. 2, b; Luc. IV. 1. b; Jahn IV. 2. *+ Anfang October, 


Heimath und Vorkommen: fie jtammt von den van Mons’ichen 
Ausjaaten; der Mutterftanım brachte feine erften Früchte im Jahre 1854. 
M. Dvyn, Kaufmann und Mitglied des Gartenbau:Bereins in Courtrai, 
benannte fie nad jeiner Tochter. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt 
erhielt jie von- dem Garten: nipector Koh in Braunfchweig. 

Literatur und Synonyme: 1. Seraphine Ovyn (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 846). 

Gejtalt: Heine, Ereilelfürmige, etwa 65 mm breite und 60 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht ſich 
lab abrundet; nah dem Stiele nimmt fie faft ohne Einziehungen ab 
und endet mit einer jchiefen, abgejtumpften Spitze. 

Kelch: fait geichlofien,; Blätthen kurz, holzig, jchlecht entwidelt; 
Kelcheinſenkung flah und eng. 

Stiel: 20 mm lang, ftarf, angefhwollen, fitt wenig vertieft und 
unterhalb der mit einem Fleinen Wulſte ſich aufwerfenden Fruchtſpitze. 
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or 


Ro. WS. Seraphine Sopn. 














Schale: hellgelb, ſtark bejonnte Früchte mitunter ſchwach geröthet ; 
Punkte fein, zeritreut; um Kelh und Stiel zufammenhängend zimmet: 
farbig beroitet. 

Fleiſch: gelblich-weik, feit, halbfein, wenig jaftreih, von ſüß— 
weinigem, oft herbem Geichmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer geräumig, ſchwarz-braune, 
lang :zugeipigte, mit einem Köpfchen verjehene Samen enthaltend. Granu— 
lationen find bemerklich. 

Neife und Nutzung: Anf. October. Für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt reichlich und 
iſt nicht empfindlid. Sommertriebe ſchlank, braun, wollig, punftirt; Frucht: 
augen oval; Holzaugen ſpitz, abitehend; Blatt Flein, ei: lanzettlih, am 
Rande unregelmäßig gelägt. 
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No. 909. Sheldon. 


Diel L 2. h; Luc. IV. 1. a; Jahn IV. b. ** October. 


Heimath und Vorkommen: diefe gute Warietät wurde im Jahre 
1820 von Sheldon zu Hunn in Nordamerifa aus Samen gezogen. Im 
Jahre 1849 wurde fie auf einer Gartenbau:Ausitellung zu Syracuje 
zum eriten Male vorgeführt. Nah Frankreich fam sie im Jahre 1853 
an Andre Leroy, Baumjchulenbejiger in Angers, von dem fie auch die 
Königlihe Gärtner: Yehranitalt bezog. 

Yiteratur und Eynonyme: 1. Poire Wayne (Downing, the 
Fruits and Fruit-trees of America, edition 1863, p. 444). 2. Sheldon 
(André Leroy, Dietionnaire de Pomologie, Il. No. 8485). 3. Sheldon 
(Thomas, Guide pratique, ©. 74). i 

Geitalt: mittelgroße, ovalsfreielförmige, etwa 60 mm breite und 


65 mm hohe Frucht; der Bauh iſt dem Stiele genähert, um den die 
Lauche. I. 38 
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Frucht ſich eiförmig abrundet; nach dem Stiele verjüngt fie fih mit abge: 
ſtumpfter Spiße. 

Kelch: offen; Blätthen kurz, bornartig, oft wenig ausgebildet; 
Kelcheinſenkung flach und eng. 

Stiel: kurz, did, faſt fleifhig, aus der feichten Vertiefung gewöhnlich 
Ihräg hervortretend, bisweilen auch dur einen Fleiſchwulſt fjeitwärts 
gedrüdt. 

Schale: fein, rauh, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet; Punkte fein, zahlreih; um den Kelch findet ſich oft zuſammen— 
bängender Roſt. Der Geruch iſt ſchwach. 

Fleiſch: gelblich:weiß, fein, Shmelzend, von gewürzigem, ſüß-weinigem 
Geihmad. 

Kernhaus: offen; Fächer eng, ſchwarzbraune, gut ausgebildete 
Samen enthaltend. Granulationen wenig bemerklich. 

Neifezeit und Nugung: fie zeitigt Anfangs October. Recht gute 
Tafelfrucht, aber auch für die Wirthichaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wählt mäßig, bildet auf Wild— 
ling eine unregelmäßige Pyramide, trägt reichlich und ift nicht empfindlich. 
Sommertriebe ſchwach, furz, ledergelb, etwas wollig, fein, punftirt; Frucht⸗ 
augen Elein, ftumpf, wollig; Holzaugen eiförmig, ſpitz, abſtehend; Blätter 
mäßig groß, elliptiih, am Rande fein gejägt; Blattitiel mäßig lang und 
ſtark. 
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No. 910. Sterling. 


Diet L 2. b; Luc. IV. 1. a; Jabn III. 2. ** Anfang September. 


Heimath und Vorfommen: fie ftammt aus Amerika. In Deutſch— 
land iit fie wenig befannt; die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt fie 
von Simon-Louis, Baumfculenbeiiger in Plantidres bei Metz. | 

Literatur und Synonyme: 1. Sterling (The Fruits and Fruits-trees 
of America, 1872, ©. 859). 2. Sterling (Thomas, Guide pratique, ©. 114). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwa 70 mm breite und eben= 
jo hohe Frucht; der Bauch ift wenig dem Kelche genähert, um den Die 
Frucht fih normal abrundet; nach dem Stiele nimmt fie merflicher ab. 

Keld: offen; Blätthen Hein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung tief 
und eng. 

Stiel: 1cem lang, an der Balis oft fleiichig, ſteht obenauf, wie 
eingedrückt, ift mitunter auch durch eine fleiichige Anfchwellung zur Seite 
gebogen. 

Schale: etwas raub, gelblih:grün, jpäter gelb, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach bräunlich geröthet; die ganze Frucht ift mit einem heilbraunen 


Noft überzogen, auf dem hellere Punkte erjcheinen. 
38* 





Fleiſch: gelblich-weiß, jchmelzend, fein, jaftreih, von erhabenem, ge: 
würzigem, ſüß-weinigem Geihmad. 

Kernhaus: ſchwach hohlachſig; Fächer Hein, länglich:ovale, kurz-zu— 
geipigte, dunfelbraune Samen emshaltend. Granulationen find wenig 
bemerflich. 

Reifezeit und Nugung: Ende September, fie hält fich bis Mitte 
October. Wenn auch) klein, dod eine vorzügliche Frucht für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, iſt jehr fruchtbar 
und gedeiht auf Wildling und auf Quitte. — Sommertriebe etwas geröthet, 
ſchwach punktirt; Fruchtaugen jtumpf-fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anlie- 
gend; Blatt mittelgroß, elliptiih, am Rande ſtark gelägt; Blattitiel kurz 
und dünn; Nebenblätter kurz, fadenförmig. 
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Ro. A. Suße von Montlucon. 














No. 911. Süße von Montluson. 
Diet I. 3. b; Luc. III. 1. a; Jahn III 2. ** September - October. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde im Jahre 1812 in der Hede 
eines Gartens zu Montlucon gefunden und von Rochet, dem damaligen 
Gärtner dajelbit, benannt. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie 
von Andre Leroy in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Sucr6-Vert de Rochet (Decaifne, 
le Jardin fruitier du Museum, 1863, V.). 2. Suerin-Vert (Pomologie 
de la France, 1864, II, No. 109). 3. Sucrée de Montlucon (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 862). 4. Suer6e de Montlucon 
(Thomas, Guide pratique. ©. 66). 
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Geſtalt: mittelgroße, birnförmige, etwa 65 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; der Bauch ift dem Kelche genähert, um den die Frucht fich 
eiförmig abrundet; nach dem Stiele nimmt fie ohne Einziehungen ab und 
endet mit jchiefer, fegelförmiger Spike. 
Kelch: Halboffen; Blätthen kurz-zugeſpitzt; Kelcheinfenfung tief 
und eng. Ya gen — * 
Stiel: lang, holzig, gebogen, oben und unten wenig verdickt, in ber 
Regel etwas jeitli in einer Sinfentungzyif en Falten, de 
w 


Schale: ſtark, grimuch gelb (auf ber, Somenfeite ft a geröthet 


und geflammt:) Punkte’ Fein; (freut —— Reld und Stiel finden 
fi) Häufig Koftanflüge, «/ Mader wu Er Pr per fen 

Fleiſch: gelblich⸗weiß, fein, ſchmelzend, ſaftreich, von ziemlich ſüßem, 
durch feine Säure gehobenem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer Hein, gut ausgebildete, kurz-zuge— 
fpigte Samen enthaltend. 

Reifezeit und Nutzung: October bis November. Für Tafel und 
Haushalt gleich gut. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt lebhaft, ift jehr fruchtbar 
und bildet auf Quitte und Wildling eine jhöne Pyramide. — Sommer: 
triebe lang und jtarf, grünlich-braun, ſtark punftirt; Fruchtaugen ftarf, 
ftumpf:fegelförmig; Holzaugen ſpitz, anliegend; Blatt groß, eiförmig, lang: 
zugeipigt, am Nande tief gejägt; Blattitiel kurz und ſtark. 
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No. 912. Dauquelin, 
Diel L 3. c; Luc. V. 1. a; Jahn VL 3. ** Rowember : Februar. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem Gartenbejiger 
Pauquelin- Desmareft in Rouen aus Samen gezogen; die Ausjaat geihah 
um 1818; im Jahre 1835 trug zuerjt der Mutterftamm. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt jie von Louis van Houtte, Gärtnereibeliger in 
Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Vauquelin (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 889). 2. De la Pentecöte (Tougard, de 
Rouen, Annales de Pomelogie, belge et ötrangere, 1853, I, ©. 101). 
3. Vauquelin (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 518). 4. Vau- 
quelin, Connstable de Clisson (Thomas, Guide pratique, S. 69). 
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Geſtalt: ee etwa 80 mm breite und 
90 mm hohe Frucht; der Bauch iſt dem Stiele genähert, um den die 
Frucht ſich eiförmig abrundet; nad dem Stiele macht fie feine oder nur 
ſchwache Einziehungen und verjüngt jih mit abgeitumpfter Spite. 

Kelch: offen; Blättchen hart, Elein, kurz-zugeſpitzt; Kelcheinſenkung 
tief und weit. 

Stiel: kurz, oft auch mittellang, did, angeihwollen, obenauf in einer 
ſchwachen Vertiefung jtehend. 

Schale: did, raub, grünlich:gelb, an der Sonnenjeite ſchwach geröthet 
und geflammt; Punkte fein, zahlreih; Roftfleden um Kelch und Stiel 
bemerflich. 

Fleiſch: weißlich-gelb, ſchmelzend, jaftreih, von etwas herbem, ſüß— 
weinigem Geſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig; Fächer geräumig, Ihwarzbraune, lang-zuge— 
ipigte Samen enthaltend. Granulationen find vorhanden. 

Reifezeit und Nutzung: November bis er ‚Für Tafel und PR 
Wirthichaft brauchbar. deln N iu A Vi. Lr\ —* NS 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, bildet eine ſchone 
Pyramide und trägt ziemlich gut. Sommertriebe ſtark, lang, bräunlich, 
fein punktirt; Fruchtaugen eirund, klein; Holzaugen klein, abſtehend; 
Blatt elliptiſch, ſcharf geſägt; Blattſtiel lang und ſtark; Nebenblätter lang, 
linienförmig. 





Ro. 233. Kaſſin's frühe derztirſche. 
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No. 255. Kajjin’s frühe Herzlirjche. 

Trudjeß I A. a Schwarze Herzkirſche. **47 1. Woche der Herzkirſche. 

Heimath und Vorkommen: dieſe vorzüglice Frucht wurde von 
dem Weinbergsbefiger Kaflin zu Werder bei Potsdam aus Samen gezogen. 
In Deutihland iſt fie wenig verbreitet; fie verdient wegen ihrer frühen 
Neifezeit, ihrer Güte und wegen ihrer Tragbarfeit die allgemeinfte Ver: 
breitung. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt verdankt fie dem Züchter. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Kajlin’s Frühe (Lauche, Handbuch 
des Obitbaues, 1882, S. 342, No. 37). 

Gejtalt: große, jtumpf=herzförmige Frudt; am Stiele ift fie ftarf, 
am Stempelpunfte etwas abgeitumpft; die beiden Seiten find ſchwach 
gedrüct, die Rüdenfeite am ftärkiten. Der Bauch zeigt gewöhnlich eine 
flache Furde, der Rüden nur eine Yinie.e Der Stemvelpunft jteht ohne 
Vertiefung auf der Spitze. 

Stiel: mäßig ſtark, etwa 35 mm lang, grün, auf der Sonnenſeite 
geröthet; er figt in weiter, ſeichter Einjenfung. 

Haut: glänzend, dunkelbraun, in voller Reife ſchwarzroth, mit Durch: 
jcheinenden, hellen Punkten. 











0 N. 288. gaſſins frühe Herztirihe. 








Fleiſch: etwas heller wie die Haut, ftarf gefärbt, jaftreih, ſüß, von 
vorzüglidem Geihmad. 

Stein: rundlid;:oval; Baden ziemlich ftark; die Bauchkante tritt nach 
ber Spige zu ftarf hervor; die Rückenkante ift ziemlich tief gefurdt. 

Reifezeit und Nußung: fie reift in der eriten Woche der Kirjchen- 
zeit, gewöhnlich Anfangs Juni. Für Tafel und Haushalt jehr werthvoll. 
In Werber wird fie wegen ihrer frühen Reifezeit jehr geichät. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr fruchtbar 
und gebeiht in jedem Boden. Bon der Werder'ſchen frühen Herzfiriche 
unterjcheivet fie fich durch mindeftens acht Tage frühere Reife, durch 
längeren Stiel, dur die Form des Steines und durch größere Frucht. 





No. 254. Schmidt’s frühe Herzkirſche. 
Schwarze Herztirihe. **r+Fr 1. Woche der Kirfchzeit. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von dem Weinbergsbefiger 
F. Schmidt in Werder bei Potsdam aus Samen gezogen. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerſt bejchrieben. 

Gejtalt: große, ftumpf-herzförmige, am Stiele merklich abgejchnittene, 
am Stempelpunfte gedrückte Frucht; die Bauchleite it ſchwach, die Rüden: 
jeite ftarf gebrüdt. Die Bauchjeite hat eine flache, oft wenig bemerkliche 
Furde; die Rüdenjeite zeigt nur eine flache Furche, oft jelbit einige Erhöhung 
und die Frucht zeigt dann einen Höder. Der Stempelpunft liegt in flacher 
Vertiefung; der Bauch erhebt fich über die Vertiefung des Stempelpunftes 
oft etwas, und es entiteht dadurch auf dem Rüden über dem Stempel: 
punfte ein Grübchen. 

Stiel: mittelgroß, grün, 4—5 em lang, figt in weiter und tiefer 
Höhlung, deren Rand nah dem Rüden und dem Bauch abfällt und fi 
zu beiden Seiten nur wenig erhebt. 

Haut: glatt, glänzend, dunkelbraun, zulegt jhwarzbraun. 
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Fleiſch: für eine Herzkiriche ziemlich feit, heller als die Haut; der 
Saft ijt gefärbt und der Geihmad ſüß und gut. 

Stein: mittelgroß, rundlich, die Rückenkanten find breit; die Mittel: 
fante tritt nur mäßig vor, die Nebenfanten etwas jtärfer; oft zeigen fich 
Afterfanten. 

Reife und Nutzung: erite Woche der Kirfchzeit. Iſt für Tafel 
und Haushalt gleih brauchbare Frucht. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wöächſt lebhaft, gedeiht in 
jedem Boden und ift jehr fruchtbar. 
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No. 255. Don Kades jpäte Knorpelfirjche. 
Truchſeß I B. b. Bunte Knorpelkirſche. ** Anf. September bis Anf. October. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzüglide Kirihe wurde vom 
General:Conful von Ladé in Villa Monrepos bei Geifenheim aus Samen 
gezogen. Es iſt die jpätelte aller mir befannten jüßen Kirſchen, die 
häufig angepflanzt zu werben verdient. Die Königlihe Gärtner:Zehr: 
anjtalt verdanft fie dem Züchter. 

Yiteratur und Synonyme: fie wird bier zuerft beichrieben. 

Geſtalt: mäßig große, länglich-ftumpf-herzförmige, am Stiele ſtark 
gedrüdte, am Stempelpunfte abgerundete Frucht; am Bauche und auf 
dem Rüden ift fie nur ſchwach gedrüdt; die Furde it faum jichtbar; 
der ftarfe Stempelpunft fteht oben auf der Epige. a 

Stiel: jehr lang, dünn, ſchwach gebogen, in einer ſchwachen Ver: 
tiefung ſtehend. 

Haut: glänzend-hellvoth, auf der Sonnenjeite etwas dunkler, da— 
zwiſchen fein geſtrichelt. Nur ganz beſchattete Früchte find gelblich. 

Fleiſch: jehr feit, gelblich, von vortrefflichem, füß-weinigem Geichmad. 
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Stein: länglid): oval, flach-gedrückt, jtumpf =: jpig, bie breite Kante 
ſtark gefurcht, die gegenüberliegende bildet nur eine — ig erh inie. 

Reife und Nutzung: ſie reift Anfangs September ei Ei ſich 
bis Anfang October. „Für Tafel und Haushalt ſehr brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wöächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und geveiht in jedem Boden. Die Sommertriebe find ftarf und jchlanf. 

Von der Hildesheimer jpäten Knorpelkirſche unterjcheidet fie ſich 
durch längeren Stiel, *durd die abgerundete Spige und durch ‚Die jpätere 
Reifezeit. 


Z— 
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Yo. 281. Agener Pflaume. 
Liegel I. 1. b; wahre rotbe Zwetſche. **44 Mitte September. 


Heimath und Borfommen: dieje vorzüglide Varietät ſtammt 
aus Franfreih, wo fie in der Umgegend von Agen häufig vorkommt 
und von dort aus in großen Maſſen als Prunelle verjhidt wird. 
In Deutichland ift fie wenig befannt; fie verdient aber wegen ihrer Trag- 
barfeit und Güte recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche 
Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von R. Lauche, Obergärtner in Abtnaun: 
dorf bei Leipzig. 

Literatur und Synonyme: 1. Prune d’Agen (Mas, le Verger, 
No. 41). 2. Prune d’Agen (Thomas, Guide pratique, ©. 161). 3. 
Agener Prlaume (Wiener Gartenzeitung, 1877, ©. 111). 4. D’Agen, 
Prune d’Ast, Prune du roi. Robe de Sargent, St. Maurin (R. 909g, 
the fruit Manual, 1873, ©. 534). | 

Geftalt: große, ovale oder umgefehrt=eiföürmige, etwa 40 mm 
breite und 50 mm hohe Frucht; Rüden und Bauch find gleihmäßig er: 
- hoben, die größte Breite findet jih dem Kopfe genähert; Furche flach, 
theilt meiſt ungleid) ; der Stempelpunft figt auf der wenig gedrüdten 
Spite in einem ſtarken Grübchen. 


Ro. 281. Agener Pflaume. 





Stiel: mäßig lang und ſtark, unbehaart, figt faſt obenauf; in 
flacher, enger Einſenkung. 

Haut: dünn, etwas jäuerlich, leicht abziehbar, braunroth, mit dunk— 
leren, ſchwarzbraunen Flecken; feine, weißlihe Punkte finden fi) zahlreich, 
mitunter auch Noltfiguren. Der blaue Duft ijt ziemlich ftarf. 

Fleiſch: gelblich, feſt, leicht ablöslich, jaftreich, Füß, von jehr ange: 
nehmem Geichmad. 

Stein: groß, länglidh:oval, ſtark gefurcht; Rückenkante ſtark hervor: 
tretend; Bauchkante ſcharf; Furche mäßig tief. 

Reife und Nugung: Mitte September. Für Tafel und Wirth: 
Ihaft, jowie auch zum Welfen vorzüglich. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, trägt gut, iſt 
nicht empfindlih und gedeiht in jedem micht zu trodenen Boden. 
Eommertriebe ſchlank, kahl, violettbraun, ſchwach filberhäutig; Augen 
ſtumpf-zugeſpitzt, abjtehend; Blatt elliptiich, wellenförmig gebogen, am 
Rande ihwach geferbt. 

— Fey ef fe ti Gerne Shtrfutse — Basler] 
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No. 282. Anna Späth. 


I 





No. 282. Unna Späth. 
Yiegel II. 1. b. Rothe, zmetichenartige Damascene. **4*4 September. 


Heimathb und Borfommen: dieſe vorzüglide, ſpäte Varietät 
wurde vor etwa 10 Nahren von dem Baumjchulenbeiiger, Defonomierath 
L. Späth zu Berlin aus Samen gezogen; er benannte fie nach jeiner Ge- 
mahlin. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt bezog fie direft vom Züchter. 

Literatur und Synonyme: 1. Anna Späth (Oberdied, Wiener 
Illuſtrirte Gartenzeitung, 1879, €. 7). 2. Anna Späth (Laude, Hand: 
buch des Obitbaues, ©. 358). 3. Anna Späth (Thomas, Guide pra- 
tique. ©. 168). 

Geſtalt: ziemlich große, rundlich:ovale, etwa 40 mm breite und 
45 mm hohe Frudt; am Stiel und am Kopfe ift fie flach abgerundet; 
der Stempelpunft liegt neben einem mäßig weiten und tiefen Grübchen. 

Stiel: 15 mm lang, dünn, glatt, grün; Stieleinienfung weit und 
mäßig tief. 

Haut: ablöslich, nicht ſäuerlich, braunroth, in voller Reife jchwarz: 
blau; hellbraune Punkte finden fih häufig, mitunter auch fleine Roſt— 
figuren; der Duft ilt bläulid. 

Fleiſch: grünlich-gelb, in voller Reife gut vom Steine löslich, 
jaftreich, fein, von ſüßem, recht gutem Geſchmack. 
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Stein: länglid:oval, did, ſtark gefurdt; Rückenkante ſtark hervortre- 
tend; Bauchkante ſcharf, tief. | 

Neifezeit und Nutzung: fie reift Ende September und it zum 
friihen Genufle, zum Welken und zu Compot glei brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ijt nicht empfind: 
(ih und ungemein fruchtbar. Die Sommertriebe jind lang und jtarf, 
glatt, ſilberhäutig, gefledt, hellgrün, an der Sonnenjeite violettbraun; das 
Blatt ift mäßig groß, glänzend, flach, eislanzettlich, kurz-zugeſpitzt, ſchwach 
und ftumpf geferbt; Blattitiel kurz; Drüjen Klein; Augen mäßig groß, 
anliegend; Träger voritehend, gerippt. 

Die Varietät Anna Späth zeichnet ich durch frühe und reihe Trag: 
barkeit und guten Geſchmack aus; jie verdient auch wegen ihrer jpäten 
Reifezeit alle Beachtung. 
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No. 285. Werder'ſche Frühzwetſche. 


Liegel I. 2. b. Rothe, damascenenartige Zwetſche. **44 Anfangs bis Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor etwa 40 Jahren von 
Auguſt Schmidt, Weinbergsbeiiger zu Werder bei Potsdam, aus Samen 
gezogen; fie iſt dajelbit jehr verbreitet und wegen ihrer großen Tragbar: 
feit, frühen Neifezeit und wegen ihres guten Geſchmacks ſehr geſchätzt. 
Mitte Auguft werden von diefer Sorte täglih gegen 1400 Tinen mit 
dem Dampfſchiff nah Berlin gejhidt. In Deutichland ift fie wenig ver: 
breitet, verdient aber größere Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Werder'ſche Frühzwetſche (Lauche, 
Einleitung zum Studium der Pomologie von Lucas, 1877, ©. 254). 
2. Werder'ſche Frühzwetſche (Lauche, Monatsichrift des Vereins zur Be: 
förderung des Gartenbaues in den Fönigl. preuß. Staaten, 1880, Februar— 
Heft, Taf. I). In Werder wird fie auch häufig Stengelpflaume genannt. 

(Hejtalt: der Hauszwetiche ähnliche, aber am Stiel mehr abgerundete, 
etwa 45 mm lange und 35 mm breite Frucht; der Bauch und der Rüden 
bilden eine gleiche Yinie, die Furche iſt kaum wahrnehmbar; der deutliche 
Stempelpunft figt obenauf, häufig aber nicht ganz auf der Mitte der Spike. 

Stiel: 20 mm lang, dünn, gebogen, hellgrün; Stielhöhle eng 


und flach. 
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Haut: fein, leicht abziehbar, bräunlich:roth; feine, bräunliche Punkte 
finden fich häufig; der hellblaue Duft ift mäßig ftarf. 

Fleiſch: gelblich, faftreich, weich, jehr ſüß, von recht gutem, ange: 
nehmem Geichmad. 

Stein: der Hauszwetiche ähnlich, didbadig, am Stielende unregel- 
mäßig abgejtumpft, nah unten zugeipigt; Rückennaht ſchwach hervor: 
tretend; Bauchnaht tief gefurdt. 

Neifezeit und Nutzung: fie reift von Anfang bis Ende Auguft. 
Für Tafel und Wirthihaft gleich gut. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, trägt ungemein danf: 
bar und gedeiht in jedem Boden; in feuchten Boden werden die Früchte 
indefjen größer, als in trodenem. In Werder hat man die Beobadhtung 
gemacht, dab auf Bauernpflaume veredelte Bäume beifer tragen und 
größere Früchte hervorbringen, als auf Spilling veredelte. Die Sommer: 
triebe find ſchwach behaart, grün, an der Sonnenjeite braunrotb; Augen 
fpig, abftehend; Blätter mäßig groß, ei=lanzettlih oder elliptiich, kurz— 
zugeipigt, oberjeits glatt, unterjeits ſchwach wollia, am Rande ſtark ge: 
ferbt; der Stiel ift mit zwei Drüfen verjehen. 
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No. 284. Fritze's Herrnpflaume. 


Liegel II. 2. a. Blaue, wahre Damascene. **rr Mitte Auguft. 


Heimath und Vorfommen: diefe vorzüglihe Pflaume wurde vor 
etwa 40 Jahren in Werder bei Potsdam aus Samen gezogen, wo fie 
häufig vorkommt und jehr geihägt wird. In Deutichland ift fie wenig 
verbreitet; die Königlihe Gärtner: Yehranftalt erhielt fie von dem Wein: 
bergsbejiger Auguft Frige in Werder. 

Literatur und Synonyme: 1. Fritze's Herrnpflaume (Lauche, 
Monatsihrift des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Königlih preußiſchen Staaten, Februar-Heft, 1880, Taf. ID). 2. Fritze's 
Herrnpflaume (Xauche, Jlluftrirtes Handbuch des Obitbaues, ©. 360). 

Gejtalt: mäßig große, rundlich-ovale, etwa 40 mm hohe und 
35 mm breite Frucht; der Rüden ijt nur wenig fladyer, als der Baud). 
Der große, gelblihe Stempelpunft figt in flacher Vertiefung, etwas jeit: 
wärts der Spige; die Furde iſt ſchwach. 

Stiel: 15 mm lang, mäßig ftarf, grün, giatt; Stielhöhle weit 
und flad). 

Haut: dünn, leicht abziehbar, wenig ſäuerlich, dunkelblau, bei voller 
Reife ihwarzblau, einzelne Stellen violett; Pünktchen wenig bemerklich; 
der Duft iſt blau und ftarf. 

Fleiſch: gelblich, zmwetichenartig, weich, fein, ſaftreich, von vorzüg- 
lihem, ſüß-weinigem Geihmad. 
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Stein: rundlid:oval, leicht vom Fleiſche löslich; Rückenkante flach 
und ſcharf; Bauchfante ftarf, weit und tief; Backen did, wenig gefurdt. 

NReifezeit und Nutzung: fie reift Mitte Auguft. Für Tafel und 
Wirthſchaft vorzüglihe Frucht. In Werder wird fie wegen ihrer großen 
Tragbarfeit, frühen Neifezeit und wegen ihres guten Ausjehens jehr 
geſchätzt und häufig angepflanzt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift ungemein trag: 
bar und gedeiht auch in leichtem Boden, wenn er nur feucht genug ilt. 
Die Sommertriebe find glatt, grün, jonnenwärts bräunlid; die Augen 
find mäßig groß, ftumpf-zugeipigt, anliegend; Träger flah; das Blatt 
ift groß, länglih=eiförmig oder eislanzettlih, runzlih, unterfeits ſchwach 
behaart, jtumpf:geferbt; Blattitiel lang, etwas mwollig, gewöhnlich mit 
zwei Drüjen 'verjehen. 











No. 285. Lindow'ſche frühe Werder’iche. 
Liegel I. 1. b, Rothe Zwetſche. **44 Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor etwa 50 Jahren von 
Lindow, Weinbergsbeiiger in Werder bei Potsdam, aus Samen gezogen. 
In Werder ift fie jehr verbreitet und wird wegen ihrer frühen Neifezeit 
und wegen ihrer großen Tragbarfeit jehr geſchätzt. Won der rothen 
Zwetihe oder Rofinenpflaume untericheivet fie ſich leicht durch die am 
Kopf fehlende Bertiefung, durch edleren Geſchmack und dur ihre 
frühere Reife. In Deutichland ift jie wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Lindow'ſche frühe Werder’iche 
(Lauche, Monatsichrift zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
preußiichen Staaten, 1880, Februar: Heft). 2. Lindow'ſche frühe Werder’fche 
(Lauche, Handbuch des Obitbaues, S. 361). 

Sejtalt: mittelgroße, länglich:ovale, an den Seiten wenig gedrüdte, 
etwa 40 mm hohe und 25 mm breite Frucht; der deutliche Stempel: 
punkt ſitzt auf der fich fonifch rundenden Spite. 

Stiel: 14 mm lang, dünn; Stielhöhle flach und eng. Die Frucht 
fällt leiht ohne Stiel vom Baume, wird aber weder jandig noch 
ſchmutzig. 

Haut: bei völliger Reife gelblich-braunroth, leicht abziehbar, abge— 
rieben ſcheinen wenig bemerkliche Punkte hindurch; der Duft iſt ſtark, hellblau. 
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Fleiſch: gelblich, zart, weich, ſaftreich, leicht ablöslich, von ange— 
nehmem, ſüß-weinigem Geſchmack. 

Stein: klein, lanzettlich, am Kopf wenig abgeſtumpft; die Bauch— 
kante iſt ziemlich breit, die Ränder faſt glatt; die Mittelkante des Rückens 
nach dem Stielende oft ſcharf vorſtehend. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift Anfangs Auguſt. Für Tafel 
und Wirthſchaft gleich gut. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt dankbar und 
gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden. Sommertriebe glatt, grün; 
Augen ſpitz, braun, abſtehend; Blatt länglich-oval, oberſeits kahl, runzlich, 
unterſeits ſchwach behaart, am Rande gleichmäßig gekerbt; Blattſtiel be— 
haart, mit zwei Drüſen verſehen. 
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No. 286. Don Kades ſpäte Mirabelle. 


Liegel II. 2. ©. Gelbe, wabre Damascene. **4*4 Ende September. 


Heimath und Vorfommen: dieſe vorzüglihe Frucht wurde vom 
General-Conſul von Ladé in Billa Monrepos bei Geifenheim aus Samen 
gezogen. Sie jcheint wenig verbreitet zu fein, verdient aber wegen ihrer 
reihen Tragbarkeit, wegen ihrer Güte und jpäten Neifezeit häufig ange: 
pflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt verdankt fie dem 
Züdter. 

Yiteratur und Synonyme: fie wird hier zuerjt beichrieben. 

Gejtalt: fleine, rundlich:ovale, 28 mm breite und 35 mm hohe 
Frucht; die ziemlich breite, aber feichte Furche drüdt den Rücken etwas 
und theilt gewöhnlid ungleih; der Stempelpunft fteht auf der Spite 
der Frucht in einer Schwachen Vertiefung. 

Stiel: lang, ſchwach behaart, dünn, etwas gebogen, grün; Stiel- 
böhle jeicht und eng. 

Haut: did, leicht abziehbar, hellgelb, auf der Sonnenfeite mitunter 
ſchwach punftirt und gefledt; der weißlihe Duft ift dünn. 

Fleiſch: gelb, feit, fein; faftreich, jehr jüß, von vorzüglihem Ge: 
ſchmack. 

Stein: lanzettlich, an beiden Seiten zugeſpitzt, ſtarkbackig, glatt; 
Rückenkante ſtumpf; Bauchkante eng und ſeicht. 
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Neifezeit und Nugung: fie reift Anfangs October, 14 Tage nad 
der Hauszwetiche. Für Tafel und Wirthihaft glei brauchbar; bei Regen 
jpringt fie nicht auf. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, iſt ungemein tragbar 
und gedeiht in jedem nicht zu trodnen Boden. — Sommertriebe ſchlank, 
mäßig jtarf, grün, auf der Sonnenfeite ſchmutzig-braun, ſchwach weichhaarig; 
Blatt runzlich, Fach, eislanzettlich, Furzszugeipigt, unterjeits behaart, am 
Rande ftark gelägt; Blattftiel lang und ſtark, ſchwach behaart. 








No. 287. Pflaume von Montfort. 


Liegel I. 2. a. Blaue, damascenenartige Zwetſche. **! Auguft. 


Heimath und Borfommen: diefe vorzüglide Frudt wurde von 
Frau Hebert in Montfort aus Samen gezogen und von Prevoft in Rouen 
in den Handel gebradt. In Deutichland ift fie nicht jo verbreitet, wie 
ie e8 wegen ihrer Güte und wegen ihrer Tragbarfeit verdient. Die 
Königlihe Gärtner-Lehranftalt bezog fie im Jahre 1870 von Louis van 
Houtte, Handelsgärtner in Gent. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Prune de Montfort (Pomologie 
de la France, No. 3). 2. De Montfort (R. Hogg, the fruit Manual, 
1875, €. 561). 3. Prune de Montfort (Thomas, Guide pratique, ©. 157). 

Gejtalt: große, eiförmige, etwa 38 mm breite und 50 mm hohe 
Frucht; die beiden Zeiten find gleich, die Bauchfurche iſt flach; der Fleine 
Stempelpunkt figt etwas jeitwärts der Spiße, in einer ſchwachen Vertiefung. 

Stiel: kurz, ſchwach, bräunlid, am Ende verdidt; die Stielhöhle 
iſt jeiht und eng. 

Haut: zähe, did, leicht abziebbar, dunfel- violett, fonnenwärts fait 
ſchwarzblau. Mitunter finden ſich feine, bräunliche Yängsadern und Eleine, 
heilbraune Punkte. Die Frucht it hellblau beduftet. 
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Fleiſch: gelblih-grün, jaftreih, fein, ſchmelzend, ſüß, von ange: 
nehmem Geſchmack. 

Stein: lanzettlih, mitunter nicht gut ablöslih; Baden flach, raub; 
die Rückenkante ſtark hervorſpringend; Bauchkante ſcharf; Furche tief. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguſt. Für Tafel und Haushalt 
gleich empfehlenswerth. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt reichlich, iſt 
nicht empfindlich und gedeiht in jedem nicht zu trockenen Boden. Sommer— 
triebe hellgrün, ſonnenwärts röthlich-braun, ſilberhäutig; Augen ſpitz, ab— 
ſtehend; Blätter mäßig groß, elliptiſch, dunkelgrün, am Rande ſtark gekerbt. 
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No. 288. Grüne Swetiche von Mlonrepos. 


Liegel I. 1. d. Grüne wahre Zwetſche. **44 Anfangs October. 


Heimathb und PVBorfommen: fie wurde vom General:Conful 
von Lade zu Villa Monrepos bei Geilenheim aus Samen gezogen. In 
Teutihland ift fie nicht jo bekannt, wie fie es wegen ihrer Güte und 
Tragbarfeit und wegen ihrer jpäten Reifezeit verdient. Die Königliche 
Särtner-Yehranitalt verdankt fie dem Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird bier zuerft beichrieben. 

GSejtalt: croße, ovale oder länglich-eirunde, etwa 37 mm breite und 
50 mm hohe Frucht; die Furche drüdt den Nüden etwas flach; der 
Stempelpunkt fteht auf der Spite der Frucht in einem engen Grübchen, 
oft etwas nad) dem Rüden zu. 

Stiel: mäßig lang und ftarf, grün, an der Epite gebogen; Stiel 
höble eng und flach. 

Haut: mäßig Stark, zähe, leicht abziehbar, hellgrün, gelblichgrün 
geitreift und gefledt; Duft weißlich, dünn; Roftanflüge finden fich felten. 

Fleiſch: gelblich-grün, zart, ſaftreich, ſüß, leiht vom Steine löslich, 
von vorzüglihem Geihmad. 
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Stein: lanzettlih, am Stiele abgeftumpft, flach, baudig, ziemlich 
glatt; Rückenkante flach, die mittlere Kante wenig hervortretend; Bauch— 
fante ſchwach. 

Reifezeit und Nugung: fie zeitigt Anfangs October, etwa 14 Tage 
nad) der Hauszwetiche. Für Tafel und Haushalt gleih braudbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt reichlich und 
fommt in jedem, nicht zu trodenen Boden fort. — Sommertriebe jtarf, 
grün, fonnenwärts bräunlich, kahl; Augen ſpitz, abitehend; Blatt groß, 
eislanzettlih oder elliptiich, kurz-zugeſpitzt, am Rande ftark geferbt; Blatt: 
ftiel lang, mäßig ſtark. 


Ro. 239. Rothe Zwetihe von Monrepos 











— 


2 
* 
T 
ir 







— 
- 
| er 
—— 
tl: * 
—— — 


u — 
Tre 
— — 
U 
aE 


No. 289. Rothe Zwetiche von Monrepos. 


Liegel I. 2. b. Notbe, dDamascenenartige Zwetſche. **44 Anfangs October, 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von ven General: Conjul 
von Lade in Billa Monrepos bei Geifenheim aus Samen gezogen. In 
Deutihland iſt dieſe recht gute Frucht wenig verbreitet; die Königliche 
Gärtner Lehranitalt verdankt jie dem Züchter. 

Literatur und Synonyme: fie wird hier zuerſt beichrieben. 

Gejtalt: fie hat die Form und Größe der Hauszwetihe und iſt 
etwa 30 mm breit und 50 mm hoch; nah der Spite rundet ſich die 
Frucht eiförmig ab, nad dem Stiele verjüngt fie ſich und endet mit 
ſtumpfer Spite. Die flache, unbedeutende Furche drüdt den Rüden etwas. 
Der kleine Stempelpunft figt auf der Spitze der Frucht. 

Stiel: lang, fait glatt, grün, etwas rojtfledig, ſchwach gekrümmt; 
er jteht im jeichter und enger Vertiefung, die häufig nad dem Rücken 
ſchräg abfällt. 

Haut: dünn, leicht abziehbar, bläulich-hellroth; dunklere Punkte 
und Fleden finden fich zahlreih, mitunter auch Roſtfiguren. Der Duft 
it weiß und dünn. 








a __ Re: 389. Rothe Zwetihe von Monrevos. 








Fleiſch: gelb, zwetichenartig, jaftreich, füß, von jehr gutem Geihmad. 

Stein: lanzettlih, nah oben und unten gleihmäßig zugeipigt, flach: 
bauchig, ziemlich glatt; Rüdenfante ihmal und ftumpf, die Mittelfante 
jteht nur wenig vor; Bauchfurde breit. 

Reifezeit und Nutzung: fie reift Anfangs October, etwa 14 Tage 
jpäter als die Hauszwetiche. Für Tafel und Wirthichaft gleich brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, ift jehr tragbar 
und gedeiht in jedem nicht zu trodenen Boden. Sommerzweige jchlanf, 
grün, jonnenwärts bräunlich geröthet, weihhaarig; Augen ſpitz, abitehend ; 
Blatt groß, elliptiich, am Rande ftarf geferbt. 
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Yo. 1. Andenken an Robertsau. 
** Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von de Buffiere in Robertsau 
bei Straßburg im Eljaß aus Samen gezogen und im Jahre 1860 von 
dem Baumjchulenbeiiger Baumann in Bollweiler benannt und in den 
Handel gebradht. Die Königliche Gärtner-Lehranitait erhielt dieje vor: 
züglihe Sorte im Jahre 1871 von Martin Müller, Baumſchulenbeſitzer 
in Straßburg. 

Literatur und Synonyme: 1. Souvenir de Robertsau (Bruant, 
pepinieriste ü Poitiers, Catalogue de 1865, ©. 3). 2. Souvenir de la 
Robertsau (Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 38). 3. Souve- 
nir de la Robertsau (Thomas, Guide pratique, ©. 12). 4. Andenken 
an Robertsau (Lauche, Deutihe Pomologie»V. 9). 

Gejtalt: ziemlich große, oval-eirunde, am Stiel ausgejchweift:abge- 
rundete, nach oben jtumpf-zugeipigte, etwa 35 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furche breit und flach; Stempelpunft auf einer fleinen Spite 
jtehend; Stieleinjenfung weit und mäßig tief. 

Schale: jhmwah wollig, orangegelb, an der Sonnenjeite etwas ge: 
röthet. 

Lauche. J. 40 








No. 1. Andenten an Robertsan. 

Fleiſch: gelb, jchmelzend, ſaftreich, ſehr ſüß, von ausgezeichneten, 
ſchwach musfirtem Geihmad. 

Stein: ziemlich groß, länglih:eiförmig, etwas bauchig, unten breit: 
abgeitumpft, oben ſcharf-zugeſpitzt; Nüdenfante breit und ſcharf; Gegen: 
fante ſchwach erhöht, mit einer feinen Furche. Der Kern ift bitter. 

Reifezeit und Nupung: ſie reift Anfangs Auguft und gehört zu 
den beiten Tafelfrüchten. 

Eigenihaften des Baumes: er wächlt Fräftig und ift jehr Frucht: 
bar. Sommertriebe find ftarf und lang, glänzend olivengrün, auf der 
Sonnenfeite bräunlich=geröthet, ſtark punktirt; Augen ftark, ftumpf=fegel- 
fürmig, in der Regel zu dreien jtehend; Blatt groß, herz-eiförmig, lang: 
zugeipigt, am Rande fein geſägt; Blattitiel kurz, röthlich, ſchwach gerieft; 
Drüjen wenig ausgebildet; die mäßig großen, weißen Blüthen erjcheinen 
ziemlich früh; Kelch groß, röthlich, zurüdgeichlagen. Sie gedeiht am beiten 
als Palmette an der Weitjeite einer Mauer; als Hochſtamm ift fie in 
Norddeutichland nicht zu empfehlen, weil die früh erjcheinenden Blüthen 
leicht durch Nachtfröſte zeritört werden. 
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No. 2. Angoumois. 
** Ende Auguſt. 


Heimath und Vorfommen: eine alte franzöſiſche Sorte, über 
deren Entjtehung Zuverläffiges nicht befannt it. Jm Jahre 1690 wurde 
fie bereits in der Umgegend von Paris angebaut. Die Königliche Gärtner: 
Lehranstalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plantiöres 
bei Met. | A 

Literatur und Synonyme: 1. Angoumois (Quintinye, 1690, I, 2 dr Ye eg 
S. 431). 2._Rouge (la Bretonnerie, l’Eeole du jardin fruitier, 1784, 4“ 
t. I, p. 148). 3. Kleine rothe Frühe (Sickler, Teutiher Obftgärtner,) /. fi u 
1799, t. XI, No. 4, ©. 221). 4. Kleine rothe Frühe von Angoumois ? 7" :" 
(Dittrich, Syſtematiſches Handbud) der Obitkunde, 1840, I. S. 376 No . “»7*— 
5. Angoumois (Andréè Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V, 1877 
No. 4). 6. Angoumois (Thomas, Guide pratique, 1876, ©. 10). 
7. Angoumois (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 172). 

Geſtalt: mittelgroße, rundlich⸗ ꝑvale, etwa 45 mm breite und 50 mm 
hohe Frucht; Furche flach und eng; Stieleinfenkunng tief und eng, mitunter 
auch weit; Stempeipunft auf einer Erhöhung in der Furche ftehend. 

Schale: heil:orangegelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet, 
wolig. ‚.,..2..7- 

Fleiſch _orangegelb, ſaftreich, ſchmelzend, ſüß, von fein gewürzigem 
Geſchmacke. 

40* 
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Stein: mäßig groß, eiförmig, am ‚Stielg abgeitumpft, oben kurz: > 
zugeipigt; Rüdenfante ſtark hervortretend;. Gehenkante mit feiner Furche. 

Reifezeit und Nußung: an der weltlihen Seite einer Mauer 
Ende Auguft. Recht gute Frucht für die Tafel. U) nt Tem 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt kräftig und iſt jehr tragbar. 
Sommertriebe lang und dünn, grünlid-braun, punftirt; Augen groß, ab: 
ftehend; Blatt mäßig groß, herzförmig, lang-zugeſpitzt, fein gejägt=geferbt; 
Blattftiel lang und dünn, mit Drüfen bejegt, gefurdt. Die mäßig großen 
Blüthen erjcheinen ziemlih früh. Der Baum ift nicht empfindlich und 
gedeiht am beiten als Spalier an der weſtlichen Seite einer Mauer. Die 
Frucht reift 8 Tage nad der Mouſh-Mouſh. 
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No. 5. Angoumois d'Oullins. 


** Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe neuere Varietät wurde in 
Oullins bei Lyon in Frankreich gezogen. In Deutſchland iſt ſie wenig 
verbreitet; die Königliche Gärtner-Lehranſtalt bezog ſie von Simon-Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Angoumois a ONlins (Pomologie 
de la France No. 9). 2. Angoumois d'Oullins (Congrös Pomologique, 
Cat. general, p. 46, 1864). 3. Angoumois .d’Oullins (Thomas, Guide 
pratique, ©. 11). 

Gejtalt: mittelgroße, rundlich:ovale, etwa 50 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; die tiefe und enge Furche theilt gewöhnlich ungleich; der 
Stempelpunft jteht auf der Epige der Frucht in einer Fleinen Vertiefung; 
Stieleinjenfung tief und eng. | 

Schale: fein, hellgelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet, ſchwach 
wollig. 

Fleiſch: goldgelb, jehr jaftreih, von angenehm muskirtem Geihmad. 

Stein: oval, am Stielende abgeftumpft, oben kurz-zugeſpitzt. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguft. Für Tafel und Haus: 
halt gleich gut. 
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Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig und trägt jehr 
dankbar. Sommertriebe mäßig ftarf und lang, grün, jonnenwärts ge: 
röthet; Augen abgeftumpft, braun, graumeiß-punftirt. Blatt eiförmig, 
lang-zugeipigt, an der Bafis abgerundet, fein gelägt; Blattitiel dünn, 
geröthet, mit Drüfen verjehen. 


— 
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Yo. 4. Ambrofia:Aprifoje. 
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Heimath und’ Vorkommen: fie wurde im Garten der Gartenbau: 
Geſellſchaft zu Florenz gezogen und fam von da nad Frankreich; der 
Baumjchulenbeiiger Jamin zu Burg-la-Reine brachte fie im Jahre 1858 
in den Handel. Die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt zu Potsdam erhielt 
dieſe vorzüglihe Sorte im Jahre 1871 von Simon: Louis, Baumſchulen— 
beiiger in Plantières bei Met. In Deutſchland ſcheint fie wenig 
verbreitet zu jein. 

Literatur und Synonyme: 1. Di Santo Ambrogio (Catalogo 
della eollecione di alberi fruttiferi della Soeietä toscana d’Ortieultura 
di Firenze, 1862, p. 11). 2. Saint-Ambroise (Andre Leroy, Dietion- 
naire de Pomologie, No. 37). 3. St. Ambroise (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 181). 4. Saint- Ambroise (Thomas, Guide pratique, 
©. 10). 5. Ambrofia:Aprifoje (Lauche, Deutiche Pomologie, V, 7). 

Gejtalt: mittelgroße, eiförmige, oft auch flachrundliche, etwa 50 mm 
hohe und breite Frucht; am Stiele ift fie flach abgerundet, nach oben 
etwas zugeipigt; Furche weit und tief; der Stempelpunft figt auf einer, 
Eleinen Spige, da wo die Furche verichwindet. 

Schale: fein, wollig, hellgelb, auf der Sonnenſeite orangegelb, jelten 
ſchwach geröthet. 
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Bu . Er 
Fleiſch: röthlih=gelb, fett, gut vom Steine [öf ae füß, 
von edlem, gewürzhaften Geſchmack. 70 7 a), 

Stein: groß, Mid, ovalslänglih, am Stiel abgeftumpft, nad oben 
fanft:zugeipigt ; die Rückenkanten jpringen auf beiden Seiten gleichmäßig 
vor; die Gegenfante zeigt feine Furche; die Baden find ſchwach grubig. 
Der Kern ift bitter. 

Neifezeit und Nußung: fie reift an der Weftjeite einer Mauer 
Mitte Auguft und zählt zu den beiten Tafelfrüchten. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig und ift jehr Frucht: 
bar. Die Sommertriebe find bellgrün, an der Sonnenfeite bräunlic 
geröthet; Augen groß, ſtumpf-kegelförmig, bräunlid, zu 3—5 ftehend; 
Blatt groß, herz-eiförmig, lang=zugeipigt, glänzend, am Nande fcharf 
gelägt; der Blattitiel ift lang, ſchwach gefurcht, mit mehreren Drüfen be: 
jegt. Wegen ihrer zeitigen Blüthe eignet fie fich bei uns nicht zur An— 
pflanzung als Hochſtamm, muß vielmehr am Spalier gezogen werden, mo 
man die Blüthen gegen Nachtfröſte ſchützen kann. 
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No. 5. Aprifoje aus der Provence. 
** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfifhe Sorte aus der 
Provence, über deren Entitehung Zuverläffiges nicht mehr befannt ift. 
Alerander Bivort brachte fie unter dem neuen Namen Comice de Toulon 
im Jahre 1856 in den Handel. In Frankreich ift fie jehr verbreitet, in 
Deutſchland wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot de Provence (Duhamel, 
Traitö des arbres fruitiers, 1763). 2. Abrieot de Provence (Andre 
Zeroy, Dictionnaire de Pomologie, V, No. 34). 3. Äbrieot Comice de 
Toulon (Alerander Bivort, Annales de pomologie belge et ötrangöre, 
1856, IV, 19—20). 4. Die Provencer Aprikofe (Chrift, Vollſtändige 
Pomologie, 1809, No. 8, S. 65). 5. Die Provencer Aprikoje (Dittrich, 
Syftematiiches Handbuch der Obftkunde, II, No. 12, ©. 381). 6. Pro- 
vence (NR. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 180). 

Gejtalt: mittelgroße, rundliche, oft auch eirunde, etwa 42 mm breite 
und ebenjo hohe Frucht; die breite und tiefe Furche theilt oft ungleich; 
Baden etwas gedrüdt; der Stempelpunft ift Hein und ſteht auf einer 
kleinen Spitze; Stieleinjenfung eng und flad). 

Schale: etwas wollig, ftrohgelb, auf der Sonnenjeite intenfiver ge— 
färbt und ſchön geröthet, mitunter auch roth punftirt. . 

Fleiſch: dunkelgelb, feft, leicht vom Steine löjend, wenig ſaftreich, 
von füß:weinigem, ſchwach gewürzigem Geſchmack. 
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Stein: mäßig groß, oval-eiförmig, didbadig; Rückenkante ſtark her: 
vortretend; Gegenkante ſchwach erhöht;- Kern ſüß. 

Neifezeit und Nugung: fie reift Ende Juli, Anfangs Auguft. 
Recht gute Frucht für die Tafel, zu Compot und zum Einmachen. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, trägt reichlich und 
it nicht empfindlihd. Sommertriebe ziemlih lang und ſtark, grünlich 
braun, auf der Sonnenjeite geröthet, fein und zahlreich punftirt; Augen 
did, braun, ftehen zu drei bis ſechs neben einander; Blatt mäßig groß, 
eisherzförmig, furz:zugeipigt, am Rande ſchwach gejägt oder geferbt; Blatt: 
jtiel lang, merklich gefurcht, röthlih angelaufen, mit rundliden Drüjen 
und oft mit Nebenblättern verjehen; die weißen, mittelgroßen Blüthen 
ericheinen ziemlich ſpät. 





Ro. 6. Die Apritofe von Auvergne. 











Io. 6. Die Aprikoſe von Auvergne. 
** Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung ift Zuverläfiiges 
nicht befannt; in der Auvergne wird fie jeit langer Zeit häufig angebaut 
und zur Bereitung der berühmten, wohlichmedenden Auvergner Aprifofen: 
torten jehr geſucht. In Deutichland ſcheint fie wenig befannt zu ſein. 

Literatur und Synonyme: 1. Gros-blane d’Auvergne (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 14). 2. Gros-Blane hätif 
d’Auvergne (Hohn Scott, the Orchardist, 1872, p. 156). 3. Die Apri- 
foje von Auvergne (Dittrich, Syſtematiſches Handbuch der Obftfunde, II, 
E. 326, No. 6). 4. Gros-blane hätif d’Auvergns (Thomas, Guide pra- 
tique, ©. 11). 

Gejtalt: ziemlich große, fladh:fugelförmige, etwa 50 mm breite und 
50 mm hohe Frucht; Furche breit und tief; Stempelpunft figt auf einer 
Erhöhung in der Mitte der Furche; Stieleinjenfung flah und eng. 

Schale: wollig, jtrohgelb, auf der Sonnenfeite orangegelb. 

Fleiſch: heilgelb, feit, jaftreich, leicht vom Steine ablöslih, von 
jüß-meinigem, wenig gewürzigem Gejhmad. 

Stein: groß, eirund, ſchwach gewölbt, Rückenkante ſchmal und jcharf; 
Gegenfante mit ſchwacher Linie. Der Kern ijt bitter. 

Reife und Nugung: Anfangs Auguft. Für die Tafel noch braud)- 
bar, für die Wirthſchaft vorzüglich. 
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Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt jehr gut und 
iſt nicht empfindlid. Sommertriebe ftarf und lang, grün, auf der Sonnen- 
jeite bräunlich=geröthet; Punkte Klein, zahlreich; Augen mäßig groß, kurz 
fegelförnig, abitehend, zu 3—5 gruppirt; Blatt groß, herz=eiförmig, furz- 
zugeipigt, am Rande ſtark gefägt; Blattftiel di und lang, röthlich, tief 
gefurdht, mit Drüfen bejegt; die großen, weißen Blüthen ericheinen zient: 
ih früh. In warmen geichügten Lagen kann er als Hochſtamm ange: 
pflanzt werden. 
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No. 7. Aprikoſe von Breda. 
*2] Auguſt. — 


Heimath und Vorkommen; eine alte, holländiſche Sorte, über 
deren Entitehung Zuverläffiges nicht befannt iſt; fie fommt unter ben 
verſchiedenſten Namen in Deutſchland, en. ——— und Eng: 
land vor. or? deren 

Literatur und Synonyme: 1. De — Bati Langley, Po- 
mona, 1729, ©. 89). 2. Abricot da Hollande (Duhamel, Trait& des , 
arbres fruitiers, 1768, I, ©. 138). 3. Double (9. Knoop, Fructologie, " 
1771, ©. 65). 4. Mandelaprikoſe (Dittrih, Syſtematiſches Handbuch 
der Obftfunde, 1840, II, 385). 5. Aprikoſe von Breda (SFintelmann, 
Il, ©. 490, No. 9). 6. Holländifhe Ananas (Dochnahl, Obfttunde, 
1858, III, 181, No. 31). 7. Breda, Amande Aveline, Aveline (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 178). 8. Abrieot de Hollande (Pomologie 
de la France, VI, 1869, No 2). 9. Aprifoje von Breda (Lauche, 


Deutiche Pomologie, 1880, IV, No. 2). 10. Abricot de’ Hollande (An: 


dr& Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 15). | 

Gejtalt: mittelgroße. oder Heine, flach— fugelförmige, etwa 40 bis 
50 mm breite und ebenjo hohe Frucht; ihre Größe mechielt jehr nad) 
Standort und Cultur. Die Furde it flach und eng; der Stempelpunft 
jteht auf einer Erhöhung in der Furche. 
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Schale: ziemlich glatt, heilgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet. 

Fleiſch: röthlich-gelb oder dunfelgelb, ſchmelzend, ſaftreich, leicht 
vom Steine löſend, von edlem, ananasartigem Geſchmacke. Sie wird 
nicht leicht mehlig. 

Stein: mäßig groß, länglidy=eirund, an beiden ‚Enden zugeſpitzt; 
die Rückenkante ſcharf, hervorſichend; — mit fe — durde. Der 
Kern ift jüß. li Bande an .- ren ——— rn un fe 

Keifezeit und ine an der Meitjeite — Mauer Mitte 
bis Ende Auguit, an der Südjeite Ende Juli. Eine vorzüglihe Frucht 
für die Tafel, für den Markt und zum Einmadhen. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, erreicht eine mitt: 
lere Stärfe und ift jehr fruchtbar. Die Sommertriebe find ſtark und 
lang, grünlih, auf der Sonnenjeite bräunlich-roth, zahlreich punktirt; 
Holzaugen Kein, zugeſpitzt, abſtehend; Fruchtaugen ftumpf, grau, zu dreien 
jtehend; Blatt mäßig groß, breit=eiförmig, furzszugeipigt, am Rande 
doppelt gefägt; Blattitiel kurz, röthlich, tief gefurcht, mit ſchwachen Drüfen 
bejegt ; die großen, weißen Blüthen ericheinen fpät; der Kelch it röthlich. 

Zum Einmachen it die Frucht vortrefflih; man verwendet fie zu 
diefem Zwede kurz vor der völligen Reife, bevor fie ganz weich wird. 





Ro. 8. Aprifofe von hirsd._—4— 689 


y’ 2 
ge — 





No. 8. Aprikoſe von Schiras. 
*1 Auguſt. | 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Berfien; Garten: 
Director Scharrer in Tiflis fandte fie nad) Petersburg an den Director 
des botaniihea Gartens Dr. Regel, von dem die Königiihe Gärtner: 
Xehranftalt im Jahre 1868 ein Stämmden erhielt. Sie wuchs bier 
fräftia, bildete bald eine 3 m breite und hohe Palmette, blühete jährlich 
reichlich, jegte aber nur jehr wenige Früchte an an. Der Baum ftand an der na —— 
ſüdlichen Wand des Oekonomiegebäudes. Fr ir 
Ziteratur und Synonyme: 1. Prunus americana L. var. schira- 
siea (Regel, Gartenflora, 1864, ©. 259, Taf. 446). 2. Ahricot de Schiras 
(Revue hortiecole Br . 3. Abrieot de Schiras (Thomas, Guide 
pratiquß "©. 12). * 
Geſtalt: mittelgroße, länglich-ovale, an der Baſis flach abgerundete, 
oben kurz-zugeſpitzte, etwa 58 mm hohe und 55 mm breite Frucht; Furche 
breit und flach; Stempelpunft- auf der Epige, klein; Stieleinjenfung eng 
und tief. 
Scale: grünlich: gelb, ſpäter ſtrohgelb, auf der Sonnenfeite ſchwach 
geröthet, etwas filzig, leicht abziehbar. Ä 
Fleiſch: gelb, ſchwach geröthet, jaftreich, ſehr ſüß, von — 
gewürzigem Geſchmacke. Geruch angenehm. 








No. 8, Apritofe don Schiras. 


Stein: länglid:eirund, lang=zugeipigt, didbaudig, die Mittelfante 
tritt ftarf vor, die Rüdenfante ift tief und weit gefurdt. 

Neifezeit und Nußung: fie reifte hier an einer ſüdlichen Wand 
Mitte Auguft. Eie ift eine ganz vorzüglihe Tafelfrucht. 

Eigenjhaften des Baumes: der Baum wöächſt jehr fräftig und 
ijt nicht empfindlich. Hinfichtlich feiner Tragbarfeit muß er noch weiter 
beobadtet werden. Sommertriebe fräftig, röthlih=braun; Augen ftumpf: 
fegelförmig, braun; Blatt groß, eiförmig, dunfelgrün, am Rande jcharf 
gelägt, lang-zugeſpitzt; Blattitiel kurz, ftarf, mit Drüjen verjehen; Neben: 
blätter nach außen gefiedert, drüjig bemimpert. 

















Yo. 9. Frühe, gelbe, alefjandriniiche Aprikoſe. 
** (Snde Juli. 


Heimath und Vorkommen: über die Entitehung diejer vorzüg- 
lihen, frühen Frucht ift Genaues nicht befannt; fie joll aus Alefjandrien 
in Italien ftammen; in Frankreich wird fie häufig angebaut. In Deutjch: 
land iſt fie wenig verbreitet; fie verdient aber wegen ihres guten 
Geihmads und wegen ihrer frühen Reifezeit alle Beachtung. Die König- 
lihe Gärtner: Lehranitalt erhielt fie im Jahre 1875 von Simon: Louis 
in Plantieres bei Meb. 

Literatur und Synonyme: 1. Alexandrin des Provencaux 
(Fillaffier, Dietionnaire du jardinier francais, 1791, I, ©. 11). 2. Die 
große Frühe (Sidler, Teuticher Obftgärtner, 1799, XII, No. 5, ©. 139). 
3. Gros-Précoce (Thompjon, Transactions of the hortieultural Society 
of London, 1831, I, ©. 60, No. 3). 4. Alerandriniihe, gelbe, früh: 
zeitige Aprifofe (Dittrihd, Syftematifches Handbuch der Objtkunde, III, 
1841, ©. 321, No. 1). 5. Gros-Hätif de la Saint-Jean (Zaurent de 
Bavey, Annales de Pomologie belge et ötrangere, 1854, II, ©. 75). 
6. Abrieot d’Alexandre (André Yeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, 
1877, S. 40, No. 3). 

Gejtalt: mittelgroße, rundliche oder eiförmige, etwa 45 mm breite 
und 50 mm hohe Frucht; die Furche ift mehr oder weniger flach und 


theilt die Frucht in zwei gleiche Theile. Auf der Spite befindet fich eine flache 
Lauche. I. 41 
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Vertiefung, welche den erhöhten Stempelpunft trägt; Stieleinfenfung tief 
und weit. 

Schale: mit feiner, jammetartiger Wolle bededt, hell orangegelb, 
etwas glänzend, bejonnte Früchte ſchön geröthet. 

Fleiſch: blaß orangegelb, fein, jehr ſaftreich, leiht vom Steine 
Löjend, von jehr ſüßem, fein gewürzigem Geihmade. Sie wird nicht leicht 
meblig. 

Stein: Hein, eirund, baudig:did, unten flach-abgerundet, nad) oben 
zugeſpitzt; mittlere Rüdenfante weit hervortretend. Kern nur wenig bitter. 

Neifezeit und Nukung: fie reift hier an einer jüdlichen Mauer 
Ende Juni, an der mweitlihen Seite Ende Juli. Vorzügliche Tafelfrudt ; 
aber auch für den Markt werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig, it jehr fruchtbar 
und gedeiht am beiten an der weltlichen Seite einer Mauer. Zweige 
mäßig lang, ftarf, grün, auf der Sonnenſeite roth-violett; Punkte Elein, 
gelblich; Augen jtark, bräunlic, abgeftumpft:eiförmig, abitehend ; Blätter 
zahlreih, mäßig groß, länglich-eirund, zugeipigt, an der Baſis oft herz: 
förmig, oberjeits glänzend, doppelt gefägt, am Blattitiel meiftens mit ſchmalen, 
bald abfallenden Nebenblättern. Die Blüthe eriheint jehr früh und leidet 
daher leiht durch den Froft, wenn die Spaliere während der Blüthe nicht 
bededt werden. 
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YIo. 10. Frühzeitige Aprikofe. 


** Mitte Ami. 


Heimath und VBorfommen: über ihre Entitehung iſt Zuver: 
läjliges nicht befannt; in Deutjchland, England und Holland ijt fie jeit 
100 Jahren befannt und in Frankreich wurde fie nach Merlet bereits im 
Sabre 1666 fultivirt. Unter Louis XIV wurde ſie durch la Quintinye 
im Jahre 1685 im Verſailles angepflanzt. 

Literatur und Synonyme: 1. Hätif (la Quintinye, Instructions 
pour les jardins fruitiers et potagers, 1690, I, p. 430). 2. Princesse 
(9. Knoop, Fructologie, 1771, ©. 65). 3. Muscateller (Sidler, Teuticher 
Obitgärtner, 1797, VII, ©. 313). 4. Die Feine Frühaprikoſe, Frühe 
Muscateller-Aprikoſe (Dittrich, Syftematiihes Handbuch der. Obſtkunde 
II, No. 1, ©. 374). 5. Precoce (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomo- 
logie, V, No. 33). 6. Red Masculine, Brown Masculine, Early Red 
Maseuline (R. Hogg, tbe fruit Manual, 1875, ©. 180). 7. Preeoce 
(Pomologie de la France 1869, VI, No. 8). 8. Abricotin (Thomas, 
Guide pratique, ©. 10). 

Geſtalt: Eleine, rundliche, etwa 40 mm breite und hohe Frucht; Die 
tiefe und enge Furche theilt ungleih; der Stempelpunft ijt Klein und fteht 
in einer ſchwachen Vertiefung; Stieleinſenkung weit und tief. 

Schale: fein, wollig, hellgelb, auf der Sonnenfeite intenfiver gefärbt, 
Ihön geröthet und punftirt. 

Fleiſch: weißlich-gelb, fein, jchmelzend, von angenehm ſüßem, zu: 


weilen etwas musfirtem Geſchmack. 
41* 
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Stein: klein, länglid:eiförmig, jtarf gewölbt, oben und unten ſtumpf— 
zugeipist; Nüdenfante wenig hervortretend; Gegenkante jehr fcharf. Der 
Kern ift bitter. 

Reife und Nutzung: Mitte Juni. Sie hat nur wegen ihrer frühen 
Reifezeit Werth und muß zwei Tage vor der völligen Reife gepflüdt 
werden. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt fräftig und it fruchtbar. 
Sommertriebe mäßig lang und ſtark, olivengrün, an der Sonnenfeite 
bräunlidh=geröthet, braun punftirt; Augen jtarf, ſtumpf-zugeſpitzt, bräun- 
ih, zu 2 oder 3 vereinigt; Blatt mäßig groß, eisherzförmig, kurz-zuge— 
jpigt, am Rande mäßig tief gefägt; Blattjtiel dinn und kurz, mit 5—6 
Drüſen verjehen, röthlih; Nebenblätter linienförmig; die Kleinen, weißen 
Blüthen erjcheinen jehr frühzeitig. Diele Sorte Toll ſich Fonitant durch 
Samen fortpflanzen. Als Hoditanım ift fie wegen der frühen Blüthe 
bei uns nicht anzupflanzen. 
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No. 11. Die gemeine Aprikofe. 
** Ende Juli. 


Heimath und Vorfommen: über ihre Entftehung ift Zuverläffiges 
nicht befannt. In Frankreih wird fie jeit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
eultivirt; auh in Deutſchland, Holland und England ift fie jehr ver: 
breitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Ordinaire (la Quintinye, Instructions 


pour les jardins fruitiers et potagers, 1690, 1—. p. 430). 2. Peche Be. ammı 


.. 
13 


4 


pröcoge (Duhamel, Traito des arhres fruitiers, I, 1768, ©. 135). -3. Große X 7 2. das 


gemeine Aprifoje (Kraft, Pomona Austriaca, II, 1797, ©. 15). 4. Große ge: 
meine Aprikoſe (Sidler, Teutiher Obftgarten, VI, 1794—1804, ©. 313). 
5. Die gemeine Aprikoſe (Dittrih, Syſtematiſches Handbuch der bit: 
funde, 1837, II, No. 7, ©. 378). 6. Abrieot commun (Pomologie de 
la France, VI, No. 7). 7. Commun (Andre Zeroy, Dietionnaire de 
Pomologie, V, No. 7). 8. Gros-Commun (Thomas, Guide pratique, 
€. 10). 9. Roman (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 180). 

Geftalt: große, eiförmige, oft veränderliche, etwa 50 mm breite und 
55 mm hohe Frucht; Furche eng und tief; Stempelpunft Elein, in einer 
ſchwachen Vertiefung jtehend; Stieleinfenkung tief und weit. 
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Schale: ftarf, wollig, auf der Schattenjeite weißlich-gelb, auf der 
Sonnenfeite orangegelb, ſchön geröthet und in der Regel roth gefledt. 

Fleiſch: orangegelb, jchmelzend, jaftreich, von füßem, wenig gewürzigem 
Geihmade; bei Ueberreife wird die Frucht mehlig, 

: en — FR 

Stein: eirund, ziemlich groß, Kart gemwölbt: am Stiele abgerundet, 
oben kurz-zugeſpitzt; die Rückenkante zeigt drei ftarfe Erhöhungen; die 
Gegenkante tritt wenig hervor und ift ohne Furche. Der Kern iit bitter. 

Reifezeit und Nugung: Ende Juli. Sie dient no zum rohen 
Genuß, wird aber am beiten zu Compot und zum Einmachen verwendet. 

Eigenihaften des Baumes: er wädjlt fräftig, trägt jehr gut und 
ift nicht empfindlid. Die Sommertriebe find ftarf und lang, grün, auf 
der Sonnenjeite bräunlich=geröthet, graubraun punftirt; Augen fpiß:ei- 
fürmig, zu zwei oder drei ftehend; Blatt mäßig groß, eisherzförmig, furz- 
zugejpigt, am Rande ſcharf, oft doppelt geſägt; Blattitiel mäßig lang, 
ſchwach gefurcht, röthlih, mit Drüfen bejegt; die mäßig großen, meißen 
Blüthen erfcheinen ziemlich jpät. Für warme, geſchützte Lagen eignet er 
fih wegen feiner jpäten Blüthezeit zur Anpflanzung als Hochſtamm. 
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No. 12. Aprikoſe von Tour. 
** Mitte bis Ende Juli. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Gerardin in Jouy— 
aur= Ares, einem Dorfe bei Meg, aus Eamen gezogen; Simon:Louis, 
Baumjchulenbejiger zu Plantieres bei Metz, brachte fie im Jahre 1863 
in den Handel. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt dieje vorzüg- 
ide, in Deutjchland wenig befannte Frucht direct von Simon: Louis. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot de Jouy (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, V, No. 17). 2. Abrieot de Jouy (Thomas, 
Guide pratique, ©. 9). 

Sejtalt: große, eiförmige, am Stiele flach abgerundete, etwa 55 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht; die Furche iſt eng und flach; der Stempel: 
punft jteht in einer ſchwachen Vertiefung auf der hervoritehenden Spitze; 
Stieleinienfung weit und tief. 

Schale: jehr wollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet 
und fein punktirt. 

Fleiſch: weißlich-gelb, feit, leicht vom Steine löslich, ſüß, von ans 
genehmem, ſchwach gewürzigem Geſchmack. 

Stein: mäßig groß, länglid:eiförmig, flachbackig; Rüdenfante breit 
und fcharf; Gegenfante fein gefurdt. Kern fait ſüß. 
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Reifezeit und Nutzung: Mitte bis Ende Juli. Vorzügliche Frucht 
für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft und ift jehr tragbar. 
Commertriebe ftarf und lang, olivengrün, auf der Sonnenjeite bräunlid): 
geröthet, ſtark und zahlreich weißlich punktirt; Augen Klein, furz:zugeipigt, 
abitehend, zu drei vereinigt; Blatt jehr groß, herz-eiförmig, furz:zugeipigt, 
am Rande jtark geſägt; Blattjtiel ftarf und lang, etwas gefurdt, mit 
Drüfen bejegt, jo aud an der Bafis mit ſchmalen Nebenblättern; Die 
großen, weißen Blüthen ericheinen ziemlich jpät. Er gedeiht am beften 
an der MWeitjeite einer Mauer. 





Ro. 13. Die Kleine weihe Frügaprite. — 














No. 15. Die kleine weite Srühaprikofe. 


** Mitte Juli. 


Heimath und Vorfommen: eine alte franzöfiihe Sorte, über 
deren Entjtehung Genaues nicht befannt iſt; Merlet beichrieb fie zuerit 
im Jahre 1675. In Frankreich ift jie jehr verbreitet; in Deutſchland wenig 
befannt. 

Literatur und Synonyme: 1. Pöche (Duhamel, Trait& des 
arbres fruitiers, 1768, I, ©. 134, No. 2). 2. Early white Masculine 
(Thompjon, Transaetions of the hortieultural Society of London, 
1831, I.. p. 59). 3. Die Kleine weiße Frühaprikoſe, die fleine Pfirfichen: 
aprikoſe (Dittrich, Syftematifches Handbuch der Obſtkunde, 1840, II, No. 
2, ©. 375). 4. Mefjandrine mit bitterer Mandel (Dochnahl, Obſtkunde, 
1858, III, ©. 175. No. 11). 5. Abricot Blaue (Andre Xeroy, Dieti- 
onnaire de Pomologie, V, No. 6). 6. White Masculine (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 182). 

Gejtalt: Kleine, eiförmig=runde, etwa 35 mm breite und hohe 
Frucht; Furche tief und eng; der Stempelpunft fteht auf einer fleinen 
Erhöhung; Stieleinjenkung flach und eng. 

Schale: ftarf wollig; weißlich-hellgelb, beichattete Früchte fait 
weißlich. 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, ſaftreich, von wenig gewürzigem, mitunter 
etwas pfirſichartigem Geſchmack. 

Stein: Hein, eisrund, ſchwach gewölbt; Rückennaht ſtark hervor: 
tretend; Kern jüß. - 
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Neifezeit und Nußung: fie reift Mitte Juli; für die Mirthichaft, 
zum Einmachen und zu Compot, jehr geeignet. 

Gigenihaften des Baumes: er wählt mäßig jtarf, trägt jehr 
reihlih und iſt nicht empfindlih. Sommertriebe lang, mäßig ftarf, 
olivengrün, auf der Sonnenfeite bräunlich= geröthet, fein grau:punftirt; 
Augen Hein, ftumpf:fegelförmig, abjtehend, zu 3—5 gruppirt; Blatt 
mäßig groß, oval:eirund, furzzugeipigt, am Rande unregelmäßig gelägt; 
Blattitiel lang, mit wenig Drüfen verjehen, gefurcht, röthlich angelaufen; 
an der Bafis befinden fich zwei Nebenblätter. Die weißen, ziemlich großen 
Blüthen ericheinen jpät. 

Dieje Sorte ſoll fih durch Samen echt fortpflanzen. 


No. 14. Suizer’s Apritofe. 








No. 14. Luizet's Aprifofe. 
**) Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: ſie wurde um 1838 von Gabriel 
Luizet, Baumſchulenbeſitzer zu Ecully, aus Samen gezogen und im Jahre 
1853 unter dem Namen Nbricot du Clos in den Handel gebradt; ſpäter 
legte der pomologiihe Congreß ihr obigen Namen bei. In Deutſchland 
iit fie wenig verbreitet; fie verdient wegen ihrer Güte, Größe und reichen 
Tragbarfeit alle Beachtung. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt 
fie von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger in Plantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Abricot du Clos (Congres pomo- 
logique, Pomologie de la France, 1867, VI, No. 1). 2. Abricot 
Luizet (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie. No. 19). 3. Luizet 
(R. Hoga, the fruit Manual, 1875, ©. 176). 4. Luizet (Thomas, 
Guide pratique, S. 11). 5. Luizet (Mas, le Verger, VIII, No. 4, 
S. 11). 6. Luizet’s Aprifoje (Zauche, Deutſche Bomologie, IV, No. 5). 

Geitalt: jehr große, rundliche, etwa 60 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furche eng und tief; der Etempelpunft befindet ſich auf 
der Spitze, etwas feitwärts in einer ſchwachen Vertiefung; Stielhöhlung 
tief und eng. 

Schale: ſchwach mollig, orangegelb, auf der Sonnenjeite roth 
punftirt und ſchwach geröthet. 





Ro. 14. Luizet's Apriloſe 


Fleiſch: ſehr fein, orangegelb, ſaftreich, ſchmelzend, ſüß, von außer— 
ordentlich feinem Geſchmacke. Sie wird nicht mehlig; Geruch angenehm. 

Stein: länglich-eirund, ſchwach gewölbt; die Rückenkante ſcharf, ber: 
vortretend; die Gegenkante ohne Furche; Kern ſüß. 

Reife und Nutzung: ſie reift an der Südſeite einer Mauer Ende 
Juli, an der Weſtſeite etwa 14 Tage ſpäter. Sie zählt zu den beſten 
Sorten für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſehr kräftig und trägt 
außerordentlich dankbar. Sommertriebe ſtark und lang, aufrecht, oliven— 
grün, auf der Sonnenſeite bräunlich-geröthet, ſtark punktirt; Augen mäßig 
groß, ſtumpf-kegelförmig, dunkelbraun, abſtehend, in der Regel zu dreien; 
Blatt groß, herzförmig-abgerundet, kurz-zugeſpitzt, am Rande grob geſägt, 
mattgrün; Blattſtiel lang, ſtark gefurcht, lebhaft geröthet; Blüthen groß, 
weiß, ſpät erſcheinend, zuletzt ſchwach geröthet. 
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No. 15. Aprikoſe von Montgamet. 
**! Mitte Auguſt. 

Heimath und Vorkommen: ſie wurde um 1765 in dem Dorfe 
Montgame bei Chätellerault (Vienne) gezogen und zuerit 1768 von 
Duhamel erwähnt. In Deutſchland ift fie noch nicht jo befannt, wie fie 
es wegen ihrer Güte und reichen Tragbarkeit verdient. Die Königliche 
Gärtner: Yehranitalt erhielt jie im Jahre 1872 von Simon Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Montgamet (la Bretonnerie, 
l'Eeole du jardin fruitier, 1784, II, ©. 153). 2. Gros-Alberge de 
Montgamet (d’Albret, Cours theorique et pratique de la taille des 
arbres fruitiers, 1851, ©. 325). 3. Alberge de Montgams (Andres 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 2). 4. Montgamet (Hogg, the 
frait Manual, 1875, ©. 176). 5. Crotté (Dochnahl, Obſtkunde, 1858, 
III, S. 174). 6. Alberge de Montgamet (Thomas, Guide pratique, 
©. 11). 

Geſtalt: jehr große, flach-abgerundete, etwa 60 mm breite und 55 mm 
hohe Frucht; Furche flah und weit; der Stempelpunft befindet jich auf 
der Spitze, jeitwärts in einer Schwachen Bertiefung; Stieleinfenfung tief 
und eng. 

Schale: wollig, dunfelgelb; ſtark bejonnte Früchte jind auf der 
Sonnenjeite ſchwach geröthet. 


654 u | Ro. 15. _ Apritofe von Montgamet. 





Fleiſch: fein, orangegelb, jchmelzend, ſaftreich, ſüß, von jehr guten, 
gewürzhaftem Gejhmade. Geruch angenehm. Sie wird nicht mehlig. 

Stein: länglidjeirund, ſchwach gewölbt, oben und unten zugeipigt ; 
Rückenkante jharf und hervortretend; Gegenfante ohne Furche; der Kern 
ist ſüß. 

Reife und Nutzung: fie reift an der Weitjeite einer Mauer Mitte 
bis Ende Auguft; an der Südſeite reift fie 14 Tage früher. Sie ge: 
hört zu den allerbeiten Sorten für die Tafel und zeichnet ſich durd Größe, 
Schönheit und vorzüglihen Geihmad aus. 

Eigenichaften des Baumes: er wädit Fräftig, it jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Die Sommertriebe jind mäßig jtarf und lang, 
olivengrün, auf der Sonnenfeite braunroth, ftarf punktirt; Augen kurz: 
zugeipigt, dunkelbraun, meift zu dreien ſtehend; Blätter groß, ei-herzförmig, 
furzzzugeipigt, am Rande grob gejägt, glänzend grün; Blattitiel lang, 
ftarf gefurcht, röthlih angelaufen, mit Drüjen verjehen; Blüthen groß, 
weiß, ſchwach geröthet, ziemlich ſpät erjcheinend. 
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No. 16. Aprikoſe von Mouch. —* Arie 


** Ende Augu Be 
3 ſ. un Fi APIR San Padlse 


Heimath und Vorkommen: über ihre Gntftehung iſt Zuverläfjiges 
nicht befannt; fie joll aus der Türkei jtammen und in der Umgegend 
der Stadt Mouch gezogen worden ſein. Lacour-Gouffé, Director des 
botaniſchen Gartens zu Marjeille erhielt fie im Jahre 1809 aus Madrid 


und verbreitete jie in Frankreich. In Deutſchland ift fie noch nicht jo =... 
befannt, wie fie es wegen ihrer Güte und großen Tragbarfeit verdient. : .. 


Literatur und Synonyme: 1. D’Alexandrie (Kraft, Pomona 


austriaca, 1792, Fig. I, ©. 29). 2. Musch-Musch (Thompjon, Trans- | 


actions of the hortieultural Society of London, 1831). 3. Türfiiche, 
Arabiſche (Dochnahl, Obitkunde, 1858, No. 24). 4. Abriecot de Mouch 
(André Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 23, €. 83). 5. Mush- 
Mush (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 178). 6. Hätif de Sar- 
daigne (Thomas, Guide pratique, S. 185). 

Gejtalt: Eleine, rundlich-ovale, etwas fladh=gedrüdte, etwa 42 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht; Furche tief und eng, ungleich theilend; 
Stieleinjenfung tief und weit; Stempelpunft auf der Spite etwas ver: 
tieft jtehend. 

Schale: wollig, auf der Schattenjeite hellgelb, auf der Sonnenjeite 
hochgelb, ſchwach geröthet. 

Fleiſch: hellgelb, durchſichtig, ſaftreich, gut vom Steine löſend, von 
ſüßem, fein gewürzigem, vorzüglichem Geſchmacke. 
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Stein: rundlih=oval, an der Spige abgerundet, mit jhwacher, doch 
ftarf hervortretender und ſcharfer Nüdenfante; auf der Gegenfante läuft 
eine feine Furche hin. 

Neifezeit: fie reift an der Weitjeite einer Mauer Mitte bis Ende 
Auguft. Vorzügliche Tafelfrudht. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum — kräftig, iſt ſehr 
tragbar und nicht empfindlich. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, zahl: 
rei, grünlich-braun, fein punftirt; Augen mäßig groß, ſtumpf, abſtehend, 
braun; Blatt ziemlich groß, eirund, lang:zugeipigt, fein gelägt; Blattitiel 
lang und jtarf, faum gefurcht, mit zwei und mehr Drüjen verjehen. Die 
kleinen, weißen Blüthen erſcheinen ziemlich früh. Dieje vortrefflihe Sorte 
gedeiht am beiten als Spalier an der Meitfeite einer Mauer, wo die 
Blüthen gegen Nachtfröfte geihügt werden können. 
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No. 17. Aprikoſe von Nancy. 
** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über die Entſtehung dieſer lange be— 
kannten Sorte iſt Zuverläſſiges nicht bekannt; nach Poiteau ſoll man 
ſie in der Umgegend von Nancy aufgefunden haben; nach Dumont-Courſet 
iſt fie in Pézenas bei Languedoc entſtanden. In Deutſchland, Belgien, 
Frankreich und England iſt ſie ſehr verbreitet und beliebt. 

Literatur und Synonyme: 1. De Naney (Nolin et Blavet, Essai 
sur l'agrieulture moderne, 1755, ©. 164). 2. P&che (Duhamel, Traite 
des arbres fruitiers, 1768, ©. 144). 3. De Pözenas (Fillaſſier, Die- 
tionnaire de jardinier francais, 1791, I, No. 10). 4. Abrieot de Naney 
(Mas, le Verger, 1866, ©. 19). 5. Pöche de Naney (Andre Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie, No. 30). 6. Aprifoje von Nancy (Nieder: 
ländiſcher Obſtgarten, Taf. I, Fig. 1). 7. Peach (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, S. 179). 8. Aprifoje von Nancy (Lauche, Deutihe Po— 
mologie, IV, No. 1). 

Gejtalt: große, flach-fugelrunde, etwa 60 mm breite und ebenfo 
hohe Frucht; die Furche ift breit und flach und theilt die Frucht in zwei 
ungleihe Hälften; Stempelpunft in einem Grübchen ſtehend; Stielein- 


jenfung tief und weit. 
Lauche. J. 42 
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Schale: wollig, orangegelb, an der Sonnenjeite carminroth punktirt 
und geflecdt, bisweilen mit bräunlichen oder weißen Punkten bededt. 

Fleiſch: orangegelb, mit gelb=röthlihen Flecken, jchmelzend und 
jaftreih, gut vom Steine löjend, von ſehr ſüßem, angenehmem Geihmade. 
Man kann die Frucht bis zur — Reife am Baume laſſen, ohne daß 
„Ne meflig wird. „ner, ——— 

Wein: bauchig-dick, — zuſammengedruͤckt, an der Baſis abge— 
rundet, nach oben zugeſpitzt; Rückenkante ſcharf, hervortretend; Gegenkante 
mit feiner Furche. 

Reifezeit: Ende Juli bis Anfangs Auguſt; vorzügliche Frucht für 
die Tafel, die ſich durch Größe und Wohlgeſchmack auszeichnet. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und gedeiht in jeder Form gut. Sommertriebe mäßig lang und ſtark, 
grün, auf der Sonnenſeite bräunlich-geröthet; Blatt breit-oval, an der 
Bafis abgerundet, nad oben lang:zugeipigt, am Rande ftumpf:gezähnt, 
oberjeits glänzend grün; der Blattitiel ift mäßig lang, ſchwach gefurcht, 
röthlih-grün, mit fugelförmigen Drüfen und in der Negel mit Neben- 
blättern bejegt; Augen mäßig groß, bräunlich-ſchwarz, zu zwei oder dreien 
jtehend; Blüthen mittelgroß, weiß, an der Balis ſchwach geröthet; Kelch 
grünlich:roth. ’ 

Sie gedeiht am beiten als Gandelaber-Balmette an der Weitfeite 
einer Mauer. In geihügten und warmen Lagen fann fie aud als Hoch— 
ſtamm angepflanzt werden, 
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No. 18. Die fchwarze Apriloſe. 


* af a 42 — * * 
Ende Juli bis Anfangs Auguſt. Am AT: Iestsehelys 
* 


Heimath und Vorkommen: über ihre —— iſt Buverläffiges Jen f2es: 
nicht befannt; in Frankreich wird fie feit dem Jahre 1755 Eultivirt. In ER 
Deutihland wird fie wenig gezogen, weil fie nur pomologifches Intereſſe — Kur 
bat und als Tafelfrucht feinen Werth befigt. 
Literatur und Synonyme: 1. Violet (Nolin et Blavet, Essai sur 
l’agrieulture moderne, 1755, p. 164). 2. Schwarze (Sidler, Teuticher 
Obitgärtner, 1802, XVII, ©. 88). 3. Die ſchwarze Aprifoje, Alexan⸗ 
bDrinifche-Aprifofe (Dittrich, Syſtematiſches Handbuch der Obftfunde, II, 
©. 380, No. 11). 4. Prunus dasycarpa (Poiteau, Pomologie frangaise, 
1846, I, No. 8). 5. Noir (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, 
V, No. 27). 6. Abrieot noir (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 7. Black, 
Noir, Du Pape, Purple (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 172). 
-8. Die ſchwarze Aprikoje (Fintelmann, die Obftbaumzudt, II, ©. 187). 
Geftalt: fleine, flach:fugelrunde, etwa 40 mm breite und 35 mm 
hohe Frucht; Furche flach und eng; Stempelpunft Klein, ſchwach eingejenft ; 
Stieleinjenfung weit und flah; Stiel fur. 
Schale: wollig, did, dunkelroth, auf Der Sonnenjeite ſchwarzblau, 
bejchattete Früchte find in der Regel hellroth, bräunlich gefleckt. 
Fleiſch: bis gegen die Mitte roth, um den Stein orangegelb, von 
gelben Faſern durchzogen, weich, ſaftreich, von etwas ſüßem, um den Stein 
aber ſäuerlichem Geſchmack, ohne alles Gewürz. 
Stein: mäßig groß, eirund, am Stiele ftumpf-abgerundet, nad) 


oben kurz-zugeſpitzt, mit mäßig vortretender Kante. Kern halb ſüß. 
42* 
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Reifezeit und Nutzung: ſie reift Ende Juli bis Anfangs Auguſt. 
Für die Tafel gar nicht und nur für die Wirthſchaft brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſtark und iſt mäßig frucht— 
bar. Sommertriebe zahlreich, mäßig lang und ſtark, olivengrün, ſonnen— 
wärts bräunlich=geröthet, flein und zahlreich punftirt; Augen Hein, ei: 
fürmig, abftehend, zu 3—5; Blatt flein, eiförmig, lang=zugeipigt, fein 
gezähnt und geferbt; Blattftiel kurz, dünn, wollig, violett, breit gefurdt, 
mit ein oder zwei Drüfen,; Blüthen Elein, weiß, ziemlich früh ericheinend, 
nur wenig Früchte anſetzend. 
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No. 19. Aprikoſe von Syrien. 


** Ende Juli. 


Heimath und Borfommen: über ihre Entitehung iſt Zuverläfiiges 
nicht befannt; nad Einigen joll fie aus Syrien ftammen, nad) Anderen 
von Robert, einem ehemaligen Director des botaniihen Gartens zu 
Toulon, aus Samen gezogen und durd die Handelsgärtner Gebrüder 
Audibert in Tarascon in den Handel gebradt fein. Nah England kam 
fie durh John Barker an Warmington in Kenfington und trug bier 
zuerjt im Jahre 1848. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot de Syrie (André Yeroy, 
Dietionnaire de Pomologie, 1877, V. No. 39). 2. Abrieot Kaisha 
(Thompfon, Transaction of the Hortieultural Society of London, 1849, 
IV. ©. 189). 3. Kaisha (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 175). 
4. Kaisha (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 5. Aprifoje von Syrien 
(Lauche, Deutſche Pomologie, V. No. 3). | 

Gejtalt: mittelgroße, flach-abgerundete, etwa 50 mm breite und eben: 
jo hohe Frucht; die Furche ift breit und flah; der Stempelpunkt ift in 
der Regel jehr Hein; Stieleinfenfung weit und flach. 

Schale: fein, wollig, grünlich:gelb, auf der Sonnenfeite geröthet und 
fein roth punftirt. 

Fleiſch: weißlich:gelb, fein, feft, jchmelzend, leicht vom Steine löjend, 
jaftreih, von angenehmen, leicht mustirtem Gejchmad. 
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Stein: länglid:eiförmig, baudig; die Rüdenfante iR ſWarf und 
tritt weit hervor; die Gegenfante hat eine ſchwache Linie. Der Kern ift füß. 

Reifezeit und Nugung: fie reift Ende Juli an der Weitjeite einer 
Mauer. Vorzüglihe Frucht für die Tafel, aber auch zum Einmachen 
vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig und iſt ſehr 
fruchtbar; Sommertriebe ſtark, lang, grün, auf der Sonnenfeite bräunlich— 
gerötyet, zahlreich punktirt; Augen ſtark, eiförmig, faſt ſchwarz; Blatt 
groß, breit-eiförinig, kurzzugeſpitzt, am Rande ſcharf gelägt; Blattftiel 
ftarf und lang, röthlih, mit Drüfen bejegt; Blumen mäßig groß, weiß. 
In warmen gejhüsten Lagen ift ihre Anpflanzung als Hochſtamm zu 
empfehlen; an der Weſtſeite einer Mauer gedeiht fie ald Spalierbaum am 
beiten. 











No. 20. Aprikoſe von Tours. 
** Mitte Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus Frankreich; über ihre 
Entjtehung ift Zuverläffiges nicht befannt. Duhamel beichrieb fie zuerit 
im Jahre 1768. In Deutihland, Franfreih und England kommt fie 
häufig vor. Die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt fie von Simon: 
Louis, Baumfchulenbefiger in Plantieres bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Alberge de Tours (Fillaflier, 
Dietionnaire du jardinier francais, 1791, t. I. p. 8). Tourſer Aprifoje 
(Dittrich, ſyſtematiſches Handbuch der Objtfunde, 1840, II. ©. 386). 3. Al- 
berge frane (Poiteau, Pomologie frangaise, 1846, I. No. 5). 4. Tourjer 
Aprikoje (Fintelmann, die Obſtbaumzucht, 1839, ©. 490, No. 10). 5. Al- 
berge (André Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V. No. 1). 6. Alberge 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 171). 7. Aprifoje von Tours 
(Lauche, Deutiche Pomologie, IV. No. 4). 

Geftalt: mittelgroß, eirund, etwa 45 mm breit und body, vom 
Hoditamm ift die Frucht bedeutend Feiner; Furche eng und tief; Stempel: 
punft Elein, auf einer kleinen Spige ftehend; Stieleinfenkung tief und eng. 

Schale: dünn, etwas mwollig, weißlich:gelb, auf der Sonnenjeite 
ſchwach geröthet. 

Fleiſch: gelb, fein, jchmelzend, gut vom Steine löfend, ſüß, von 
ehr angenehmen, gewürztem Gejchmade. 
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Stein: oval, did, nicht ſehr rauh, nad dem Stiele zu abgeitumpft, 
oben kurz-zugeſpitzt; Rüdennaht breit und ſcharf; Samen bitter. 

NReifezeit und Nugung: fie reift an der Weitfeite einer Mauer 
Mitte Auguit; für Tafel und Haushalt gleih werthvoll. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt mäßig, it jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. — Die Sommertriebe find lang und mäßig jtarf, 
olivengrün, jonnenwärts bräunlid, fein punftirt; Augen Hein, eiförmig, 
zu dreien bis fünf ſtehend; Blatt Elein, rundlich:eiförmig, lang-zugeſpitzt, 
geſägt; Blattitiel kurz und did, röthlih; Blüthen klein, weiß, röthlich an: 
gehaucht, ziemlich jpät ericheinend. 

Wenn die Früchte im Allgemeinen auch etwas Hein find, fo zeichnet 
fih.diefe Sorte doch durch große Tragbarfeit und guten Geihmad aus. 
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No. 21. Aprifoje von Dersailles. 
** Ende Auguft. 2 fies 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung iſt — 
nicht bekannt; wahrſcheinlich wurde fie in Verſailles gezogen. Die Königliche 
Gärtner=Lehranftalt erhielt fie von Jamin, Baumjchulenbefiger in Bourg: 
la-Reine bei Baris. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot Nouveau de Versailles 
(Victor Paquet, Trait6 de la eonservation des fruits, 1843, ©. 289). 
2. De Versailles (Thomas, Guide pratique, S. 10). 3. Abrieot de 
Versailles (Andr& Xeroy, Dietionnaire de Pomologie V. No. 42). 

Geſtalt: mittelgroße, rundliche, oben und unten etwas flach ge— 
drückte, etwa 55 mm breite und ebenſo hohe Frucht; die Furche iſt flach — 
und tief, ſie verſchwindet an der Spitze faſt ganz; Stieleinſenkung tief — 
und weit; Stempelpunkt klein, in einer ſchwachen Vertiefung ſtehend. 

Schale fein, ſammetartig-wollig, hellgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet und mehr orangegelb. 

Fleiſch: orangegelb, fein, ſaftreich, von ſehr ſüßem, angenehmem 
Geſchmack. 

Stein: länglich— eiförmig, bidbadig, unten breit, ausgerandet, oben 
zugeipigt; mittlere Rückenkante weit hervorſtehend; Kern bitter. 

Reifezeit: Ende Auguſt an der weſtlichen Seite einer Mauer. 
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Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, trägt gut und 
iſt nicht empfindlich. Die Sommertriebe ſind ſtark, kurz, bräunlich, ſchwach 
punktirt. Augen groß, rundlich, braun-röthlich, etwas abſtehend. Blätter 
zahlreich, ei-herzförmig, langzugeipigt, am Rande regelmäßig ſtark gelägt- 
Blattitiel ſtark und lang, gefurcht, röthlich, mit einigen Drüſen verjehen. 

‚ Die weißen, mittelgroßen Blüthen erfcheinen ziemlich früh und müſſen 
daher gegen Nachtfröſte geihügt werben. 
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Yo. 22. Wahre große Frühaprikoſe. 
**} Mitte bis Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entitehung ift Zuverläffiges 
nicht befannt; wahrjcheinlich wurde fie in Deutichland gezogen. Sidler be- 
ihhrieb fie zuerft im Jahre 1799. In Franfreih wird fie jeit etwa 50 
Jahren kultivirt und wurde dort nah dem Major Ejperen benannt. In 
Deutſchland ift fie noch nicht jo verbreitet, wie fie es wegen ihrer frühen 
Reifezeit, wegen ihrer Güte und Größe und wegen ihrer Tragbarfeit 
verdient. _ 

Literatur und Synonyme: 1. Die große Frühe (Sidler, Teutjcher 
Obftgärtner, 1799, XII, ©. 139, Taf. 8). 2. Die wahre, große Früh: 
aprifoje (Fintelmann, die Obſtbaumzucht, 1839, ©. 492). 3. Frühe 
Punktirte, Frühe Ungarische, Römiſche (Dochnahl, Obitkunde, 1858, II, 
©. 177, No. 19). 4. Esperen (André Zeroy, Dietionnaire de Pomo- 
logie, V, No. 11). 5. Large Early (Robert Hogg, the fruit Manual, 
1875, ©. 175). 6. Wahre große Frühaprifofe (Lauche, Deutſche Po: 
mologie, IV, No. 6). 

Gejtalt: ziemlich große, länglich=eiförmige, etwa 50 mm breite und 
60 mm hohe, etwas unregelmäßige Frucht; Furche eng und tief; Stempel- 
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punkt Klein, in der Regel etwas jeitwärts der Spitze jtehend; Stielein: 
ſenkung weit und entiprechend tief. 

Schale: wollig, ſtrohgelb, ee er ſchwach geröthet 
und oft punftirt. — BEE Zu 

Fleiſch: goldgelb, ſaftreich, leicht vom Steine löjend, von ſüßem, 
vorzüglihem Gejchmade. 

Stein: groß, oval, flach gewölbt, oben in eine jharfe Spitze aus- 
laufend; Rückenkante jcharf hervortretend; Gegenfante mit feiner Furche. 
Samen bitter. 

Keifezeit und Nupung: fie reift Mitte bis Ende Juli und ge 
hört zu den beiten Aprifofen für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt Fräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlih. Die Sommertriebe find von mittlerer Stärfe und 
Länge, hellgrün, an der Sonnenjeite bräunlich-grün, ſtark punftirt; Augen 
Hein, anliegend, zu 3—5 ftehend; Blatt groß, länglich=eirund, furz:zu: 
geipigt, Dunfelgrün, am Rande ſchwach gefägt; Blattitiel ziemlid lang, 
röthlich, mit zwei Nebenblättern verjehen, tief gefurdt; die jpät erjcheinen- 
den Blüthen find Elein, weiß, ſchwach roſa geadert; Kelch röthlich. 
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No. 25. Beauage. 
**4 Ende Auguft. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Beaugs in Berjailles 
gezogen; der Mutterftamm trug die erjten Früchte im Jahre 1855. In 
Deutichland ift fie noch wenig verbreitet, die Königlihe Gärtner-Lehr: 
anftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres 
bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Beaugé (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, 1877, V, No. 5, ©. 46). 2. Beaugé (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, S. 172). 3. Beaugé (Thomas, Guide pratique, 
1876, S. 11). 

Geftalt: Kleine oder mittelgroße, rundliche, an beiden Seiten flach— 
gedrüdte, etwa 50 mm breite und ebenjo hohe Frucht; Furche flach und 
eng; der Stempelpunft fteht auf der Spige in einer flahen Vertiefung. 

Schale: ſchwach wollig, ftrohgelb, nur ftark befonnte Früchte auf 
der Sonnenjeite mitunter etwas geröthet. 

Fleiſch: citronengelb, fein, ſchmelzend, jaftreich, jehr ſüß, von ſchwach 
gewürzigem Gejchmade. 

Stein: eiförmig, wenig gemwölbt; Nüdennaht breit und hervor: 
tretend. Kern bitter. . 

Reifezeit und Nutzung: Ende Auguft. Sehr gute Frucht für 
die Tafel. 
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Eigenſchaften des Baumes: er wählt Fräftig und trägt reichlich. 
Sommertriebe mäßig ftarf und lang, röthlih:braun, Fein und zahlreich 
punftirt. Augen mittelgroß, abgejtumpft, bräunlid. Blätter Elein, ei: 
förmig-rundlich, lang-zugeſpitzt, Doppelt gezähnt; Nebenblätter und Drüfen 
wenig entwidelt; Blattitiel lang, drüfig, tief gefurcht, röthlich. Die kleinen, 
weißen Blüthen erfcheinen ziemlich fpät. 

Er gedeiht am beiten an der weſtlichen Seite einer Mauer. 
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No. 24. Blanchet fils. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorfommen: über ihre Entftehung ift mir Näheres 
nicht befannt; die Königlihe Gärtner-Lehranftalt erhielt dieſe vorzüg- 
lihe Varietät im Jahre 1876 von N. Gauder, Baumjchulenbefiger in 
Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: jie wird hier zuerjt bejchrieben. 

Geftalt: große, ovalzeiförmige, 60 mm hohe und 55 mm breite 
Frucht; die Furche ift jehr flach und theilt die Frucht in zwei gleiche 
Theile. Auf der Spitze befindet fich eine enge Vertiefung, die den Stempel: 
punkt enthält; die Stieleinjenfung ift eng und tief. 

Schale: hellorangegelb, jtarf bejonnte Früchte find auf der Sonnen- 
jeite ſchwach geröthet; feine, fammetartige Wolle bededt die ganze Frucht. 

Fleiſch: orangegelb, fein, jehr jaftreich, leiht vom Steine löſend, 
von fein gewürzigem, jehr ſüßem Gejchmade. 

Stein: Bein, eirund, dic, unten jtumpfszugeipigt, oben abgerundet; _ 
mittlere Kante weit-hervortretend. Kern bitter. = 

Neifezeit: fie reift an der weitlihen Ceite einer Mauer Ende 


Juli. 
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Eigenihaften des Baumes: er wächlt kräftig, ift jehr tragbar 
und gedeiht am beiten an der weitlihen Seite einer Mauer. Zweige 
lang, ftarf, grün, auf der Sonnenſeite bräunlih; Punkte ftarf, gelb, zer: 
ftreut; Augen Klein, bräunlid; Blätter groß, eirund, am Grunde faft 
herzförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande ftarf, einfach gezähnt; Blattftiel 
mäßig lang, ftark, mit einigen Drüfen verjehen. Nebenblätter fehlen. 
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No. 25. Duval. 
** Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem Priejter Duval 
in der Umgegend von Troyes aus Samen gezogen und von Baltet, 
Baumichulenbefiger in Troyes, im Jahre 1866 in den Handel gebracht. 
In Deutichland jcheint fie noch) wenig befannt zu fein; fie wird von 
vielen älteren Sorten übertroffen. Die Königlihe Gärtner:Lehranitalt 
erhielt fie von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Duval (Revue horticole, 1866, 
©. 456). 2. Duval (Andre Leroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 10). 
3. Duval (Thomas, Guide pratique, ©. 11). 

Gejtalt: mittelgroße, rundlide, etwa 45 mm breite und ebenjo 
hohe Frucht; die Furche ift tief und eng; der Stempelpunft iſt jehr Hein 
und figt in der Mitte einer merflihen Vertiefung ; Stieleinjenfung weit 
und flach. 

Schale: etwas wollig, ſtark, orangegelb, auf der Sonnenjeite ſchwach 
geröthet und punttirt. 

Fleiſch: orangegelb, feit, Taftreich, leicht vom Steine löſend, ſüß, 
von wenig _gewürzigem Geſchmack. 

Stein: mäßig groß, abgerundet=oval, did-badig; Rückenkanten jcharf, 
ſtark hervortretend; Gegenfante ſchwach gefurcht. Kern fait ſüß. 

Reifezeit und Nutzung: Anfangs Auguſt. Für die Tafel und 


für die Wirthſchaft brauchbar. 
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Eigenſchaften des Baumes: er wächſt fräftig und trägt reichlich. 
Eommertriebe mäßig lang und dünn, olivengrün, an der Eonmnenjeite 
bräunlich-geröthet; Punkte zahlreih, Elein, hellbraun; Augen ftarf, ei- 
förmig, abitehend, zu 3—4 gruppirt; Blatt mäßig groß, eisherzförmig, lang: 
zugeipigt, am Rande ſchwach gelägt; Blattitiel mäßig lang und jtarf, 
röthlih, mit Drüfen bejegt; Nebenblätter linienförmig ; die Fleinen, weißen 
Blüthen ericheinen ziemlich fpät. 

In warmen, geihügten Lagen kann man ihn als Hoditamm an: 
pflanzen. 
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No. 26. Srühe von Dubois. 
** Anfang Auguft. 


Heimath und Vorkommen: eine neuere Varietät aus Amerika, 
über deren Entitehung Genaues nicht befannt ift. Die Königliche Gärt- 
ner=Lehranftalt erhielt fie von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plan: 
tieres bei Meg. In Deutihland ift fie noch wenig verbreitet; fie verdient 
aber wegen ihrer frühen Reifezeit und wegen ihres vorzüglihen Ge: 
ihmads alle Beachtung. 

Literatur und Synonyme: 1. Pröeoce dor6 de Dubois (Thomas, 
Guide pratique, 1876, ©. 12). Thomas führt S. 185 noch nachſtehende 
Synonyme auf: Dubois Early Golden, Early Dubois, Early Golden. 

Gejtalt: kleine, rundlihe Frucht, die am Stiele etwas mehr flacher 
abgerundet ilt, als am Stempelpunfte, etwa 42 mm breit und 40 mm 
body; Furche tief und mäßig weit, oft auch eng; Stempelpunft am Ende 
der Furche, fait obenauf ſtehend. Stielhöhle tief und eng. 

Schale: ſchwach wollig, orangegeld, nur ftarf befonnte Früchte auf 
der Sonnenjeite etwas geröthet. 

Fleiſch: dunfelzorangegelb, ſchmelzend, jaftreich, jehr ſuß, von aus: 
gezeichnetem, gewürzhaftem Geichmade. 

Stein: Klein, rund=eiförnig, didbadig, am Stiele abgerundet, oben . 
mit furzer, ſcharfer Spitze; Rückenkante ſcharf, ſtark hervortretend. 

Reifezeit und Nutzung: Anfangs Auguſt. Für Tafel und Wirth— 


ſchaft gleich vorzüglich. 
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Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig ftarf, ift ungemein 
tragbar und gedeiht am beiten als Spalier an einer weitlihen Wand. 
Die Sommertriebe find ſtark und ſchlank, grün, fonnenmwärts etwas ge— 
röthet; Augen Elein, ftumpfszugeipigt; Blatt eirund=eiförmig, kurz-zuge— 
Ipigt, am Rande mähig gelägt; Blattitiel lang, dünn, drüfig, oberjeits 
geröthet. 

Die Früchte find zwar flein, zeichnen fih aber durch ganz vor- 
zügliden Geihmad aus; der Baum trägt jährlihd und überaus reich). 


Ro. 27. Zaranes, 6 








Io. 27. Jacques. 
** Mitte Auguft. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entjtehung ift Zuverläjjiges 
nicht befannt; fie wird jeit etwa 50 Jahren in der Umgegend von Paris 
fultivirt und ift mwahricheinlih von dem Gärtner Jacques in Chätillon 
bei Paris aus Samen gezogen. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt er: 
hielt diefe in Deutichland noch wenig betannte, recht gute Sorte von 
Andrs Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Eynonyme: 1. Jacques (Andre Zeroy, Dietionnaire 
de Pomologie, No. 16). 2. Jacques (Thomas, Guide pratique, ©. 10). 
3. Jaeques (Lauche, Handbuch des Objtbaues, 1882, No. 6, ©. 375). 

Geſtalt: mittelgroße, rund=eiförmige, etwa 45 mm breite und 50 mm 
hohe Frucht; die Baden find flach gedrüdt, an der Baſis flach abgerundet; 
die Furche iſt tief und eng; der Stempelpunft jehr Klein, wenig vertieft 
itehend; die Stieleinjenfung it tief und eng. 

Scale: etwas wollig, blaß-gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet. 

Fleiſch: orangegelb, jchmelzend, jaftreih, gut vom Steine löslich, 
von jühem, fein gewürzigem Geſchmacke. 

Stein: oval, wenig rauh, nad dem Stiele zu abgejtumpft, nad 
dem Stempelpunfte zu kurz-zugeſpitzt; Rückenkante ſcharf, ftarf hervor: 
tretend; Gegenfante ſchwach erhöht. Samen bitter. 
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Reifezeit und Nutzung: fie reift an der Weſtſeite einer Mauer 
Mitte Auguft. Für die Tafel und Wirthſchaft gleich werthvoll. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig und trägt jehr qut. 
Eine in der Königlichen Gärtner-Lehranftalt angepflanzte fünfjährige 
Palmette trug im Jahre 1878 gegen 700 Früchte. Die Sommertriebe 
find ftark, olivengrün, an der Sonnenjeite bräunlich:geröthet, zahlreich 
und fein punftirt; Augen ftumpf=eiförmig, klein, bräunlich, meijt zu dreien 
ſtehend; Blatt Klein, jtumpf=herzförmig, kurz-zugeſpitzt, bellgrün, am Rande 
ſtark geſägt; Blattitiel kurz, röthlich, mit Drüſen bejegt. Die Blüthen 
ericheinen ziemlich ſpät. 

Bei der großen Tragbarfeit des Baumes müſſen die Früchte ver: 
dünnt werben, weil fie jonit zu flein bleiben. 

Als Spalier an der Weitjeite einer Mauer angepflanzt, gedeiht er 
am beiten. 
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No. 28. Königsaprifofe. 
** Mitte Auguft. 


Heimath und Borfommen: fie ftammt aus Frankreich, wo fie im 
Jahre 1808 von M. E. Hervy, Director des Jardin du Lurembourg, 
gezogen wurde. In England wurde fie 1825 eingeführt; in Deutjchland 
ift fie ziemlich verbreitet und verdient auch recht häufig angepflanzt zu 
werden. 

Literatur uad Synonyme: 1. Königsaprifofe (Dittrich, Syſte— 
matiſches Handbuch der Obitfunde, 1840, II, No. 19, ©. 385). 3. Abri- 
cot royal (Pomologie de la France, No. 3). 3. Royal de Württem- 
berg (Congres pomologique de la France, 1873, VI). 4. Royal (Andre 
Leroy, Dietionnaire de Pomologie, No. 36). 5. Royal (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 181). 6. Royal (Thomas, Guide pratique, 
©. 10). * bet warnt: 

Gejtalt: ziemlich groß, länglid rund, etwa 55 mm breit, 60 mm 
hoch, am Stiel furz abgerundet, nad) oben etwas verjüngt, auf der einen 
Seite oft jtärfer entwidelt, als auf der anderen; Furche breit und tief; 
Stieleinfenkung eng und tief. | i 

Scale: wollig, hellgelb, auf der Sonnenfeite orangegelb, ſchwach 
carmin gefärbt. 
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Fleiſch: dunfelgelb, ſehr fein, jchmelzend, jaftig, leicht vom Steine 
löslich, von jühem, gewürzhaften Gejchmade. 

— Stein: oval, wenig gewölbt, am Stielende abgeſtumpft, oben kurz— 
* zugeſpitzt; die Seitenfurchen ſpringen auf beiden Seiten gleichmäßig 
vor. Kern bitter. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift an der weſtlichen Seite einer 
Mauer Anfang bis Mitte Auguſt, an der ſüdlichen Seite Ende Juli; dieſe 
Varietät zählt zu den beiten Aprikoſen für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wählt kräftig, iſt fruchtbar und 
nicht empfindlid. Sommertriebe von mittlerer Stärke und Yänge, oliven: 
grün, auf der Sonnenfeite braunroth, punktirt; Augen ziemlih groß, 
jtumpf=fegelfürmig, meiſtens zu dreien jtehend, abjtehend; Blätter mittel: 
groß, breitzeiförmig, kurz-zugeſpitzt, am Rande jcharf gezähnt, oberjeits 
hellgrün; Blattitiel ziemlich lang, röthlich, tief gefurcht, mit Drüjen ver: 
ſehen; Blüthen früh eriheinend, groß, weiß, an der Balis roſa; Kelch 
röthlich. 


Ro. 29. Liabaud. 











No. 29. Liabaud. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde vor etwa 20 Jahren von 
Liabaud, Baumfchulenbeiiger zu Lyon, aus Samen gezogen. In Deutich: 
land ift fie noch wenig verbreitet; die Königlihe Gärtner-Lehranſtalt er: 
hielt fie von Andre Leroy, Baumjcdhulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Abrieot Liabaud (Cherpin, Revue 
des jardins et des champs, 1863, ©. 154). 3. Abricot Liabaud (Pomo- 
logie de la France, No. 12). 3. Liabaud (Mas, le Verger, IX, ©. 15). 
4. Liabaud (André Zeroy, Dietionnaire, 1877, V, No. 18, ©. 75). 

Geftalt: große, rundlich=ovale, etwa 50 mm breite und 55 mm 
hohe Frudt; Furche flah und eng; Stempelpunft Hein, in einer ſchwachen 
Vertiefung ſtehend; Stieleinjenfung tief und eng. 

Schale: ſchwach wollig, auf der Echattenfeite hellgelb, auf der 
Sonnenſeite orangegelb, fein röthlich punftirt. 

Fleiſch: ſehr fein, hellgelb, jchmelzend, jaftreih, von ſüßem, ange: 
nehm gewürzigem Geſchmack. 

Stein: länglid=eirund, flachbauchig, langszugeipigt, dunkelbraun; 
Bauchkante ſcharf hervor tretend; Rückenkante ſtark gefurcht. Kern bitter. 
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Reife und Nutzung: Ende Juli. Vortrefflihe Frucht für die Tafel. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt jehr tragbar 
und gedeiht am beiten als Palmette an der weltlichen Seite einer Mauer. 
Sommertriebe zahlreih, jtarf und lang, röthlih-braun, fein punftirt; 
Augen eiförmig, jtumpf, abitehend; Blatt groß, herzförmigsabgerundet, 
kurz-zugeſpitzt, am Rande fein geferbt; Blattitiel mäßig lang, tief gefurdt, 
vöthlih, mit Drüfen bejegt; Blüthen ſehr groß, weiß, früh ericheinend, 
weshalb diejelben jorgfältig gegen Nachtfröfte geihügt werden müſſen. 





Ro. 30. Merico. 











Yo. 50. Merico. 
* Mitte bis Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Liabaud, Baumſchulen— 
befiger in Lyon, aus Samen gezogen und im Jahre 1862 in den Handel 
gebradt. In Deutichland ift fie noch wenig befannt, fie verdient auch 
feine große Verbreitung. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 
von Andre Leroy, Baumjchulenbefiger in Angers. 

Literatur und Synonyme: 1. Mexico (Andre Leroy, Dietionnaire 
de Pomologie, V, No. 20). 2. Mexico (Mas, le Verger, IX, No. 5). 
3. Mexico (Thomas, Guide pratique, S. 11). 

Geſtalt: große, eiförmige, etwa 50 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; die Furdhe ift eng und tief und theilt die Frucht ungleich; der 
Stempelpunkt ift Fein und ſteht in einer fleinen Vertiefung; Stielein- 
jenfung flach und weit. 

Schale: wollig, did, grünlich-gelb, auf der Sonnenfeite ſchwach ge- 
röthet und oft etwas punftirt. 

Fleiſch: heilgelb, fein, jchmelzend, jaftreih, von etwas gewürzigem 
Geihmad. 

Stein: groß, länglid:eiförmig, baudig; Rückenkante ftarf hervor: 
tretend, ſcharf. 
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Keifezeit und Nutzung: fie reift Mitte bis Ende Juli. Werth: 
voll zum Einmachen und zu Comtpot. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt qut und ift 
nicht empfindlih. Sommertriebe mäßig jtarf und lang, olivengrün, ſonnen— 
wärts bräunlich-geröthet, jtarf und zahlreich punftirt; Augen klein, zuge: 
jpigt, zu dreien ftehend; Blatt groß, eirund, furzszugeipigt, ſtark gefägt; 
Blattſtiel ftarf und lang, mit Drüſen verjehen, breit gefurdht, mit jtarf 
entwidelten Nebenblättern an der Balis; die mäßig großen, weißen 
Blüthen erſcheinen ziemlich früh. 





No. 31. Moral. — 


— nn — nn rn nn —— — 





No. 31. Moorpark. 
** Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in Moorpark in England 
vor fait 200 Jahren aus Samen gezogen; einige behaupten, daß fie durch 
William Temple, damaligen Befiger von Moorparf, nad England gebracht 
werden jei. In Deutſchland, Belgien, Holland und Frankreich ift dieſe vor: 
zügliche Sorte vielfach verbreitet. 

Literatur und Synonyme: 1. Breda d’Anson (William Forfyth, 
Treatise on the eulture and management of fruit trees, 1805, ©. 33). 
2. Walton Moorpark (Al. Richardion, Transactions of the hortieultural 
Society of London, 1823, VI, ©. 393). 3. Imperial Anson's (George 
Yindley, Guide to the orchard and kitchengarden, 1831, No. 8, S. 133). 
4. Moorpark (Repin, Revue hortieole, 1846, €. 407). 5. Moorpark 
(Andre Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, V, No. 22). 6. Moorpark, 
Ansons, Dunmores, Hunt’s-Moorpark, Ludlow's Moorpark (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 176). 7. Moorpark (Lauche, Deutſche Pomo— 
[ogie, V, No. 10). ule Ananas Jryarsal . 

Geſtalt; mittelgroße, flach-gedrückte, rundliche, etwa 60 mm breite 
und 54 mm hohe Frucht; Furche tief und weit; Stempelpunft klein, auf 
der Oberflähe der Frucht oder in einer ſchwachen Vertiefung itehend; 
Stieleinfenfung flach und weit. 
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Schale: fein, etwas wollig, weißlich-gelb, auf der Sonnenjeite röth: 
lih gefärbt und puntftirt. 

Fleiſch: orangegelb, feit, ſchmelzend, jaftreich, von Jehr angenehmen 
Geihmade und köſtlichem Geruce. 

Stein: ziemlich groß, flahbaudig, etwas rauh; Rückenkante ſcharf 
hervortretend; Gegenfante ſchwach erhöht, mit feiner Furche. Der Kern 
ift bitter. 

Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguft; vorzüglide Frucht für die 
Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wädit Fräftig und trägt aut; 
Eommertriebe lang und mäßig ftarf, grün, an der Eonnenjeite röthlic- 
braun, zahlreih punktirt; Augen Elein, ſpitz, Ihmwärzlid, in der Regel zu 
dreien jtehend; Blätter mäßig groß, eisherzförmig, lang=zugejpigt, am 
Rande ftark gezähnt, oft von ein oder zwei Nebenblättern begleitet; 
Blüthen groß, weiß, mit röthlihen Adern. Vortrefflihe Sorte für das 
Spalier an weitlihen Mauern. 
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Yo. 52. Frühe Moorparf. 
** Anf. Auguft. 


Heimath und Vorkommen;: ſie ſtammt aus England; über ihre 
Entjtehung it Zuverläfliges nicht befannt. Die Königliche Gärtner-Lehr— 
anftalt erhielt fie von Andre Leroy, Baumjchulenbeiiger in Angers. In 
Deutſchland ift jie noch nicht jo verbreitet, wie fie es wegen ihrer Güte, 
Größe und reihen Tragbarfeit verdient. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Early Moorpark (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875, ©. 174). 2. Moorpark hätif (Thomas, Guide pratique, 
©. 11). 

Geſtalt: große, oval=eirunde, etwa 55 mm breite und 50 mm hobe, 
oben und unten flach abgerundete Frucht; die Furche iſt weit und jeicht; 
die Baden etwas gedrüdt; der Stempelpunft fteht in einer flachen Ver: 
tiefung; Stieleinjenfung tief und eng. 

Schale: fein, helleorangegelb, auf der Sonnenfeite ſchwach geröthet, 
mitunter auch ſchön roth punktirt, Schwach wollig. 

Fleiſch: orangegelb, jehr jaftreich, jchmelzend, ſehr ſüß, von aus: 
gezeichnetem, melonenartigem Geſchmacke. 

Stein: ziemlich groß, verfehrt=eiförmig, flahbaudig, mäßig rauh, 
am Stiele jtumpfszugeipigt, nad oben abgerundet; Nüdenkante ftarf her: 
vortretend. Same bitter. 
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Reifezeit: Anfangs Auguft; an der weitlihen Seite einer Mauer 
Mitte Auguft, etwa 14 Tage früher als Moorparf. Vorzügliche Frucht 
für die Tafel. 

Eigenjhaften des Baumes: er wächſt fräftig, ift jehr tragbar 
und nicht empfindlich. Sommertriebe hellgrün, ſonnenwärts geröthet, hell— 
braun punftirt; Augen Elein, ftumpf=fegelförmig, braun; Blatt mäßig 
groß, rundlih, oft auch eirund, Furzszugeipigt, ſchwach geferbt; Blatt: 
ftiel ziemlich lang, oberjeits röthlih, mit zwei und mehr Drüfen bejegt; 
Blüthen mäßig groß. Sie gedeiht am beften als Spalier an weitlichen 
Mauern. Bon der Moorparf untericheidet fie fih durch die Geitalt und 
dur etwa 10 Tage frühere Reifezeit. 











No. 33. Ruhm von Pourtalès. J 689 














No. 55. Ruhm von Pourtales. 
** Ende Juli. 


Heimath und Borfommen: dieje vorzüglide Varietät wurde von 
de Buffiere in Robertsau bei Straßburg im Eljaß aus Samen gezogen. 
Der Baumjchulenbeiiger Baumann in Bollweiler bradte fie im Jahre 1860 
in den Handel. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt jie direct vom 
Züchter. In Deutichland it fie noch wenig verbreitet; fie verdient aber 
wegen ihrer Güte und Tragbarfeit recht häufig angepflanzt zu werden. 

Literatur und Synonyme: 1. Gloire de Pourtalös (Andre 
Xeroy, Dietionnaire de Pomologie, No.,13). 2. Gloire de Pourtales 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 174).. 3. Gloire de Pourtales 
(Thomas, Guide pratique, ©. 11). 4 Ruhm von Pourtales (Lauche, 
Deutſche Pomologie, F — — 9— N 

Geitalt: mittelicoße huetzunde, — mm breite und fait ebenjo 
hohe Frucht; Furche ſtark und deutlich; der Stempelpunft tritt auf der 
Spige der Frucht etwas hervor; Stieleinjenfung flah und eng. 

Scale: etwas wollig, jtrohgelb, auf der Sonnenjeite ſchwach geröthet 
und gefledt, im Schatten grünlich: gelb. 

Fleiſch: orangegelb, fein, zart, feit, jaftreich, von edlem, gewürzigem 
Geſchmacke. 


Lauche. I. 44 
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Stein: eiförmig, ſchwach gewölbt, am Stiele ftumpf:, oben janft 
zugejpigt; Rückenkante ſcharf, mit jtarken Seitenfanten; Gegenfante mit 
itarfer Erhöhung. Der Kern ift bitter. 

Reife und Nutzung: fie reift Ende Juli an der ſüdlichen, Anfangs 
Auguft an der weltlichen Seite einer Mauer. Cine vorzüglihe Frucht 
für die Tafel, die allgemeine Verbreitung verdient. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt fräftig und ift außerordent— 
ih frudtbar. Sommertriebe mäßig lang und jtarf, olivengrün, an der 
Sonnenfeite bräunlichegeröthet; Augen jtarf, ſpitz, bräunlich, etwas ab: 
jtehend, gewöhnlich zu dreien; Blatt Klein, berz=eiförmig, Furz=zugeipigt, 
glänzend hellgrün, am Rande ſcharf gezähnt; Blattitiel von mittlerer 
Länge, tief gefurdht, etwas vöthlich. 
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No. 54. Triomphe de Bufjiere. 


** Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: diefe vorzüglihe Frucht wurde im 
Jahre 1855 von Bufliere in NRobertsau bei Straßburg im Elſaß aus 
Samen gezogen; Baumann, Baumischulenbejiger in Bollweiler, vermehrte 
fie und bradte fie im Jahre 1863 in den Handel. In Deutſchland ift 
fie wenig verbreitet; fie verdient wegen ihrer Güte und frühen Neifezeit 
häufig angepflanzt zu werden. Die Königliche Gärtner: Lehranftalt er: 
hielt fie von Martin Müller, Baumſchulenbeſitzer in Straßburg. 

Literatur und Synonyme: 1. Triomphe de Bussiere (Andre 
Zeroy, Dietionnaire de Pomologie, V. ©. 116, No. 40). 2. Triomphe 
de Bussiere (Thomas, Guide pratique, ©. 12). 3. Triomphe de Bussier 
(R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 181). | 

Gejtalt: ziemlich große, eirundlihe, etwas flach gedrüdte, etwa 
50 mm breite und ebenjo hohe Frucht; Furche eng und flah; Stempel: 
punkt an der Spite auf einer Fleinen Erhöhung ſtehend; Stieleinjenfung 
eng und flad). 

Schale: wollig, orangegelb, auf der Sonnenfeite ſchön geröthet und 
in der Regel roth punftirt. 

Fleiſch: hochgelb, fein, ziemlich feit, jaftreih, jehr jüß, von ausge: 


zeichnetem, angenehm gewürzigem Geſchmack. 
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TI Me. 31. Triomphe de Buifiere. 











Stein: flein, eirund, ſtark gewölbt; Rüdenfante ſcharf hervortretend; 
Gegenfante ſchwach erhöht; der Kern ijt bitter. 

Reifezeit und Nugung: fie reift Ende Juli und zählt zu den 
vorzüglichſten Früchten für die Tafel. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt ftarf, iſt nicht empfindlich 
und trägt gut. — Sommertriebe furz, dünn, olivengrün, auf der Sonnen: 
jeite bräunlich:geröthet; Punkte Klein, zerjtreut; Augen jtark, eiförmie, 
zu 2—3 jtehend; Blatt groß, eisherzförmig, kurz-zugeſpitzt, am Nande 
ſchwach gejägt; Blattitiel lang, ſtark, gefurcht, mit Drüſen beſetzt, 
röthlich angelaufen; Nebenblätter linienförmig; die ſpät erſcheinenden 
meiſten Blüthen ſind klein; der Kelch iſt röthlich. 

Er gedeiht am beſten als Palmette an der Weſtſeite einer Mauer. 
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No. 55. Diart. 
** Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fie wird ſeit etwa 50 Jahren in 
der Umgegend von Paris Fultivirt und ift nad) dem Grafen Viart zu 
Brunehaut bei Berfailles benannt. In Deutichland iſt fie nicht jo 
verbreitet, wie fie es wegen ihrer Fruchtbarkeit und Güte verdient. 
Die Königl. Gärtner-Lehranftalt erhielt den Mutterftamm 1873 von 
Martin Müller, Baumfchulenbeliger in Straßburg. 

Literatur und Synonyme: 1. Viart (Andre Zeroy, Dietionnaire 


de Pomologie, 1877, No. 43). 2. Viart (Niederländiiher Obſtgarten Zur —* 


No. 5). 3. Viart (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 182). 

Gejtalt: mittelgroße, oft große, Fugelrunde, ziemlich regelmäßig 
gebaute, etwa 50 mm breite und hohe Frucht; die Furche ift ftarf und 
deutlich; der Stempelpunft tritt auf der Spite der Frucht etwas hervor. 

Haut: ſchwach wollig, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite röthlich 
verwaſchen und punftirt. 

Fleiſch: orangegelb, fein, zart, jehr faftig, gut vom Steine löslich, 
von edlem, musfirtem Geihmad. 

Stein: länglid:oval, etwas gewölbt, am Stiel abgeftumpft, an der 
S pie janft abgerundet; die Rückenkante jtarf gefurcht; die Bauchkante zeigt 
ftarfe Erhöhungen. Kern bitter. 


“ 


— 
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Reifezeit und Nutzung: Mitte Auguft an der weſtlichen Seite 
einer Mauer, an der ſüdlichen etwa 14 Tage früher. Cine vorzügliche 
Frucht für die Tafel, die größere Verbreitung verdient. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt fräftig und ift außer: 
ordentlich tragbar. — Sommertriebe ſchwach, kurz, olivengrün, auf der 
Sonnenjeite bräunlich; Blätter eirund, an der Bafis herzförmig, kurz-zu— 
geipigt, am Rande ſcharf gelägt, glänzend hellgrün; Stiel lang, ſchwach 
gefurcht, oft ohne Drüfen, bräunlic, etwas abſtehend; Blüthen früh er: 
ſcheinend, groß, weiß. 





No, 89. Wlerandra. - 
A — — 
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No. 89. Alexandra. 


€. J. 3. a; ** Anfangs September. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Rivers zu Samwbrid- 
geworth in England aus Samen gezogen. In Deutjchland it fie noch 
wenig befannt, fie verdient aber alle Beachtung. Die Königliche Gärtner: 
Kehranftalt erhielt fie von F. Burvenih, Baumfchulenbefiger in Gent: 
brügge bei Gent. 

Siteratur und Synonyme: 1. Alexandra, Alexandra Noblesse, 
Seedling Noblesse (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, ©. 325). 2. Alexan- 
dra Noblesse (Thomas, Guide pratique, ©. 48). 

Gejtalt: große, rundliche, etwa 70 mm breite und fait ebenjo hohe 
Frucht; an der Baſis ift fie flach abgerundet, ebenjo an der Spike; die 
Furche ift flach und eng. 

Stempelpunft: er fteht auf der Frucht auf einer Fleinen Erhöhung. 

Stielhöhle: eng und flad). 

Scale: fein, wollig, leicht abziehbar, gelblich: weiß, auf der Sonnen: 
jeite ſchwach hellroth puntftirt. 
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Fleiſch: gelblichweiß, um den Stein mitunter ſchwach geröthet, 
ſaftreich, ſchmelzend, ſehr ſüß, von ausgezeichnetem, ſchwach gewürzigem 
Geſchmack. 

Stein: groß, eirund, an der Baſis abgerundet, nach oben in eine 
ſcharfe Spitze auslaufend, hellbraun, auf der Oberfläche ſtark gefurdt; 
die Rückenkante iſt ſtark gemwölbt, tritt jcharf hervor und ift von zwei 
Furchen begleitet, die Bauchnaht zeigt eine jcharf hervortretende Kante. 

Neifezeit: fie reift an der öftlihen Seite einer Mauer Anfangs 
September. 

Eigenihaften des Baumes: er wächit lebhaft, ift jehr tragbar und 
ſcheint nicht empfindlih zu fein. Die Sommertriebe find mäßig jtarf 
und lang, bellgrün, auf der Sonnenfeite bräunlich:geröthet; Blätter länglich— 
lanzettlih, langzzugejpigt, am Nande jcharf gelägt; der Blattitiel ijt mit 
nierenförmigen Drüſen bejegt; die Blüthe iſt mittelgroß, rofa. 





So. 00. Baron Dufom, ae, 











No. 90. Baron Dufour. 
&. I 2. b; ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Varietät wurde von 
dem Obijtliebhaber Oberft Dufour bei Meb zufällig in feinem Obftgarten 
aufgefunden; er nannte fie Große Magdalene von Metz. Simon-Louis, 
Baumſchulenbeſitzer in Plantidres bei Met, brachte fie im Jahre 1872 
unter obigem Namen in den Handel. In Deutichland ift fie wenig 
befannt; fie verdient wegen ihrer Größe, Schönheit und Güte recht häufig 
angepflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner: Lehranftalt erhielt fie 
von Simon=Louis in Plantieres bei Met. 

Literatur und Synonyme: 1. Baron Dufour, Grosse Madeleine 
de Metz (Thomas, Guide pratique, &. 39). 

Geſtalt: jehr große, rundliche, etwa 85 mm breite und 80 mm 
hohe Frucht; an der Balis und an der Spitze rundet fie fih gleihmäßig 
zu; die Frucht ift eng und flad). 
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Stempelpunft: jteht auf der Spige in einer ſchwachen Ber: 
tiefung. 

Stielhöhle: weit und flach. 

Schale: fein, grünlich:gelb, an der Sonnenjeite dunfelbraun geröthet, 
etwas wollig. — Tod 

Fleiſch: hellgelb, um den Stein geröthet, ſaſtreich⸗ Thmelzend aftreich⸗ Mer — ehr 

gezuckert, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geſchmacke. 
Stein: mäßig groß, eiförmig, an der Baſis abgerundet, nach oben 
ſanft zugeſpitzt, auf der Oberfläche ſtark und tief gefurcht; Rückenkante 
ſtark gewölbt und hervorſpringend, von zwei Furchen begleitet; Bauchnaht 
mit ſtark hervortretender Kante. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift an der ſüdlichen Seite einer 
Mauer Ende Auguſt und zählt zu den allerbeſten, in neuerer Zeit einge— 
führten Sorten, die ich nicht genug empfehlen kann. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt recht tragbar 
und ſcheint nicht empfindlich zu ſein. Sommertriebe ſtark und lang, hell— 
grün, ſonnenwärts bräunlich-geröthet; die Blätter länglich-lanzettlich, kurz— 
zugeſpitzt, am Rande mäßig geſägt; am Blattſtiele befinden ſich runde 
Drüſen; Blüthen mittelgroß. 
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No. 91. Frühe Beatrir. 
GL 1.a. **+ Ende Juli. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde in England von Thomas 
Nivers zu Sambridgewortd aus Samen der White Nectarine gezogen; 
der Mutterftamm trug im Jahre 1865 die erften Früchte. In Deutich: 
land ift diefe vorzügliche Sorte wenig verbreitet, wurde aber von ber 
Königlihen Gärtner-Lehranftalt in den legten Jahren vielfach abgegeben. 

Litefatur und Synonyme: 1. Early Beatriee (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 331). 2. Early Beatrice, Pr&eoce Beatrice 
(Thomas, Guide pratique. ©. 39). 3. Frühe Beatrir (Lauche, Deutjche 
Tomologie, VI. 3). 

Geſtalt: ziemlich große, rundliche, etwa 65 mm breite und ebenfo 
hohe, auf der einen Eeite mit einer ziemlich tiefen Furche verjehene 
Frucht. 

Stempelpunkt: klein, in einer regelmäßigen, flachen Vertiefung 
ſtehend. 

Stielhöhle: tief und eng. 

Schale: wollig, leicht vom Fleiſche abziehbar, grünlich-gelb, auf der 
Sonnenſeite roſenroth gefärbt, mitunter marmorartig gefleckt, auch geflammt. 


. 0.00. 9. Frühe Ventrir. 
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Fleiſch: weißlich-gelb, an der Sonnenfeite unter der Schale oft 
etwas röthlich, leicht vom Steine löslich, jchmelzend, jehr ſaftreich, ſüß, 
von angenehm gewürzigem Gejchmade. 

Stein: mäßig groß, oval, an der Baſis abgeltumpft, an der Spitze 
mit einem Heinen Stachel verfehen, gewölbt, hellbraun; die Rüdenfante 
zeigt einen ftarfen Vorjprung; die flahe Bauchfurche ijt nicht jehr entwidelt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, trägt jehr gut 
und ijt nicht empfindlih. Sommertriebe ftarf und lang, bellgrün, auf 
der Sonnenſeite ſchwach geröthet; Blätter länglich-lanzettlich, ſchwach 
geſägt, mit ſehr kleinen Drüſen verſehen; Blüthen klein, roſa; Blumen— 
blätter oval, mit kurzem Nagel. Sie reift am früheſten, etwa 14 Tage 
früher als Hales early. In der Königlichen Gärtner:Yehranitalt waren 
die Früchte an der Oſtſeite einer Mauer bereits Ende Juli reif. 

Dieje vorzügliche Varietät verdient wegen ihres jehr guten Geſchmackes 
und wegen ihrer frühen Neifezeit recht häufig angepflanzt zu werden. 

















Xo. 92. Condor. 


&. IL 2. a; ** Anfangs Auguft. 


Heimath und VBorfommen: fie wurde von Rivers in England 
aus Samen gezogen. In Deutichland ſcheint fie wenig verbreitet 
zu jein; fie verdient wegen ihrer frühen Reifezeit und Güte größere Ver: 
breitung. Die Königlide Gärtner-Lehranſtalt erhielt fie aus Herren: 
haufen von dem Oberhofgärtner Bayer. 

Literatur und Synonyme: 1. Condor (Thomas, Guide pra- 
tique, 1876, ©. 55). 

Geſtalt: jehr große, kugelförmige, oben und unten etwas flach 
gedrüdte, etwa 70 mm breite und ebenſo hohe Frucht; die jtarfe Furche 
theilt in zwei gleiche Theile. 

Stempelpunft: groß, fit an der Spige auf einer Heinen Er: 
höhung in der Furde. 

Stielhöhle: tief und entiprechend weit. 

Schale: fein, leiht vom Fleiſche löſend, mwollig, grünlich:gelb, an 
der Sonnenjeite hellroienroth gefärbt. 
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Fleiſch: weißlich:gelb, um den Stein vöthlich gefärbt, ſehr ſaftreich, 
Ichmelzend, von gezudertem, ausgezeichnetem Geſchmack. 

Stein: eiförmig, an der Bafis abgeftumpft, nad) oben jcharf:zuge: 
jpigt, bräunlich, tief gefurdt; die Rückenkante tritt jehr jtarf hervor und 
ift von tiefen Furchen begleitet; die Bauchnaht ift abgeitumpft. 

Neifezeit: fie reift an der Südjeite einer Mauer Anfangs Auguft. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt jehr tragbar und 
gedeiht auf Prlaumenunterlage vorzüglid. — Sommertriebe lang und 
ftarf, grün, auf der Sonnenſeite bräunlichgeröthet; Blätter breit-lanzettlich, 
langzugejpigt, am Rande ſchwach gelägt; Blattitiel mit Kleinen Drüfen 
verjehen, Blüthen mittelgroß. 


No. 93. Galande bon Montreuil. W 703 














No. 95. Galande von Montreuil. 
Cl. II. 2 a; ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Aleris Lepere in 
Montreuil bei Paris aufgefunden; er brachte fie im Jahre 1846 in den 
Handel. Die Königlide Gärtner-Lehranftalt erhielt jie im Jahre 1870 
direct von Lepere in Montreuil und hat jeitdem dieſe vorzüglide, in 
Deutichland noch wenig befannte Sorte vielfach abgegeben. 

Literatur und Synonyme: 1. Päche Lepere (Andre Yeroy, 
Catalogue descriptif et raisonn& des arbres fruitiers et d’ornement, 
1865, p. 26. No. 77). 2. Pavie gain de Montreuil (André Leroy, 
Dietionnaire de Pomologie No. 82). 3. Galande von Montreuil (Zauche, 
Deutihe Pomologie VI, 6). 

Gejtalt: große, rundlidhe, etwa 65 mm breite und 60 mm hohe 
Frucht; an der Bafis ift fie flach abgerundet, nach oben oft etwas zu: 
geipigt; die Furche ift flach und weit. | 

Stempelpunft: Hein, auf der Spitze der Frucht in der Furche 
eine Feine Erhöhung bildend. 

Stielhöhle: weit und tief. 
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Schale: wollig, fein, leicht ablöslich, gelblich-weik, auf der Sonnen: 
jeite braunroth gefärbt und punftirt. 

Fleiſch: weißlich:gelb, um den Stein oft Ichwach geröthet, ſchmelzend, 
ſaftreich, ſüß, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Stein: eiförmig, mäßig groß, dickbackig, röthlich-braun, ſtark gefurcht, 
an der Baſis abgeſtumpft, nach oben ſcharf zugeſpitzt. 

Reifezeit: ſie reift an der Südſeite einer Mauer Anfangs September, 
an der Oſtſeite 14 Tage ſpäter. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt lebhaft, iſt ungemein 
fruchtbar und gegen Krühjahrsfröfte gerade nicht empfindlich. — Sommer: 
triebe mäßig ftarf und lang, bellgrün, auf der Sonnenjeite bräunlich— 
geröthet; Augen groß, ſtumpf-zugeſpitzt, wollig, abſtehend; Blatt breit⸗ 
länglich-lanzettlihb, am Rande fein geſägt, mit nierenförmigen Drüſen 
verjehen. Blumen mittelgroß, bellrofa, mit jchmalen Blumenblättern; 
Staubfäden faum herausragend. 

Der kräftig wachſende Baum eignet fih für unſer Klima fehr gut; 
er jegt regelmäßig an und iſt ungemein fruchtbar. Nach den bier ge 
machten Beobahtungen fann ich jeine Anpflanzung ſehr empfehlen. 


No. 9. Hale's Frühe. 1 . 05 
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Cl. I. 3 a; ** Mitte Auguſt. 
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Heimath und VBorfommen: fie ftammt aus Amerifa; über ihre Ei —— 
Entſtehung iſt Genaues nicht bekannt. In Deutſchland iſt ſie noch wenig 
verbreitet. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt erhielt dieſe werthvolle 
Frucht von Simon-Louis, Baumſchulenbeſitzer in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Hales Early (R. Hogg, the fruit 
Manual, 1875. ©. 336). 2. Pr&coce de Hale (Thomas, Guide pratique, 
1876. &. 39). 

Gejtalt: mittelgroße, fait fugelrunde, oben und unten etwas flach 
gedrücdte, etwa 55 mm breite und ebenfo hohe Frudt; die Furde ift 
flach und breit. 

Stempelpunft: auf der Frucht eine kleine, fleiichige Erhöhung 
bildend. 

Stielhöhle: tief und eng. 

Schale: mit ſehr feinem Flaum bedeckt, weißlich-gelb, auf der 
Sonnenſeite ſchön purpurroth verwaſchen und punktirt, leicht vom 
Fleiſche löslich. 

Lauche. I. 45 
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Fleifch: weißlich-gelb, um den Stein von einigen röthlichen Adern 
durchzogen, leicht vom Steine löslich, mn er faftig, von vorzüg: 
lichem, gewürzhaftem Geihmade. 7 * 

Stein: länglich-oval, hellbraun, an der Baſis abgeſtumpft, an der 
Spitze in einen kurzen Stachel auslaufend, auf der Oberfläche ſtark ge: 
furdt; Rückenkante wenig hervortretend, auf beiden Seiten mit ſchwachen 
Furchen verjehen; die Bauchnaht zeigt eine jcharfe Kante. 

Neifezeit: fie reift Mitte Auguft an der Oſtſeite einer Mauer, 
etwa 14 Tage nach der Frühen Beatrir. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt lebhaft, und ift ungemein 
fruchtbar. — Sommertriebe mäßig ftarf und lang, bellgrün, auf der 
Sonnenjeite bräunlich:geröthet; Blatt groß, breit=lanzettlih, lang-zu— 
geipigt, am Rande ſchwach gejägt; Drüjen_ Hein; Blüthen mittelgroß, 
hellroſa; Blättchen rundlich, Furz:genagelt; Staubfäden wenig hervor: 
ragend. Er ift nicht empfindlich und gedeiht am beiten an der öftlichen 
Seite einer Mauer als Spalier. Sie gehört zu den beiten frühen 
Sorten und verdient wegen ihrer Güte und Schönheit die allgemeinjte 
Verbreitung. 
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No. 95. JImperatrice. 
Cl. IIL 3. 6; ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: über ihre Entjtehung ift mir Zu: 
verläffiges nicht befannt; die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt dieſe 
vortrefflihe Sorte von Simon-Louis, Baumfchulenbefiger in Plantiöres 
bei Mep. 

Literatur und Synonyme: 1. Imperatricee (Thomas, Guide 
pratique, 1876, ©. 47). 

Gejtalt: mäßig große, etwa 55 mm breite und ebenjo hohe, runde 
Frucht; die jtarfe Furche theilt oft ungleich. 

Stempelpunft: borjtenförmig, oft etwas fleifchig, nicht ganz in 
der Mitte ftehend. 

Stielhöhle: mäßig tief und eng, ſchön abgerundet. 

Schale: glatt, glänzend, fein, auf der Schattenjeite grünlich:gelb, 
roth marmorirt, auf der Sonnenjeite lebhaft dunkel-braunroth; Punkte 
fein, weißlich-grau. 

Fleiſch: gelblih- weiß, um den Stein ſchwach geröthet, leicht vom 
Steine löslich, jehr faftreich, fü, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Ge: 
Ihmade. 
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Stein: länglid:eiförmig, an der Balis abgeitumpft, an der Spitze 
mit einem merklihen Stachel, ſtark und tief gefurcht, bräunlich=toth; 
Rüdenfante wenig hervoripringend, zu beiden Seiten mit flachen Kanten ; 
Gegenkante wenig bervortretend, durch breite Furchen bezeichnet. 

Neifezeit: fie reift an der weltlichen Seite einer Mauer Ende Sep: 
tember und gehört zu den beiten Nectarinen. 

Eigenihaften des Baumes: er wächlt jehr kräftig, trägt dankbar 
und ijt nicht empfindlich. Sommertriebe lang und ſtark, hellgrün, auf 
der Sonnenfeite bräunlich:geröthet,; Blatt länglich-lanzettlih, lang = zu: 
geipigt, am Rande ſcharf gelägt; Drüjen klein, nierenförmig. Blüthen 
mittelgroß, lebhaft rofa, Blättchen länglich:oval, furz genagelt; Staubfäden 
jo lang wie die Blätter. 

Die Früchte halten fich jehr gut und lafien ſich leicht auf größere 
Entfernungen verihiden, wenn man fie einige Tage vor völliger Reife 
pflüdt werben. 








No. 96. Zühltes Liebling. - 
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No. 96. Jühlke's Liebling. 


Cl. I 1a; ** Ende Auguft, Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von dem Weinbergsbefiker 
Auguft Frige in Werder bei Potsdam im Jahre 1870 aus Samen ge 
zogen und trug drei Jahre jpäter die erften Früchte. Der Mutterjtamm, 
eine bujchige Pyramide, fteht in dem Weinberge des Züchters, von dem 
die Königlihe Gärtner:Lehranftalt Neijer dieſer Sorte erhielt. 

Literatur und Synonyme: 1. Jühlke's Liebling (Lauche, Deutiche 
PBomologie, VI, 13). 

Gejtalt: ziemlich große, flach Fugelförmige, etwa 65 mm breite und 
ebenjo hohe Frucht; Furche weit und tief. 

Stempelpunft: fteht als Kleine Warze in einer flachen Vertiefung. 

Stielhöhle: weit und tief. 

Schale: jehr wollig, dünn, leicht abziehbar, blaßgelb, an der Sonnen: 
jeite ſchön geröthet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, leiht vom Steine löslich, ſchmelzend, Taftreich, 
gezudert, von jehr gutem, angenehm gewürzigem Geſchmacke. 

Stein: groß, breitsoval, an der Bafis und an der Epige jtarf ver: 
ihmälert, auf der Oberfläche grob und tief gefurcht; Nüdennaht hervor: 


710 SFr 90. 6. Fühlte's Liebling. 








itehend, zu beiden Seiten von einer Furche begrenzt; Gegenfante ftarf 
gemwölbt. 

Reifezeit: fie reift Ende Auguft bis Anfangs September. Vorzüg— 
lihe Frucht für die Tafel. 

Eigenijhaften des Baumes: er wächſt fräftig, iſt ungemein 
frudtbar und jcheint wenig empfindlich zu fein. Sommertriebe ftarf und 
lang, olivengrün, an der Sonnenfeite bräunlich:geröthet; Augen ftarf, zu 
breien jtehend; Blatt mäßig groß, länglichlanzettlih, am Rande etwas 
wellig, fein gejägt; Drüfen flein, nierenförmig; Blüthen groß, rofa; 
Blätter oval, kurz genagelt. 

Der Mutterftamm wird in Werder im Winter nur leicht mit Rohr 
eingebunden und fcheint nicht empfindlich zu fein; ich kann dieſe Varietät 
wegen ihrer Schönheit, Tragbarkeit und wegen ihres vorzüglichen Ge 
Ihmads zur Anpflanzung empfehlen. 
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No. 97. Kiermann’s Pfirfich. 


Cl. I. 1 a; ** Mitte bis Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: über ihre Entftehung ift mir Zu: 
verläfliges nicht befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranftalt erhielt dieje 
vortrefflihe Sorte von Gaucher, Baumfchulenbefiger in Stuttaart. 

Literatur und Synonyme: fie wirb bier zuerſt bejchrieben. 

Geſtalt: jehr große, fugelförmige, oben und unten flachgedrüdte, 
etwa 70 mm breite und 65 mm hohe Frucht; die Furche ift tief und weit 
und theilt in der Regel ungleich. 

Stempelpunft: fein, in der Furde auf einer Fleinen Spitze 
ſtehend. 

Stielhöhle: weit und tief. 

Schale: fein, zart, leicht ablöslich, weiß-gelblich, mit ſammetartigem 
Flaum bedeckt, ohne alle Röthe. 

Fleiſch: leicht löslich, gelblich-weiß, ſaftreich, ſuß, von gewürzigein, 
vorzüglichem Geſchmack. 
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Stein: rundlich, an der Baſis ſtumpf, an der Spitze abgerundet, 
hellbraun, oben kurz-zugeſpitzt; die Bauchnaht tritt ſehr hervor und iſt 
durch eine tiefe Furche bezeichnet; Rückennaht wenig hervorſpringend, flach, 
von tiefen Furchen begleitet. 

Reifezeit und Nutzung: ſie reift an der Weſtſeite einer Mauer 
Ende Auguſt. Vorzügliche Frucht für die Tafel, die ſich durch Schön: 
heit, Größe und guten Geihmad auszeichnet. 

Beihreibung des Baumes: er wädjit itarf, trägt ſehr dankbar, 
it nicht empfindlich und gedeiht am beiten als Spalier an der öjtlichen 
Seite einer Mauer. — Sommertriebe lang, hellgrün, jonnenmwärts bräun: 
lichgeröthet. Blatt lang-lanzettlich, zugeipigt, regelmäßig gezähnt; Drüfen 
rundlich, klein. Blüthen mäßig groß, blafroja; Blumenblätter länglich— 
oval; Staubfäden jo lang wie die Kronenblätter. 

Allgemeine Bemerkungen: prachtvoll ausjehende Frucht, die all- 
gemeine Beachtung verdient. Sie trug hier zuerit im Jahre 1882. 
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No. 98. Keopold 1. 


Cl. L 1. a; ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Drley aus Samen ge: 
zogen und dem Könige von Belgien zu Ehren benannt. In Deutjch- 
land it fie wenig befannt; fie verdient wegen ihrer Größe und 
wegen ihrer Güte alle Beahtung. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt 
erhielt fie von Gebrüder Baltet, Baumjchulenbeliger in Troyes in Frank: 
reich. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Leopold I. (Guide pratique de 
amateur de fruits, 1876, ©. 41). 2. Leopold the First (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 338). 3. Leopold I. (Lauche, Deutiche 
PBomologie, VI, 8). 

Gejtalt: jehr große, fugelrunde, etwa 80 mm breite und hohe 
Frucht; die Furche ift ziemlich tief; der hellbraune Stempelpunft jteht in 
einer flachen Einſenkung. 

Schale: mit feiner, weißer Wolle bededt, grünlich=gelb, an der 
Sonnenjeite ſchön roth gefärbt; läßt jich leicht abziehen. 
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Fleiſch: grünlich-gelb, um den Stein hellroth, ſchmelzend, jaftreich, 
von angenehmen, gewürzigem Geichmade. 

Stein: ziemlich groß, oval, nad oben furz:zugeipigt; Rückenkante 
und Bauchnaht ſtark hervortretend. 

Neijezeit: an der Südfeite einer Mauer Ende September. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt fräftig und ift jehr Frucht: 
bar. — Sommertriebe lang und jtarf, olivengrün, an der Sonnenjeite 
bräunlich:geröthet; Blatt länglich-lanzettlih, am Rande ſtark gejägt, mit 
rundlihen Drüfen verjehen; Blüthen mittelgroß, hellroſa, furz genagelt; 
fie entfalten fich ziemlich jpät. 

Cie verlangt bei ihrer Größe eine warme Lage und gedeiht am 
beiten als Spalier an der Sübfeite einer Mauer. An der Dftjeite wur: 
ben die Früchte in der Königlichen Gärtner-Lehranftalt jehr groß, aber 
erit Anfangs October reif und erlangten nicht die Güte, wie die an der 
ſüdlichen Seite. 

















No. 99. Lord Palmerfton. 
Cl. 1. 2. a; ** Ende September, 


Heimath und Vorfommen: diefe vorzügliche Varietät wurde von 
dem bekannten Pfirfichzüchter Rivers in England gezogen. In Deutichland 
ift fie noch wenig befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranitalt erhielt fie 
von Rofenthal, Baumjchulenbefiger in Wien. 

Literatur und Synonyme: 1. Lord Palmerston (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 338). 2. Lord Palmerston (Thomas, 
Guide pratique, ©. 49). 

Geftalt: jehr große, fugelrunde, oben und unten etwas abgeflachte, 
etwa 85 mm breite und ebenfo hohe Frucht; die Furche ift weit und flach. 

Stempelpunft: figt auf der Spige in einer ſchwachen Vertiefung. 

Stielhöhle: flah und weit. 

Scale: fein, wollig, bellgelb, an der Sonnenfeite ſchwach geröthet, 
leicht vom Fleiſche abziehbar. 
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Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein geröthet, ſaftreich, ſchmelzend, 
etwas feit, von gezudertem, jehr gutem Geſchmacke. 

Stein: oval, mäßig groß, an der Baſis abgejtumpft, oben lang 
zugejpigt, auf der Oberfläche ſtark gefurcht, bräunlich; Rückenkante ſcharf 
voripringend, mit zwei Nebenfanten; Bauchnaht ſchwach hervortretend. 

Neifezeit: fie reift Ende September an der füdlichen Seite einer 
Mauer. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt gut und ift jehr tragbar 
Sommertriebe jtarf und lang; grün, an der Eonnenjeite bräunlich-gerö- 
thet; Blätter länglih:lanzettlih, am Rande ſchwach gejägt; Blüthen 
groß, bellroja. 
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&. I. 1. a; ** September. 2 j 
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Heimath und Vorfommen: jie wurde im Jahre 1858 von N. 
Gaujard, Baumjchulenbefiger zu Gent in Belgien, aus Samen gezogen. 
Der jtrenge Winter 1860/61 zeritörte eine ganze Ausjaat bis auf diejen 
Sämling, welcher nicht gelitten hatte und ſich gut entwidelte. Im Jahre 
1864 bradte er die eriten Früchte. Ich erhielt fie von Burvenich in 
Gentbrügge bei Gent mit dem Bemerfen, daß es die härteite der ihm 
befannten Sorten jei. Sie hat fih auch hier bewährt und verdient die 
allgemeinite Berbreitung. 

Yiteratur und Synonyme: 1. Madame Nareisse Gaujard 
(Bulletins d’arborieulture, Organe du cerele d’arborieulture de Belgique, 
1872, ©. 17). 2. Madame Gaujard (Lauche, Deutſche Pomologie, VI, 
No. 23). 3. Madame Gaujard (Thomas, Guide pratique, ©. 53). 

Gejtalt: ziemlich große, rundliche, etwa 75 mm breite und hohe 
Frucht; die Furche iſt ſchmal und tief. 

Stempelpunft: klein, in der Mitte der durch die Furche gebilde— 
ten Vertiefung jtehend. 
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Stielhöhle: eng und mäßig tief. 
Scale: jehr wollig, dünn, bellgelb, auf der Sonnenjeite ſchön pur: 
‚ purroth gefärbt und fein punftirt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein röthlid gefärbt, Teicht vom 
Steine löslich, Ihmelzend, ſehr jaftreich, füß, von jehr gutem Geſchmacke. 

Stein: breit:oval, an der Baſis abgerundet, nad oben ſcharf-zu— 
geſpitzt, bräunlich, an der Oberfläche ftark gefurdt; die Rüdentante zeigt 
einen jtarfen Vorfprung und ift von zwei Furchen begleitet; die Bauch— 
naht ift wenig entwidelt. 

Reife: fie zeitigt Mitte bis Ende September und gedeiht am beiten 
an der Südfeite einer Mauer; an der weltlichen Seite reift fie zu jpät 
und wird nicht jo wohlichmedend. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt Fräftig, iſt jehr tragbar 
und nicht empfindlid. Die Sommertriebe find ſchlank, grünlich, an der 
Sonnenjeite bräunlich=geröthet; Blätter groß, länglich=lanzettlih, am 
Rande fein gejägt; Drüjen Klein, rundlid; die Blüthen find Hein, blaß— 
roja und ericheinen ziemlich jpät. 
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No. 101. Nectarine von Fẽligny. 
Cl. II. 1. a; ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: dieſe vorzüglige Varietät wurde im 
Schloßgarten zu Neufville bei Soignies gezogen und ift in der Graf: 
Ihaft Hennegau ſehr beliebt. In Deutichland ift fie durch die König— 
lihe Gärtner-Lehranftalt jehr verbreitet worden, welche im Jahre 1870 
diefe vorzüglihe Sorte von Lepere in Montreuil bei Paris erhielt. 

Literatur und Synonyme: 1. Brugnon de Feligny (Burvenich, 
Bulletins d’arborieulture; organe du cerele d’arborieulture de Belgique, 
1877, ©. 305). 2. Brugnon de Hainaut (Thomas, Guide pratique, 
1876,5.226). 3. Nectarine von Feligny (Lauche, Deutihe Romologie, VI, 4). 

Gejtalt: mittelgroße, rundlide, etwa 65 mm breite und 55 mm 
hohe, flach gefurchte Frucht. 

Stempelpunft: fleiihig, auf der Frucht in einer regelmäßigen, 
flachen Vertiefung ftehend. 

Stielhöhle: flah und weit. 

Schale: glatt, gelblich-grün, an der Sonnenfeite iſt oft die ganze 
Frucht purpursviolett gefärbt; graue, feine Pünktchen zeritreut; fie läßt 
fich leicht vom Fleiſche abziehen. 
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Fleiſch: gelblih= weiß, oft mit grünlihdem Anflug, um den Stein 
röthlich, Ichmelzend, jehr gezudert, von vorzüglidem, angenehm gewürzigem 
Geſchmacke. 

Stein: mäßig groß, rundlich-eiförmig, röthlich-braun, ſtark und tief 
gefurcht, am Stiele kurz-abgeſtumpft, an der Spitze ſtumpf-abgerundet; 
er löſt ſich leicht vom Fleiſche. 

Reifezeit: ſie reift an der Südſeite einer Mauer Ende Auguſt, an 
der Weſtſeite Mitte September. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt mäßig, iſt ungemein frucht— 
bar und nicht empfindlich. Die Sommertriebe ſind mäßig lang und ſtark, 
hellgrün, auf der Sonnenſeite ſtark geröthet; Blatt ziemlich groß, länglich— 
lanzettlich, am Rande ſtark geſägt, glänzend grün; Blattſtiel mit nieren— 
förmigen Drüſen beſetzt; Blüthen groß, dunkelroth. Sie gehört zu den 
allerbeſten Nectarinen, die wegen ihrer Tragbarkeit und wegen ihrer 
köſtlichen Früchte die allgemeinſte Verbreitung verdient. 

Nah Burvenich ſoll dieſe Sorte die ſchätzbare Eigenſchaft haben, 
aus dem Samen erzogen, conſtant zu bleiben. 
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Yo. 102. Xloblefje. 


Cl. 1. 1. b; ** Anfangs September. 


Heimath und Vorfommen: fie ift engliichen Urſprungs; über 
ihre Entjtehung iſt Zuverläſſiges nicht befannt. Die Königliche Gärtner: 
Lehranftalt erhielt fie von E. Pynaert, Baumjchulenbefiger in Gent. 

Literatur und Synonyme: 1.Noblesse, Lord Montague's (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 340). 2. Noblesse (Thomas, Guide pratique, 
©. 40). 3. Mellish's Favourite (Thompjon, Catalogue of fruits eulti- 
vated in the garden of the hortieultural Society of London, 1826, ©. 78). 

Geftalt: große, rundlide, etwa 65 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; Furde tief und weit; der Stempelpunft jteht auf dem Gipfel der 
Frucht in einer kleinen Bertiefung. 

Stielböhle: flah und weit. 

Schale: dünn, leicht abzuziehen, fein, wollig, grünlich-gelb, auf der 
Sonnenfeite dunkelbraun geröthet. 

Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein röthlich, jehr jaftreich, ſchmelzend, 
jüß, von angenehm gewürzigem Geſchmack. 

Stein: groß, eirund, an der Baſis abgeftumpft, nad oben furz- 
zugeipigt, hellbraun, auf der Oberfläche tief gefurcht; Rüdenfante jtumpf, 


jtarf hervortretend; Bauchnaht abgerundet, jtarf geturdt. 
Lauche. I. 46 
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Neifezeit: fie reift an der weitlihen Seite einer Mauer Anfangs 
September. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt qut, trägt reihlih und 
iſt nicht empfindlich; er gedeiht am beiten als Spalier an der Weitjeite 
einer Mauer. — Sommertriebe mäßig ſtark und lang, hellgrün, auf der 
Sonnenfeite bräunlichegeröthet; Blätter länglich-lanzettlih, lang-zugeſpitzt, 
am Rande furz gelägt; der Blattitiel ift mit rundlichen, nierenförmigen 
Drüſen verjehen; oft fehlen auch diefelben,; die Blüthen find jehr Elein, 
die Blättchen rundlich, Furz genagelt, die Staubfäden jtehen weit heraus. 


No. 103. Pfirfidy-Nectarine. 123 














No. 105. Pfirſich-Nectarine. 
Cl. III. 3. a; ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: dieje vorzügliche Frucht wurde von dem 
befannten Pfirfichzüchter Nivers in Cawbridgeworth in England aus dem 
Samen der Nectarine Brugnon noir gezogen; der Mutterjftamm trug zuerft 
im Jahre 1864. In Deutihland ift fie noch wenig verbreitet; fie ver: 
dient aber wegen ihrer Schönheit, Größe und Güte recht häufig ange: 
pflanzt zu werden. Die Königlihe Gärtner:Lehranftalt erhielt fie von 
Fr. Burvenid, Baumſchulenbeſitzer in Gentbrügge bei Gent. 

Literatur und Synonyme: 1. Pöche-Brugnon (Gardeners Al: 
manak, 1864). 2. Nectarine Peach (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 
S. 340). 3. La Pöche-Nectarine (Burvenich, Bulletins d’arboriculture, 
1878, ©. 65). 4. Pfirfih-Nectarine (Lauche, Deutihe Pomologie, VI. 16). 

Größe: jehr große, faſt fugelförmige, oben und unten etwas flad) 
gedrüdte, etwa 80 mm hohe und 85 mm dreite Frucht; Furche flach 


und breit. 
46 * 
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Stempelpunft: er bildet auf der Frucht eine jtarfe, warzenartige 
Erhöhung. 

Stielhöhle: eng und weit. 

Schale: fait ganz glatt; in der Mitte und an der Spike findet 
-fich ftellenweife ein feiner Flaum, weshalb man ſie Pfirſich-Nectarine 
genannt hat; an der Sonnenjeite ift fie bräunlichroth gefärbt, purpur: 
roth geitreift und gefledt. 

Fleifch: gelblich-weiß, feit, um den Stein ſchwach geröthet, jehr 
faftreih, jchmelzend, fih gut vom Steine löfend, von ausgezeichnetem, 

jehr gewürzigem Gejchmad. 
| Stein: eiförmig, an der Balis abgerundet, nah oben jtumpf zuge: 
jpigt, tief gefurdt, braun; die Rücdennaht tritt nur wenig hervor, ebenfo 
die Gegennaßt. 

Reifezeit: fie reift Mitte September. Wegen ihres feiten Fleiſches 
eignet ſich dieje vortrefflihe Frucht zum Verſchicken auf größere Ent: 
fernungen. 

Eigenfhaften des Baumes: er wächſt ſehr Fräftig, ift ungemein 
tragbar und gedeiht am beiten an einer fübliden Mauer. Sommertriebe 
lang und ſtark, grün, auf der Sonnenfeite bräunlich:geröthet; Blatt groß, 
länglich-langettlih, am Rande fein gelägt, an der Bajis mit Kleinen läng- 
lihen Drüfen verjehen; Blüthen groß, lebhaft roſa; Blumenblätter eiför- 
mig, furz genagelt. 
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No. 104. Prinzeſſin von Wales. 
Cl. I. 1. a; ** Mitte bis Ende September. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde von Rivers zu Sambrid: 
geworth in England aus Samen gezogen. In Deutjchland ift fie noch 
wenig verbreitet; fie verdient aber wegen ihrer Güte und Tragbarfeit 
unjere Beahtung. Die Königliche Gärtner:Lehranftalt erhielt fie im 
Jahre 1870 direct aus England. 

Literatur und Synonyme: 1. Princess of Wales (R. Hogg, 
the fruit Manual, 1875, ©. 343). 2. Princesse de Galles (Thomas, 
Guide pratique, ©. 41). 3. Princesse de Galles (Andre Xeroy, Die- 
tionnaire de Pomologie, V, No. 97). 4. Prinzeſſin von Wales (Lauche, 
Deutihe Romologie, VI, Nr. 17). 

Gejtalt: ziemlich große, rundliche, nad) oben zugeipigte, etwa 70 mm 
breite und 65 mm hohe Frucht; die Furche ift breit und tief. 

Stempelpunft: er bildet auf der Spitze der Frucht eine kleine 
Erhöhung. 

Stielhöhle: weit und tief. 
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Scale: dünn, gelblid:weiß, auf der Sonnenjeite fein roth punktirt, 
jelten ſchwach geröthet, mit kurzem Flaum überzogen. 

Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein geröthet, leicht vom Steine 
löslich, ſchmelzend, ſehr jaftig, von ſüßem, jehr angenehmem Gejchmad. 

Stein: breit:oval, an der Bafis etwas abgejtumpft, oben zugeſpitzt, 
röthlih-braun, an der DOberflähe grob und tief gefurht; Rückenkante 
ſchwach hervortretend; Bauchnaht flach, wenig entwidelt. 

Reifezeit: fie reift Mitte bis Ende September und zählt zu den 
beiten, ipät reifenden Eorten. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ift jehr fruchtbar 
und gedeiht am beiten an der Südſeite einer Mauer. Die Sommertriebe 
find ſchlank und mäßig ſtark, grünlid, auf der Sonnenfeite bräunlich— 
geröthet; Blätter linienslanzettförmig, am Rand ſtark gejägt; Drüfen rund; 
Blüthen groß, rofenroth. 


No. 105. Nivers’ Frühe. u 727 














Yo. 105. Rivers’ Srühe. 
&. I. 1. a; ** Anfangs Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in England von Thomas 
Rivers zu Sambridgeworth aus Samen gezogen. In Deutichland it fie 
noch wenig befannt; fie verdient wegen ihrer Größe, Tragbarfeit und 
frühen Neifezeit recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königl. Gärtner: 
Lehranſtalt erhielt jie direct aus England. 

Literatur und Synonyme: 1. Early Rivers (R. Hogg, the 
fruit Manual, 1875, ©. 332). 2. Hätive de Rivers (Burvenid), Bulle- 
tins d’arborieultufe, 1873, ©. 284). 3. Pr&öcoee de Rivers (Thomas, 
Guide pratique, ©. 39). 4. Niver’s Frühe (Lauche, Deutihe Pomo— 
logie, VI. 9). 

Geſtalt: ziemlich große, fait fugelrunde, etwa 80 mm hohe und 
breite, leicht gefurchte Frucht. 

Stielhöhle: ziemlich groß, eng, regelmäßig abgerundet. 

Stempelpunft: klein, in der Mitte der durch die Furche gebildeten 
Vertiefung ftehend. 
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Scale: fein, wollig, jih gut vom Fleiſche löſend, hellzorangegelb, d 
auf der Sonnenfeite mehr oder weniger dunkelroth gefärbt und geflammt. 

Feiſch: weißlich⸗ gelb, leicht vom Steine löslich, ſchmelzend, sehr 
jaftreich, ſüß, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geſchmade. 

Stein: groß, eirund-länglich, an der Baſis breit abgerundet, nach 
oben ſanft zugeſpitzt, auf der Oberfläche grob und tief gefurcht; Rücken— 
kante ſtark hervorragend; Bauchnaht flach, wenig entwickelt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und gedeiht am beſten an der Süd- oder Oſtſeite einer Mauer. Som— 
mertriebe ſind mäßig ſtark und lang, hellgrün, auf der Sonnenſeite ge— 
röthet; Blatt groß, länglich-lanzettlich, am Rande ſtark geſägt, an der 
Baſis mit nierenförmigen Drüſen beſetzt; Blüthen mäßig groß, kurz-genagelt. 

Sie reift Anfangs Auguſt, gleich nach der Frühen Beatrix, und zählt 
zu den beſſeren frühen Sorten. 





Ro. 106. Schöne von Bitry. 
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No. 105. Schöne von Ditry. 
&.1I 1.9; ** Mitte Auguft. | 


Heimath und Vorkommen: eine alte franzöfiihe Sorte, die in 
Vitry-jur:Seine aus Samen gezogen wurde. In Frankreich) und Deutjch- 
land ift fie ſehr verbreitet; fie verdient wegen ihrer Schönheit und 
Güte recht häufig angepflanzt zu werden. Die Königlide Gärtner-Lehr: 
anjtalt erhielt fie im Jahre 1870 von Simon-Louis, Baumjchulenbefiger 
in Plantieres bei Metz. 

Literatur und Synonyme: 1. Belle de Vitry (Merlet, Abrege 
des bons fruits). 2. Admirable tardive (Duhamel, Traité des arbres 
fruitiers, 1768, II. ©. 36). 3. Late Admirable (Thompfjon, Catalogue 
of fruits eultivated in the garden of the hartieultural Society of London, 
1842, ©. 110). 4. Schöne von Vitry (Sidler, Teutjcher Obftgärtner, 
1799, VI, ©. 216). 5. Belle de Vitry (A. Xeroy, Dietionnaire de 
Pomologie, VI, No. 14). 6. Schöne von Bitry (Lauche, Deutſche Po— 
mologie, VI, Nr. 24). 

Gejtalt: mittelgroße, fugelförmige, etwas flachgedrüdte, etiva 65 mm 
breite und ebenjo hohe Frucht. Die Furche iſt flach und eng. 
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B Ro. 106. Schöne don Vitrw. 

Stempelpunft: fteht in der Mitte einer ſchwachen Vertiefung, eine 
fleine Spige bildend. 

Stielhöhle: ziemlich tief und meit. 

Schale: etwas did, läßt ſich leicht vom Fleiiche abziehen, mit einem 
leichten Flaum bedeckt, grünlich:gelb, auf der Sonnenjeite, oft auch die 
ganze Frucht hellroth gefärbt und verwaſchen. 

Fleiſch: weißlich:geld, am Stein röthlich, leicht löslich, Taftreich, 
Ichmelzend, von ausgezeichnetem, gewürzhaftem Geihmad. 

Stein: eiförmig, an der Baſis abgeltumpft, nach oben in einen 
ſpitzen Stachel auslaufend, tief gefurdt; Rückenkante ſchmal, dünn und 
ſcharf; Bauchnaht ſchwach gemölbt. 

Reifezeit: ſie reift an der Südſeite einer Mauer Mitte Auguſt. 

Eigenſchaften des Baumes: er wächſt kräftig, iſt ſehr fruchtbar 
und nicht empfindlich. — Sommertriebe ſtark, lang, hellgrün, an der 
Sonnenfeite bräunlich:geröthet; Augen groß, kegelförmig, zugeipigt, wollig; 
Blätter groß, lanzettlih, langzugeipist, am Rande fein gefägt; Drüfen 
Klein, fugelig; Blüthen mittelgroß, roſa; Blätthen rundlich-oval. 
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No. 107. Frühe Dictoria. 
Cl. I. 3. a; ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorfommen: fie wurde von Rivers zu Sawbrid— 
geworth in England aus dem Kern von Early Norf gezogen. In Deutſch— 
land ift fie wenig befannt. Die Königliche Gärtner-Lehranſtalt er: 
hielt dieſe jchöne, frühe Sorte im Jahre 1870 von Simon -Louis, Baum— 
ichulenbefiger in Plantiöres bei Meg. 

Literatur und Synonyme: 1. Early Vietoria (Thomas, Guide 
pratique, ©. 52). 2. Early Vietoria (the Catalogue of fruit trees, 
by Th. Rivers). 3. Early Vietoria (R. Hogg, the fruit Manual, 1875, 
S. 333). 4. Frühe Victoria (Lauche, Deutihe Pomologie, VI, ©. 12). 

Gejtalt: mittelgroße, flach:abgerundete, nach oben etwas zugeipißte, 
etwa 65 mm breite und hohe Frucht; Furche flach und weit. 

Stempelpunft: er bildet auf der Spige eine Fleine Erhöhung. 

Stielhöhle: weit und flad). 

Schale: fein, wollig, leicht vom Fleiſche löslich, heilgelb, auf der 
Sonnenjeite bräunlich:geröthet und fein punftirt. 

Fleiſch: gelblich-weiß, um den Stein etwas röthlich, Ihmelzend, jehr 
jaftig, von füßem, fehr angenehm gewürzigem Gejchmade. 
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Stein: länglih:oval, an der Bafis abgeitumpft, oben in eine Spige 
auslaufend, röthlich-braun, auf der Oberfläche ſtark gefurcht; Rückenkante 
ftarf hervortretend; Bauchnaht zwei ſchwache Furchen zeigend. 

Keifezeit: fie reift Ende Auguſt. 

Eigenihaften des Baumes: er wächſt Fräftig, ilt jehr fruchtbar 
und nicht empfindlid. Die Sommertriebe find hellgrün, an der Sonnen: 
jeite bräunlich:geröthet, mäßig ftarf und lang; Blatt Tänglich:lanzettlich, 
am Nande ſchwach gejägt, mit nierenförmigen Drüfen am Blattitiel; 
Blüthen groß, roſenroth, Blätter rundlich, kurz genagelt; Staubfäden weit 
bervorjtehend. _ 

Dieje VBarietät gedeiht am beiten an der weltlichen Eeite einer Mauer. 
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No. 108. Schöne aus Weſtland. 
€. I 2 a; ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie wurde in Weitland, einem Theile 
Südhollands, aufgefunden, woſelbſt fie jehr verbreitet ift. In Deutichland 
iſt fie nicht jo verbreitet, wie fie es wegen ihrer Schönheit, Tragbarkeit 
und Dauerhaftigfeit verdient. Die Königliche Gärtner:Lehranitalt erhielt jie 
aus Holland. 

Literatur und Synonyme: 1. Schöne aus Weſtland (Nieder: 
ländiſcher Obftgarten, II. Taf. I). 2. Schöne aus Weitland (Yauche, 
Deutihe Pomologie, VI. No. 25). 

Gejtalt: große, rundliche, etwa 70 mm breite und ebenjo hohe 
Frucht; an der Bafis und an der Spige iſt fie gleichmäßig abgerundet; 
Furche flah und eng. 

Stempelpunft: fteht auf dem Gipfel der Frucht auf einer er: 
höhten Spiße. 

Stielhöhle: flah und eng. 
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Schale: jehr dünn, ſich leicht ablöjend, fein wollig, bellgelb, oft 
auch grünlich-weiß, an der Sonnenjeite hellzrofenroth, mitunter mit einigen 
flanmenartigen Streifen. 

Fleiſch: weißlich-gelb, um den Stein roſenroth, jehr jaftig, ſchmel— 
zend, ſüß, von jehr angenehmem Gejchmade. 

Stein: groß, länglich:oval, an der Bafis abgeftumpft, nach oben in 
eine ſcharfe Spige auslaufend, dunkelbraun, auf der Oberfläche ſtark und 
tief gefurcht; Nüdenkante ſtark bervoripringend, von zwei Furchen be: 
gleitet; Bauchnaht mit hervortretender Kante. 

Neifezeit: an der öftlichen Seite einer Mauer reift fie Ende Auguft. 

Eigenihaften des Baumes: er wählt mäßig, ift ſehr fruchtbar 
und jcheint nicht empfindlich zu ſein. Sommertriebe jchlanf, bellgrün, 
an der Sonnenjeite bräunlichgeröthet; Blätter groß, länglichlanzettlich, 
am Rande etwas wellig, fein gejägt, glänzend grün; Blattitiel mit 2 
oder 4 Kleinen, runden Drüjen verjehen; Blüthen mittelgroß, blaß 
rojenroth. 

In Weitland wird fie häufig angepflanzt und mit den Früchten ein 
beträchtliher Handel nah Amſterdam, Haag und jelbit nad England 
betrieben. Sie verdient auch bei uns durchaus Beachtung. 
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In drei Auflagen hat sich Schmidlin’s Gartenbuch bereits der Gunst des Publikums 
erfreut; die vierte Auflage ist einer den Fortschritten des modernen Gartenbaues nach 
allen Richtungen entsprechenden Umarbeitung von zwei Fachmännern unterzogen worden, 
welche in gegenseitiger Ergänzung alle Zweige der Gärtnerei auszuüben resp. zu be- 
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Es werden weniger grosse Abhandlungen gegeben, über die Wahl eines Grund- 
stückes zu einem Garten, die Lage desselben, über die Verbesserung seines Terrains — 
Dinge, welche in der Regel keine Wahl zulassen — sondern es wird der rein praktische 
Standpunkt eingenommen, auf dem es sich darum handelt, gegebenen localen Verhältnissen 
mit diesen Mängeln und jenen Vorzügen Rechnung zu tragen und auf häufig beschränktem 
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jerigen Sorten der Deutschen Pomologie beschränken, welche den gegebenen Ver- 
hältnissen seines Wohnsitzes entsprechen. Die im Text des Werkes gegebenen detaillirten 
Beschreibungen, die Angaben über Boden, Lage, Unterlage, Schnitt, wirthschaftlichen 
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Natur sorgfältig ausgeführten Totalansichten und Durchschnittsbildern. Diese Abbildungen 
sind in Farbendruck so vollendet hergestellt, dass sie den nach der Natur gemalten 
Aquarellen bis ins kleinste Detail entsprechen. 
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